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Reichstagsschlutz .
Plötzlich ist Trumpf . Zwar wird ausdrücklich erklärt , der Kaiser

sei nicht der Urheber der plötzlichen Wendung in der Ordnung der

Reichstagsarbeiten , aber das Plötzliche wird gleichwohl hier wieder

Ereignis . Der Reichstag ist gegen alle Erwartung am Dienstag in

jähester Schnelligkeit geschlossen worden , obwohl eine Reihe
von Vorlagen , auf welche die Regierung selbst großes Gewicht
gelegt hatte , nicht zu Ende beraten sind , nicht einmal die Rettung
der schon erheblich geförderten Vorlagen für den Herbst vermittelst
der Vertagung statt des Schlusses wurde beliebt .

Der Vorgang kennzeichnet wiederum die Verfahrenheit und

Jämmerlichkeit unserer polittschen Zustände .
Der Reichstag leidet chronisch an dem unausrottbaren Uebel

der Beschlußunfähigkeit . Ungenügendes Pflichigefiihl in

Verbindung mit der skandalösen Diätenlosigkeit veranlaßt die hart -
nackige Abwesenheit der Vertreter der bürgerlichen Parteien . Da -

durch ist der geordnete Fortgang der parlamentarischen Beratungen
ungemein erschwert und jede namentliche Abstimmung . die

durch die Wichtigkeit der Sache bedingt ist , bedeutet Ge <

fahr , da bei Abwesenheit der Hälfte der Reichstagsmitglieder
die Berawng abgebrochen werden mutz . In den letzten Wochen trat

dieser unsägliche Zustand wieder häufig in die Erscheinung und über

Vorlagen , wie die Kamerunbahn , auf welche Regierung wie Mehr -
heitSparteien erhebliches Gewicht legen , konnte Beschlutz nicht gefatzt
werden . Die maßgebenden Kreise des Reichstages und die Re -

gierungen mutzten schließlich an der Möglichkeit verzweifeln , auch
nur ein einziges Mal noch ein beschlußfähiges Haus zusammen -
zubringen . Das Zentrum hat schließlich die grobe Verschuldung
der bürgerlichen Parteien durch den lächerlich kleinlichen und eben «

falls erfolglosen Antrag zu verdecken gesucht , daß bei Anträgen auf

namentliche Abstimmung die Unterzeichner am Kopf der gedruckten

Abstimmungslisten mitgeteilt werden sollen .
Unter diesen Umständen aber schien die Vertagung des Reichs -

tageS geradezu eine Notwendigkeit geworden . Seit Wochen wurde

angenommen , daß die Vertagung eintreten würde , damit wenigstens
die begonnenen und zum Teil erheblich geförderten gesetzgeberischen
Arbeiten nicht wieder völlig verloren gehen , sondern im Herbst an

der Stelle wieder aufgenommen werden können , an der sie jetzt der

Reichstag verlätzt . Noch in den heutigen Morgenblättern wurde mit

Vertagung als Selbstverständlichkeit gerechnet . Da berief für

Dienstag vormittag Graf Ballestrem den lange vernacklässigten
Seniorenkonvent , um ihm den plötzlichen Wandel der Dinge zu
übermitteln . Der Präsident erklärte mit ausdrücklichem Bedauern ,

datz er erst so spät in der Lage sei . diese Mitteilungen zu

machen . Den Verlauf der Vorgänge schilderte der Präsident , indem

er auf die Verhandlungen verwies , die zwischen ihm und dem

Reichskanzler stattgefunden haben . Der Reichskanzler fei der

Vertagung nicht abgeneigt gewesen und habe darüber dem Kaiser

berichtet , der dieselbe Ansicht hatte , aber erklärte , datz vor seiner Ent -

schlietzung die Ansicht der Bundesratsmitglieder einzuholen sei . Es

sollen nun die besonders beteiligten Bundesratsmitgtieder sich ein -

stimmig für den S ch l u tz des Reichstages erklärt haben und zwar
aus konstitutionellen und praktischen Gründen : Die oftmalig wieder -

holte Vertagung entspreche nicht der Verfassung ! außerdem wäre eS

wahrscheinlich , datz die Session 1905/8 so sehr mit Arbeitsstoff be «

lastet werde , daß sich eine Vertagung dieser Session notwendig

machen könne . Darum sei jetzt die Session zu schlietzen und nicht zu

vertagen . Der Kaiser sei diesem Vorschlage beigetreten und habe
den Grafen von Posadowskh beaufttagt , die Sitzungen des Reichs -

tagS zu schlietzen .
Wir vernehmen staunend die Tatsache , datz des Kaisers Wille

nicht oberstes Gesetz ist . Die „ besonders beteiligten Bundesrats -

Vertreter " — die preutzischcn sind dabei autzer Betracht — zeigen

sich so einflntzreich , datz der Kaiser entgegen seinen eigenen ursprüng -

lichen Neigungen ihren Anschauungen willfährt I Die konstituttonellen

und praktischen Gründe , von denen Graf Ballestrem im Senioren -

konvent sprach , wiegen natürlich federleicht . Die alljährliche Berufung
des Reichstags , die durch Arttkel 13 der Verfassung gefordert wird , be -

deutet allein , datz die Nichtberufung im Laufe eines Jahres ausgeschlossen

ist . Die Vertagung , deren Zulässigkeit in Artikel 12 ausgesprochen ist ,

widerstreitet dem Grundsatz der alljährlichen Berufung in keiner

Weise . Es ist auch nicht der geringste vernünftige Grund abzusehen .

warum die Vertagung des Reichstages nicht eintreten sollte . Viel -

mehr ist es im höchsten Maße erstaunlich , daß der Reichskanzler .

wenn auch , wie es heißt . Vertreter im Bundesrat den Schluß be «

fürworteien , ihnen nicht durch den Hinweis der bedenklichen Folgen

entgegengetreten ist . Durch den Schluß des Reichstages fallen sehr

erhebliche Arbeiten unter den Tisch .
Nicht nur die Kamerunbahn , die Börsengesetznovelle , daS Bank -

notengesetz . sondern vor allem auch die MilitärpensionS -
gesetze . Diese Gesetze find seit Anfang April in der Budget -
kommission in Beratung genommen worden Es sind über die wichtigsten
Grundzüge dieser Gesetze ausführliche Aussprachen gepflogen und ein

gutes Stück Arbeit in dieser schwierigen Materie ist vollbracht :
Seit langem aber wird in den Kreisen der Militärpensionäre dieses
Gesetz dringend gefordert und viele besonders nationale Blätter

haben wiederholt den Reichstag getadelt , daß er nicht schon in dieser
Session diese Gesetze zu Ende zu briiigen vermochte . Nun hat der

Reichstag alles , was an ihm war , getan . Da kommen die Re -

gierungen und zerstören die bisherige Arbeit . Wäre
der Reichstag vertagt worden , so hatte die Budgctkominission schon
im September die Fortberatung dieser Gesetze betreiben können .

Jetzt aber mutz die Arbeit von Anfang an wieder aufgenommen
werden , die Gesetze müssen neu eingebracht , von neuem in erster
Lesung behandelt und erst wieder der Kommission überwiesen werden .

Wann das bei der Ueberlastung der Herbstfession geschehen soll , ist

unabsehbar . Durch die Verschuldung der Regierungen wird es daher

geschehen , datz die " on weiten Kreisen und von vielfach höchst staats -

erhaltenden Kreisen verlangten Gesetze in unbestimmte Feme hinaus -

gerückt werden .

Wenig angenehm berührt dürfte insbesondere daS Zentrum
von dem Verhalten der Regierungen sein . Das Zenttum besorgt mit

der Regierung den gesetzgeberischen Betrieb und es glaubte längst
die Vertagung gesichert zu haben . Es legte auch besonders Gewicht

auf die diesmalige Vertagung , da es für die bayerischen Wahlen den

Zustrom reichlicher Agitatorenhülfe vermittelst der Abgeordneten -
Fahrkarten braucht . Das Zenttum hat zudem gerade soeben der

preußischen Regierung größie Dienste bei der Nullung des Berg -

arbeiterschutzeS geleistet . Und nun diese Wendung durch wahrhaft

geheimnisvolle Fügung l
Der Sozialdemokratie ist natürlich der Vorgang , so

sehr er die Unsicherheit unserer Verhältnisse und die Machtlosigkeit
des bürgerlichen Parlaments bestätigt , durchaus unwesentlich .
Die Sozialdemokratie kennt bei Schluß des Reichstages nur das

eine Bedauern darüber , datz die verflossene Session fast völlig
fruchtlos für die soziale und kulturelle Entwickelung geblieben ist . Wie

hoch immer die Wirkungen der sozialdemokratischen Reichstagskritik
auf die Natton selbst anzuschlagen sind , positiver Ertrag durch die

Gesetzgebung war der geschlossenen Phalanx der kapitalistischen Parteien
kaum irgendwie abzuringen . Neben der ungeschmälerten Erhaltung
und Befestigung der auf dem Etat bemhenden volksfeindlichen
Institutionen , neben der neuen Militärvermehrung und Ablehnung
aller Verbesserungen militärischer Einrichtungen , neben der kolossalen

Geldverschleuderung für den Kolonialkrieg hat die Session nichts
erbracht als die Vollendung des Zollwuchers und die Bedrohung
mit neuen Marinevorlagen und neuen Steuervorlagen !

Die Vernichtung der rnssischen Flotte .
Eine heute vorliegende amtliche japanische Meldung

bestätigt in vollem Umfange die gestern vorliegenden Berichte
über die völlige Vernichtung der Flotte Roschdjestwenskys .
Von dem stolzen russischen Geschwader , das aus fünf Linien -

schiffen erster Klasse , sechs Linienschiffen zweiter Klasse ( diese
werden in den Berichten auch als K ü st e n p a n z e r be -

zeichnet ) , drei Panzerkreuzern und sechs geschützten Kreuzern
bestand , sind nur noch zwei Linienschiffe erster Klasse , zwei
Linienschiffe zweiter Klasse und vier geschützte Kreuzer übrig
geblieben , also ein Rest , der kaum noch ein Drittel des

Gefechtswertes der Flotte repräsentiert . Und dieser enorme

Erfolg wurde von Togo und den anderen japanischen
Admirälen ohne eine irgend erhebliche Einbuße ihrer Streit

kräfte errungen .
Es ist ergötzlich anzusehen , wie sich eine Anzahl

reaktionärer , r u s s e n f r e u n d li ch e r deutscher
Blätter noch in den heuttgen Morgenblättern abmüht , den
bereits gestern über allen Zweifel erhabenen Riesenersolg der

Japaner zu verkleinern . Trotzdem gestern bereits eine

amtliche Mitteilung Togos bekannt war , derzufolge die

japanische Flotte keinerlei Verluste an wertvollerem Schiffs -
Material erlitten hatte , stellt man allerhand Hypothesen über
die vermutlich ebenfalls bedeutenden Einbußen der japanischen
Flotte auf , um sich wenigstens noch für 24 Stunden das

niederschmetternde Eingeständnis aufzusparen , daß Rußlands

Seemacht nunmehr bis auf ohnmächtige Reste aufgehört
hat zu existieren I Die „Kreuz - Zcitung " offenbart sogar
soviel polittsche Einsicht , die Nachricht über dies w i ch t i g st e

Ereignis der modernen Seekriegsgeschichte ,
das obendrein für das ganze Niesenringen in Ostasien von

entscheidendster Bedeutung ist , an möglichst verborgener Stelle
in einem Wust gleichgültiger Notizen zu vergraben . Ob man
sich einbildet , durch ein solch täppisches Verfahren das Welt -

gericht der Weltgeschichte korrigieren zu können ? Selbst die
mit dem Zaren alliierte französische Chanvinistcnpresse bleibt

hinter diesem Rekord politischer Unfähigkeit weit zurück !

DaS amtliche japanische SicgcSbulleti «
lautet :

Tokio , 2g. Mai . Aintliche Meldnnss . Die von Admiral Togo
im Haiwiguartier eingelaufenen Berichte lauten folgendermaßen :

Erster Bericht , eingegangen am Mvrgen des 27 . Mai : So -

fort nach Eintreffen der Nachricht , datz das russische Geschwader
in Sicht sei , fuhr unsere vereinigte Flotte ab . um die russische
Flotte anzugreifen . Das Welter ist heute schön , aber es geht eine

schivere See .

Zweiter Bericht , eingettoffen in der Nacht vom 27. Mai : Das

vereinigte japanische Geschwader griff dierussische Flotte
heute in der Nähe von O l i n 0 s ch i »1 a . südöstlich von Zsnschima
gelegen , an und besiegte sie. indem sie mindestens vier Schiffe zum
Sinken brachte und anderen schweren Schaden zufügte . Der unseren
Schiffen zugefügte Schaden ist unbedeuleiid . Die japanische
Torpedobooiszerstörer - und Torpedoboots Flottille machte nach

Sonnenuntergang einen Angriff .
Dritter Bericht , eingelaufen am Morgen des 29. Mai :

Die Hauptmacht des vereinigten japanischen Geschwaders setzte
die Veriolgnng des Feindes seit dem 27. Mai fort und griff
am 28. Mai in der Nähe der L i a n c 0 u r l r i f f e ( n 0 r d -

östlich von O k 0 n 0 s ch i m a) ein Gruppe von Schiffen an .
die ans den Schlachlfchiffen . N i k 0 l a u s I. „ O r e l sowie
den Panzerschiffen » Ssenjawin " , „ Apaxin " und dem

Kreuzer „ Jsumrud " bestand . „ Jsumrud " entkam , während

die vier übrigen Schiffe sich ergaben . Die japanischen Schiffe

wurden nicht beschädigt . Nach Berichten von Gefangenen find die

in der Schlacht am 27 . Mai gesunkenen Schiffe die Schlacht «

schiffe „ Borodino * . . Alexander HI . " . der Kreuzer

. Shemtschug " und drei andere Schiffe . Kontre «

Admiral Nebogatow und ungefähr 2000 andere Russen wurden ge -

fangen genommen .
Nachfolgende Verluste hat der Feind autzer den oben er »

wähnten noch seit Beginn der Schlacht erlitten , wie von Kom -

Mandanten , die nicht unter Togos direktem Befehl stehen , und von

den Beobachtungsstationen berichtet wird : . Admiral Nachimow " ,

„ Dimitri Donskoi " , . Svjetlana " , „ Admiral Uschakow " ,

„ K a m s ch a t k a" , „ I r u t s ch u s ch" und 3 Torpedoboots -

zerstörer wurden zum Sinken gebracht und der Panzerkreuzer

„ Wladimir Moiiomach " sank , nachdem er genommen war . Ein

Spezial - Schiff , dessen Name unbekannt ist , und ein Torpedoboots -

zerstörer sind genommen worden .
Die bisher bestimmt bekannt gewordenen Verluste der Russen

sind folgende : 2 Schlachtschiffe , 1 Küstenverteidigungsschiff ,
5 Kreuzer , 2 Spezialdicnstschiffe , 3 Torpedobootszerstörer gesunken ,
und 2 Schlachtschiffe , 2 Küstenverteidigungöschiffe , 1 Spezialschiff ,
1 TorpedobootSzerstörer genommen . Es ist bisher noch nicht

klargestellt , ob drei Schiffe , welche nach Angaben von

Gefangenen gesunken sein sollen , in der erwähnten

Aufzählung enthalten sind oder nicht . Außer den
2000 Gefangenen , welche die Hauptmacht des vereinigten Ge -

fchwaderS ausgemacht hat , sind noch mehr als 1000 Mann ge -
fangen genommen worden . Der Kampf zur See ist noch
im Gange , so daß es einige Zeit dauern wird , bis die end «

gültigen Resultate bclannt werden .

Das Schicksal der geflüchteten Schiffe

ist noch in völliges Dunkel gehüllt . Eine russische Meldung
aus W l a d i w 0 st 0 k , die aber vorsichttgerweise nicht als
a ni t l i ch e verbreitet wird , behauptet zwar , daß vier

russische Schiffe nach Wladiwostok entkommen seien ,
allein diese Nachricht muß einstweilen als völlig unverbürgt
angesehen werden , umsomehr , als auch die obige japanische
Meldung betont , daß die Verfolgung noch fortdauere ,
das Endergebnis des Kampfes also noch nicht mit -

geteilt werden könne . Auch die russische Nachricht ,
daß Roschdjestwensky , obzwar durch einen Granatsplitter schwer
vermundet , auf einem Torpedobootszerstörer in Wladiwostok
angekommen sei , . entbehrt einstweilen jeder Zuverlässigkeit .
Ebensowenig kann freilich die Meldung des „ Daily Mail " ,
daß sich Roschdjestwensky mit dem Linienschiff „ S u w a r 0 w "

aus der Flucht in die Luft gesprengt habe , als sichere gelten .
Es scheint , als ob sämtliche übriggebliebenen russischen

Schiffe ihre Flucht nach Norden ergriffen hätten , da andern -

falls die entkommenen Fahrzeuge bereits in den neutralen

Häfen Tschifu , Kiautschou oder Schanghai aufge -
taucht sein müßten .

Groteske russische Lügeu .
In Petersburg hat man zwar wiederum alle Meldungen

über die furchtbare Niederlage zu unterdrücken versucht , dafür
aber die lächerlichsten Lügen über die angeblich japanischen
Verluste ausgesprengt . So wurde schon gestern gemeldet , daß
zwei japanische Linienschiffe und fünf andere

japanische Kriegsschiffe in dem Kampfe gesunken
seien . Heute wird gar behauptet , daß von 70 am Kampfe ' be -

teiligtcn Torpedobooten nicht weniger als K0 gesunken seien !

Diese hirnverbraimten Schwindelnachrichten finden natürlich
nirgends Glauben , da inzwischen die Wahrheit über die entsetz »
liche Katastrophe trotz aller Zensurmaßregeln im vollen Um -

fange bekannt geworden ist. Die Empörung der Massen über
das frivole Verbrechen , dem Zarismus abermals viele tausend
Menschenleben nutzlos zu opfern , soll eine ungeheure sein .
Es werden gewaltige Demonstrationen angekündigt , um die
Regierung zum Friedensschluß zu zwingen ! Ueber die

Stimmung in Paris
wird dem „ Berliner Tageblatt " gemeldet :

Paris , 30 . Mai . Neben den BegrlltzimgSartikeln für den
König von Spanien , die niemand liest , stehen heute in den
Morgenblättern die Artikel und Nachrichten über die V e r -

nichtung der russischen Flotte , die das Publikum
geradezu verschlingt . Selbst die russenfreundlich st en
nationalistischen Blätter versuchen heute nicht mehr , die
Größe der Katastrophe zu verschleiern . „ Die Schlacht von Tsuschima " ,
schreibt das . E ch 0 d e P a r i s ". . ist mehr als eine Niederlage ,
sie bedeutet , wenigstens einstweilen , den Ruin aller Hoffnungen
unserer Freunde " . „ Gaulois " sagt , man müsse zugeben .
daß Togo einen der größten Scesiege aller Zeiten errungen
habe " , und . Journal " sagt , man würde vergeblich ver -
suchen , die Bedeutung dieses Zusammenbruches zu ver -
heimlichen . Nußland habe die Partei definitiv verloren . „ Journal "
spricht auch seine Verwunderung darüber aus , daß vier
russische Schiffe , und besonders das große Panzerschiff . Orel " ,
dessen Wert auf 40 Millionen geschätzt wird , sich - ergeben haben .
und erklärt , selbst wenn Roschdjestwcusky mit den Resten seiner
Flotte nach ' Wladiwostok gelangen solltc , die Rolle der russischen
Marine ausgespielt wäre . Der England feindselige Ernest Judet

l „ Eclair " nennt den Sieg Togos einen Triumph Englands .
Fast alle Blätter wünschen und fordern , daß Rußland den Kampf

aufgebe und Frieden schließe .



Die „gelbe Gefahr "
spukt auch bereits wieder in der Presse . So beginnt die
„ Na t. - Ztg . " ihren der „ Katastrophe in der Koreastraße "
gewidmeten Leitartikel :

. Gewaltige « hat sich zugeiragen , weltgeschichtliche
Ereignisse Koben uns in diesen Stunden jzu Zeugen geladen .
In de », gigantischen Ringe » der weißen mit der gelben Rasse , in
dem Kampfe , dessen Ausgang über die WeiterentwickeliMg Welt -
Wirtschaftlicher und wellpolttilcher Probleme allerersten RangcZ
entscheiden ums; , sind die Würfel gegen uns <!> gefallen . Gegen
uns . d. h. gegen unsere Rasse und den kühnen Flug ihrer »iccr -
umspannenden Wünsche . In diesem Rahmen gilt es das furchtbare
Bild zu schauen , welches in diesem Augenblieke Noch die Korea -
strosze bieten mag . das Bild jeuer treibenden Wracks , mit denen
schließlich nicht nur das Prestige Nutzlands , sondern das Ansehen
des weißen ManncS bei dem gelben überhaupt in seinen wichtigsten
Bestandteile » begraben werden wird ans dem Grunde de « ose-
chinesischen Meeres . "

In der Tat , die Herren Weltpolitiker , die sich einbildeten ,
der gelben Rasse den Fuß des Weltcroberers auf den Nacken
setzen zu können , werden auf ihre holden Herrenmenschen -
Träume endgültig verzichten müssen . Sie iverden ihre Eilt -

täuschnirg aber ivohl mit Würde ertragen lernen . Ate Flagge
des „ Admirals des Stillen Ozeans " ist in den japanischen
Gewässern hoffnungslos versunken . Der „ Adnüral des
Atlantischen Ozeans " aber hat dem japanischen Prinzen
Arisugawa heute den schwarzen Adlerordcn verliehen ! —

» . •

Weitere nichtamtliche Meldungen .
Dem „ Tag " wird gemeldet :

Tokio , 30. Mai. _ Man meldet jetzt , die russischen Panzerschiffe
„ Borodino " ( oder „ Ssuworow " ) und ein zwencs leicu in der See¬
schlacht gesunken , Jprer » nd „ Admiral Nachimow " anfgeflogen .
„ Nikolaus l . " sei durch ein Torpedo schwer beschädigt und bo »
der eigenen Bcsahuug in die Luft gesprengt worden . „ Dmitri
DoUSkoi " sei beschädigt und die „ Kamtschatka " genommen .

Tokio , 30. Mai . Der grotze Seesteg der Japaner wird jetzt
im vollen Umfange amtlich bestätigt . Die Russen verloren im
ganzen neunzehn Schiffe .

Ueber den Berlnuf der Schlacht
wird dem oben genannten Blatte über London noch gemeldet :

„ Als die japanische Flotte die Insel umfahren hatte , sah sie
die Baltische Flotte in zwei Kololmcn herandampfen . Der

Kreuzer „ Schemischug " führte die Sieuerbord - Kolonne , bestehend
aus den Linienschiffen „ Borodino " , „ Orel " , „KnjäS " , „ Ssuworow " ,
„Alexander III . " , „Osliabja " , „ Sissoi Weliki " , „ Navarin " und
„ Nikolaus I. ' 1 In der Backbord - Kolonne dampften der Panzer -
kreuzer „ Admiral Nachimow " , die Küstenverieidungsschiffe „ Uscha -
kolv " , „ Ssenjawin " und „ Apraxin " und die übrigen Kreuzer . Nun

begann die gewaltige Schlacht . Togo richtete ein vernichtendes
Feuer auf die Flanke der Backbord - Kolonne und die Spitze der
Steuerbord - KoloiMe . Die russischen Schiffe gericlen in Ver -

wirrnng . Togos feuerspeiendes Geschwader drängte die der -

zweifelt kämpfende Flotte stetig nach der japanischen
K ü st e zu , wo ein furchtbarer Angriff von sämtlichen Kriegs -
schiffen der japanischen Flotte erfolgte . Ein Torpedo - Angriff nach
dem anderen brachte Zerstörung und unrettbare Verwirrung
unter die russischen SchiffSkölosse ; die totverachtenden
Torpedoboote erzielten oft den größten Erfolg . "

Ein einziger Kreuzer entkommen !

London , 30 . Mai . Dem „ Reuterschen Bureau "

wird ans Petersburg gemeldet ! Der russische Kreuzer
„ A lmaS " ist in Wladiwostok eingetroffen . Die

Admiralität hat keine Nachricht , daß noch
andere russische Schiffe entkommen sind . Der

Kapitän der „ Almas " bestätigt diese Meldung , daß daö

L i n i e n s ch i ff „ F ü r st S s n w o r o w " und vier andere

Schiffe des baltischen Geschwaders , darunter der „ Boro -
dino " , gesunken sind . Gerüchtweise hieß r » heute ,
der Kapitän der „ Almas " habe dem Kaiser mitgeteilt , daß
Admiral R o s ch d j e st w e n s k y an Bord eines Torpedo -
bootes gegangen sei ; Kapitän Ziloti von der Ad -

miralität erklärt dies Gerücht jedoch für un -

begründet ; er bemerkt ferner , daß über den Znstand des

KrrnzerS „ Almas " keine Meldung vorliegt .

Ailkunft der vier erbeuteten Linienschiffe .

London , 30 . Mai . Die japanische Gesandtschaft
veröffentlicht solaende Depesche aus Tokio , den 30 . Mai :
Die vier erbeuteten rnssischcn Kriegsschisse wurden heute wohl -
behalten nach «nseren Kriegshäfen gebracht , nämlich „ Orel "

nach Maizurn , „ Imperator Nikolai I . " , „ General -
Adniiral Apraxin " und „ Admiral Ssenjawin "
nach Sasebo . _

politifchc Qcberficbt .
Berlin , den 30 . Mai .

Der Wahlrechtskampf in Hamburg .

In Ergänzung unseres gestrigen Telegramms wird uns aus

Hamburg über die Montagssitzung der Bürgerschaft berichtet :

In der vorigen Sitzung hatte der Senator O' Svald das letzte

Wort , in der gestrigen zweiten Sitzung eröffnete der Senator

Dr . Predöhl die Debatte , wohl in dem Gefühl , daß ein hoher
Senat seine Reputation einigermaßen wieder herstellen müsse . Aver

es glückte ihm nichll Die nngehencrlichen Uebertrcibnngen , mit

denen der Herr Senator arbeitete , um das drohende rote Gespenst

recht nahe zu rücken , wirkten geradezu erheiternd . Nur noch weniger

ahre bedarf es und die rote Rorte hat Hamburg vollständig in der

asche , wenn nicht die Senarsvorlage Annahme findet . Das war

das A und da « O der senatorischen Weisheit .

In dasselbe Horn blies der Rechtsanwalt Dr . Rudolf

Mönckeberg , der Bruder des Bürgermeisters , dessen Spezialität
eS ist , bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit
in der Bürgerschaft das sozialdemokratische Programm vorzulesen .
Das tat er auch gestern wieder , uin daran die Mahnung zu knüpfen ,
der Verwirklichung dieses Programms durch Annahme der Senats -

Vorlage vorzubeugen . Die besitzlose Masse sei nun einmal rettungS -
loS der Sozialdemokratie verfallen , räume man der besitztosen Masse

die Bürgerschaft ein , dann bereite man die Herrschast der Sozial -
demokratie vor . Das dürfen die Besitzenden nicht dulden , sie

müssen den Staat gegen den sozialdemokratischen Umsturz schützen .

„ Der Staat sind wir ! " — klang es selbstbewußt ans den

Worten des von unnahbarem patriziscben Dünkel erfüllten Ver -

teidigerS der bestehenden Ordnung , die „besitzlose Masse " kann durch

ihre Vertreter „gehört " werden , aber sie hat nichts zu beschließen .

Rhetorisch unwirksam , aber mit gutem statistischen Material und

logischen Gründen ausgerüstet , ging nunmehr der Rechtsanwalt
Dr . Blunek , der wegen seiner liberalen Anwandlungen und seiner

zu erwartenden führenden Stellung auf der bürgerlichen Linken

kürzlich einmal als „ Kronprinz der Fraktion der Linken " bezeichnet
wurde , der Senatsvorlage zu Leibe . Er führte die nenesten statistischen

Ziffern über de » Bnrgerrechtserwerb vor , die das gerade
Gegenteil von dem beweisen , was in den Motiven der Senats -

vorläge steht , und stellte sein Ziffernmaterial , das er vom

statistischen Bureau der Steuerdeputation erhalten , ironisch den Senats -
kommissaren zur Berfügung . Diese Ziffern hat man unterschlagen , weil
sie die Argumentation der Wahlrcchtsränber über den Haufen
werfen . Recht unbequem war diesen auch die Frage des Redners
nach den beiden V ii r g e r m e i st e r n ! Es sei ein offenes
Geheimnis , daß sie , die an der Spitze des StaatSivesenS stehen und
die größte Aeranlwortnng für dessen ' Wohlergehen zu tragen hätten ,
von der ScnatSvorlage nichts wissen lvollcn . Mit der „ drohenden
Gefahr " könne es also wirklich nicht so schlimm sei ». Er beantrage
die Niedersetzniig eines Ausschusses von 13 Personen
zur Prüfung der ganzen Frage , warne aber zugleich ,
eine », von anderer Seite in Aussicht stehenden Antrage zn -
zilstimmen , die Verfassimgsändermig sofort zu beschließen und nur
die Wahlgesöyvorlage emeu , Ausschutz zn überweisen .

Jetzt endlich erhob sich det geistige Väter der Senatsvörlage , der
Syndikus Dr . Schaefer , mit sein häßliches Kind als wunder -
holden Engel anzllprcisen . Zimächst setzte er das Wesen der
Verhältniswahl in fließender Rede auseinander , nicht un¬
interessant für diejenigen , die ihm zll folgen vermochten
und ehvrts davSi ! versiaNdcn , aber öilischmseNld für die
guten Bürger mit schwerfälliger Denkmaschine . So war es denn
amüsant mit anzusehen , tvie einer der eifrigsten Heißsporne unter
den Reaktionäre » während der Rede dcS Senatskommtstars sanft rnt -
schünnmerte . Im übrigen beschränkte sich der Redner darauf , den
Versuch zumachen , das Ziffernmatcrial des Vorredners als nn -
bedeutend hinzustellen . Man müsse damit rechnen , daß die Statistik
in den ilachslen Jahrön auch eliilliat lvicdcr cilr det Sozialdemokratie
günstigeres Ziffernmatrrial liefere , zumal kurz vor der Wahl . Und
um die ängstlichen Bürger zu schrecken, ließ der Senatskommissar
die Zahle » der sozialdemoklntlscheit Reichstngslönhlet aufmarschieren ,
die da zeigen sollten , welche Gefahr dem stnatserhaltenden Bürger -
t »i » droht . Die Zahl der Bürger beträgt aber nur etwa ein Drittel
der RdchstagswäHler , was der Senatskommissar wohlweislich ver -
schwieg . -

Auch die gestrige Debatte hat . der WahlrechtSvorlage de " Senats
keilte besseren Ehaucen verschafft . Allerdings sind die
Leute , die null einmal änf den Wahlrechtsranb ciiigcschlvore » sind ,
durch Vermmftgrlinde nicht zu belehren . Die Entscheidmig für oder
wider wird nach wie vor » n ganz wenigen Stimmen hänge » .

Die lliednerliste weist noch immer 1s Rainen aus . Da kann
sich die Beratung noch durch einige Sitzungen hinziehen . Vorläufig
ist die nächste MlttwochÄsitznng und am koinntenden Montag wieder
eine Extrasitzung für die Wnhlrcchtsvorlagc in Aussicht genommen .
Von sozialdemokratischer Seite sind Fischer und B v m e l b n r g
zum Wort gemeldet .

Der Plan der WahlrechtSränber geht jetzt dahin , die notwendige
VerfassnngsäiidenMg , die die Einführung eines Klasscnwahlrcchts
ermöglichen soll , ohne AltSschNhprllfung durchzudrücken und daS
Wahlgesetz alsdann einem Ansschriß zur Prüfung zn überweisen .
In nächster Sitzung ist ein diesbezüglicher Antrag zu erwarten .

Defilier - Knr.
Nach den wilden Szenen am Montag verlief die Verhandlung

dcS Plötzenseeprozesscs — sei es aus Ermattung , sei es ans ntomcn -
taner Selbstbesinnung — verhältnismäßig ruhig . Herr Oppermann
verhinderte im allgemeinen die zur Aufklärung des Falles Skläroff

notwendigen Fragen der Verteidigung nicht , indem er ihnen nicht
wie sonst das Etikett „nicht zur Sache gehörig " , anklete . Nur

gelegentlich beanstandete er Fragen , die ganz offenbar zur Sache
gehörten , wie zum Beispiel di « fundamental wichtige Feststellnng .
ob der Arzt Dr . Pfleger in PlvtzcNse « überhaupt di « ihm ge -
legentlich von Arrcststrafen Vorgeführten untersuche .

Nur einmal wurde es lebhafter , als der Staatsanwalt Schönian
gegen den Angeklagten Schneivt , weil er ein wenig teniperamentvoll
sein Verteidignngsrecht gewahrt hatte , eine Ordnungsstrafe in . der

Höhe von 24 Stunden Haft beantragte . Der Staatsanwalt war

sich dieser Ungebühr des Angeklagten erst spät und nach erheblicher
Nachhülfe seitens der Nichter bewußt geworden . Die erste An -

regung des Vorsitzenden , einen solchen Antrag zu stellen , mißverstaitd
er gänzlich , und erst als ihn det Referent des Prozesses , Land -

gcrichtsrat Gräber , ebenso privatim wie energisch darauf aufmerksam

machte , was das Gericht von ihm erwarte , entdeckte er den Verstoß und

beantragte die Haftstrafe . Daß die Richter den Staatsanwalt gegen
die Angeklagten instruieren , das gehört auch zn den Eitthüllungei «
dieses denkwürdtgen Prozesses . UebrigenS gab dann das Gericht
dem Antrage nicht statt ; es fühlte offenbar , daß es Selbstmord be -

deuten würde , in der vierten Kammer Ausbrüche des Temperaments

durch Haftstrafen bändigen zu tvollen .

Bewegte sich die Verhandlung derntaßen in ruhigen Bahnen ,
0 fehlte ihr dönnoch auch heute die Normalität eines um

A u f k l ä r n n g bemühten Prozesses . Die Verhandlung begann —

unerwartet selbst für die Pessimisten — mit der Ablehnt ! ttjj
eines Sachverständigen der Verteidigung , des ' Dr . Munter , wegen
Befangenheit . Diese Befangenheit wurde begründet einzig mit
enem Artikel , den Munter , der nicht nur ein hervorragender Fach -

mann ist , sondern auch in den ärztlichen Standcsorganisaiiottett
Vertranensstelliingen bekleidet , in einer medizinischen Fachzeitschrift
veröffentlicht hatte . Mit keinem Worte hatte Munter in
diesem Artikel seine Stellung zur Anklage festgelegt , er hatte
lediglich das wissenschaftliche Interesse der Aerzte insofern gewahrt .
als er gegen die Hungerkur als ärztliche Diagnose tmd gegen die
die Psychiater schwer kompromittierende Aenßernng LeppmannS
protestiert hatte , daß die ttntersitchttttg durch bestimmte psychiatrische
Sachverständige die Untersttchten gesundheitlich gefährden könne .
Niemand wird solche AbleHnttngSgrihtde verstehen , und sie werden

umso unverständlicher , als iitimittelbar danach die von der Ver -

tcidigung beantragte Ablehnung des Sachverständigen der Anklage
Leppmann vom Gericht nicht akzeptiert wurde . Für die Befangen -

heit LeppmannS können allerdings zwingende Gründe angeführt
iverden . Er ist als Gcfängnisarzt der engere Kollege der Neben -

kläger . Cr hat das Gutachten angefertigt , daS den erlauchten Mörder ,
den Prinzen Arenborg aus dem Gefängnis in ein Sanatorium

rettete ; und gerade mit der Berglcichnng der Sorg -
falt , die man dem p r i n z l i ch e n Mörder attgedeihen ließ ,
um seine Geisteskrankheit festzustellen , und der Achtlosigkeit , mit

der man die erforderlichen Feststellungen über den Geisteszustand
dcS armen Mörders Willi Grosse unterließ , beginnen die in -

kriminierten Artikel , die für Herrn Leppmann fatal sein m ü s s e tt .

Endlich hat Herr Leppmann auch bereits seine Ncberzeugung dahin

geäußert , daß er daS Verhalten der Plvtzenscer Aerzte nicht für

pflichtwidrig halte . DaS Gericht aber , das den Sachverständigen
der Verteidigung soeben attS unverständlichen Gründen

abgelehnt hatte , erklärte die schweren Befangenheitsgründe , die

gegen den Sachverständigen der Anklage sprachen , für un -

erheblich . Es gibt keine andere Erklärung , als daß

die Sachwalter der Staatsanwaltschaft , als der „objektivsten

Behörde " , eben niemals befangen sein können , während die Sach -

verständigen der Verteidigung nach dem gleichen kriminalistischen

Naturgesetz von vornherein dringend der Befangenheit verdächtig sind .
Die andere Anormalität des Verfahrens stellte schon am Montag

der Staatsanwalt in dem klassischen Satz fest , daß das Gericht

nach Schluß der Beweisaufnah me befinden würde , w e n

die Angeklagten eigentlich beleidigt haben sollen . Als heute die

Verteidigung sich wiederum danach erkundigte , wen die Angeklagten

beleidigt hätten , verweigerte das Gericht jede AnSknnst . Wer bc -

leidigt ist , wurde demnach nicht bereits vor Eröfftinttg des

Hauptverfahrens festgestellt , stjndem das wird man erst noch er -

Mitteln . Das ist das Gleiche , als t » » tm in einem Mordprozeß erst

nach der Beweisaufnahme über den Schuldigen die Nntersuchung
beginnen würde , ob denn überhaupt jemand ermordet worden ist.

Sachlich führte die Berhandlung heute zu entscheidenden Fest -

stellttugen . Hatte Herr Dr . Pfleger neulich , nachdem Herr Dr . Baer

geschildert , lote er die Gefangenen untersuche , bekundet , daß er die «

selbe Methode befolge , so trat heute ein Zeuge nach dem andern

auf , die übereinstimmend und drastisch den Pflegerschen Arztbetrieb
schilderten . Die Schätzungen schwankten zwischen 60 Mann , die in

26 Mimiten , und 96 Mann , die in 60 Minuten gründlich untersucht
wurden . Die ganze Prüfung erschöpfte sich in einem Rein und

Raus ! Die Gefangenen defilieren beim Arzt vorbei , das ist die

ganze Kur ! Dir Frage : „ Sind Sie gesund ?" ist in der Reget
die ganz « Prüfung . Akute Schäden werden wohl einer

flüchtigen Besichtigung Unterzogen . Aber es kommt auch vor . baß

Gefangene , die bei der Aufnahme Krankheiten angeben , dennoch

nicht untersucht werden . Die Nntersnchung auf Geschlechtskrankheiten
Nimmt der Arzt überhaupt nicht vor ; das überläßt er dem Lazarett -

äusseher . So begreift man denn , daß der geisteskranke Skläroff

erst mit der vierten Form » md dann mit dauernden Arreststrafen

bchalidelt lvntde , weil »tentand seine Erkrankung merkte .

Herr Dr . Pfleger hörte diese Zengenausjagen ruhig mit an , und

machte keinen Bcrstich , ihnen zn widersprechrn . Nmso peinlicher
ivirkte der Versuch des Rechtsaiuvalts des Nebenklägers Ehodzietner ,
o b n e jeden Grund — iveil eben der Nebenkläger selbst die

Glaubwürdigkeit der Zeugen gar nicht bestritt — durch das Gericht die

Vorstrafen der Zeugen feststellen zu lassen . Die Wirkung eines

solchen Verfahrens , das sogar Staatsanwaltschaft und Gericht taktvoll

zn vermeiden bemüht sind , köitnte nur eine Avscfirecktitig der Zeugen
seilt . Wenn man weih , daß die Rechtsanwälte übereinstimmend die

Forderung erheben , daß grundsätzlich Zeugen und Angeklagte nicht
»ach den Vorstrafen bcftagt iverden , so ermißt man die Bedeutung
dieses übrigens mißglückten Schachzugcs .

Unter der neuen Direktion sind in Plötzensee die schlimmsten
ärztlichen ivüßstände beseitigt Ivorden . In diesen Reformen steckt der

zwnigeitdste Beweis für die Richtigkeit und Nützlichkeit der Artikel ,

Diese haben sich also segensreich erwiesen , nachträglich aber will

man die Männer , die durch ihre Veröffentlichungen die Reformen

angeregt haben und deshalb Lob beanspruchen dürfen , bestrafen .
Die sonderbare Logik preußischer Justiz ! —

Reichstag .
Tie ReichStagSsitzling , die dem Sessionsschlnß vorherging .

war eine sehr kurze . Aber sie war nicht ohne Bedeutung .
Zunächst lehnte das Haus debattclos die staatsanwaltschaftlichen .
Gesuche um Genehmigung der Ttrafverfolgung unserer Ge -

Nossen Pens und Thiele ab. Dann wurde auf Antrag
der Geschäftsordnnngs - Aoinraission mit erfreulicher Ein¬

stimmigkeit ein erfreuliches Votum gefaßt . Im Nationalitäten »

kainpfe in Nordschlestvig haben ein Staatsanwalt und ein

Amtsrichter in chauvinistischem Eifer eine Beschlagnahmung
und Haussuchung gegen den dänischen Abgeordneten Jessen
verhängt . Ganz unfraglich liegt darin eine Verletzung
der Immunität der R e i ch s t a g s - A b g e o r d -

ueten . Diese Tatsache konstatierte das Haus in feierlicher
Erklärung . Die Redner sänttlicher Parteien , Bachem vom

Zentrum , Eickhoff , Dovc . Starz für die Freisinnigen , Singer
namens unserer Fraktion , Büsing für die Nationalliberalen ,

selbst der Reichsparteiler Stockmaun , waren in der Sache
einig , mir das der letztere ein wenig Dänenhatz einzuflechten
beliebte . . . „ .

Tie Zeremonie des Reichstagsschlusses ging in der üblichen
Weise vor sich : Dank des Herrn v. Normann an den

P r ä s i d e n t e n für dessen Geschäftsführung , GegendaNk des

Grafen B a l l e st r c m . Verlesen der kaiserlichen Botschaft
durch den feierlich gekleideten Grafen P o s a d o w s k h . der

das DoknineNt in einer roten Müppe ins Halts gebracht hatte ,
schließlich das übliche dreimalige Hoch , unsere Fraktion hatte
vor dein Schlußakt den Saal verlassen . —

Prenftischer Landtag .

Das Abgeordnetenhaus beabsichtigt in dieser Woche den

noch unerledigten Stoff aufzuarbeiten . Wie Präsident v. Ktöcker

mitteilte , wird das Herreuhans an den Berggesetznovellen keine

Aeudernuge « treffen , sondern die Vorlagt » , so wie sie das

Abgeordnetenhaus gestaltet hat , aNnchtiie » oder aber überhaupt

ablehnen . Das Abgeordnetenhaus hätte also bann nichts

mehr mit der Sache zu tun , die Herren brauchten sich nur

noch zu einer gemeinsamen Schlußsitzung nach Pfingsten Nach
Berlin bemühen .

Am Dienstag wurde zunächst dem Landwirtschaftsmimstcr
der Kopf gewaschen . Herr v. Podbielski soll sich bei der Ver -

Pachtung der Mincralbrunneu zn Niederseltcrs und Fachingen

nicht gerade als guter Geschäftsmann bewährt haben , . er hat

entgegen den Wünschen des Landtages den Vertrag mit der

Firma Siemens u. Co . nicht gekündigt und eine Verbilligung
des Selterswasscrs verhindert .

Hierauf nahm das Haus in dritter Lesung den Gesetz -

cntwurf über die Aendcrung der LandesgreNzen gegen

Bremen und in zweiter und dritter Lesung den Antrag
G a m p (fk. ) betr . Sperrung der Mutungcn an . Der Rest
der Sitzung wurde durch die Beratung von Petitionen aus -

gefüllt .
Am Mittwoch stehen kleinere Vorlagen und Petitionen

auf der Tagesordnung .
Das Herrenhaus verhandelte in der Hauptsache über

das Ausfiihrungsgesetz zum Reichsscuchengesetz . Die

edlen und erlauchten Herren gaben sich die größte Mühe ,
dies im Interesse der VolkSgesimdhcit liegende Gesetz
von den kleinlichsten Geldsackinteressen aus zu beurteilen ; ein

Teil erklärte ganz offen , dagegen zu stimmen , weil die länd -

lichen Gemeinden dadurch zn sehr belastet werden . In Wirk -

lichkcit trifft das gar nicht zu , den Landgemeinden erwachsen
daraus keine Lasten , vielmehr hat die Staatskasse einen großen
Teil der Kosten übernommen . In verschiedenen Punkten ge -

lang es den Herren , das Gesetz zu verschlechtern . Andere

Anträge , darunter ein Antrag des Grafen Hacseler , der

ganz allgemein die zwangsweise Behandlung erkrankter Weib -

lichcr Personen ( nicht auch der Männer !) verlangte , wurden

abgelehnt . Schlimm genug , daß solche Anträge überhaupt ge¬

stellt werden können .

Die Wcitcrberatung wurde auf Mittwoch vertagt . Außer -
dem kleinere Vorlagen . —

_

Aufstand in Kamerun !

Der von uns auf Grund uns aus Kolonialkreisen zu -

gegangenen Nachrichten wiederholt in Aussicht gestellte Auf -
stand in Kamerun ist nun wirklich ausgebrochen ! Ein amt -

lichcs Telegramm meldet :

Berlin , 30 . Mai . Nach einer telegraphischcn Meldung deS

GouvrrueurS von Kamer tut sind in dem Gebiete der zwischen den

Flüssen Njong und Dja wohnenden Njem und Mala Unruhen

ausgebrochen . Angeblich soll der Kaufmann Hermann ermordet

und die Lage der dort befindlichen Europäer bedroht sein . Bei



d « m MiNtarposten Kam am Dja hat der Unteroffizier Kraemer ,
um die Post zu retten , ein Gefecht gehabt Die in Ebvlowa
stationierte Kompagme der Schutztrnppe ist unter dem Befehl des
Oberleutnants v. Sobbe am 20 . d. M. nach Kam abmarschiert .
Eine neu formierte ExpcditionSkompagnie ist sofort als Ersatz nach
Ebolowa gesandt worden . Die im Ebolowabezirke ansässigen
Bulistämme sind ruhig .

Noch scheint danach die Erhebung ziemlich lokalisiert zu
sein . Von der Haltung unserer amtlichen Or -

g a n e wird es abhängen , ob sie sich zu einer allgemeinen
Erhebung auswächst . Ilcbel angebrachte Schneidigkeit , die

bislang in Kamerun nur allzu sehr geübt wurde , kann die
Flammen des Aufstandcs nur anfachen ! Wir haben auch in
Südwestafrika in dieser Beziehung so bösartige Erfahrungen
gemacht , daß die Berliner Regierung sofort telegraphische An -

Weisungen erlassen sollte , die Empörer nicht etwa nur mit

Waffengewalt niederzuwerfen , sondern auch die Ursache » ihrer
Erhebung sofort zu beseitigen . Die Herren Missionare ,
die ja kürzlich so resolut mit der Sprache herausrückten ,
werden dem Kolonialamt mit ihrem Rate sicher gern zur Seite
sieben , wie sie sich auch nnnmchr nicht der Verpflichtung ent -

zieyeu werde « , der Oeffcntlichkeit ihre Erfahrungen zu unter -
breiten ! Außerdem ist das K o I o n i a l a m t im Besitze
von Beschwerden ehemaliger Kolonial -
beaMter , aus denen sie zu ersehen vermag , welche Miß -
stände ungesäumt beseitigt werden müssen !

Verabsäumt man in Berlin ein rechtzeitiges und be -
sonnenes Eingreifen , so liegt die Gefahr furchtbar nahe , daß
zu dem noch unübersehbaren südwcstafrikanischcn Kriege noch
ein ebenso unabsehbarer Krieg in Kamerun treten wird !

Ein Kolonialkrieg in Kamerun würde aber noch weit

schwieriger sein als in Südwestasrika , als sich unter unseren
Kameruner Truppen insgesamt nur zirka 100 Mann
weißer Mannschaften befinden und das Klima die
Entsendung nicht akklimatisierter weißer Mannschaften gar
nicht zuläßt .

Hoffentlich betrachtet sich das Kolonialamt als gewarnt . —

»

Deutfckes Reich .

Gegen eine Reichs - Erbschaftssteuer
will Frhr . v. M a n t e u f f e l das preußische Herrenhaus mobili -

sieren . In der Diciistagssitzimg des Herrenhauses brach der edle

Freiherr die Gelegenheit der Besprechung einer Petition um

Aenderung des Eiiikommensteuer - Gesetzes vom Zaun , um den Feldzug
zu eröffnen . Er erklärte :

Ich möchte bei dieser Gelegenheit die anscheinend geplante
Einführung einer ReichS - Erbschnstssteiier zur Sprache bringen . Ich
beabsichtige mit meinen politischen Freunden , demnächst eine

Resolution gegen eine Reichs - ErbschaftSstcucr einzubringen . Mit
einer niedrigen Erbschaftssteiter wurde dem Reich nicht gedient
sein , man wird wohl auch die Deszendenten und die nünder -

wohlhabenden Klassen heranziehen müssen , wenn die Steuer

ertragreich werden sollte . Dazu kommt , datz , wenn
man mal die den Einzelstaaten vorbehaltene Erbschafts -
steuer auf das Reich übernimmt , man auch wohl bald

zur Reichs - Elnkonunenstener übergehen wird , für die ja mir

fernstehende politische Parteien des Reichstages eintreten . Ich
kann heute nicht auf eine Anskiinft der Regiernng rechnen , hoffe
aber auf eine solche , wenn unsere Resolution zur Beratung
kommen lvird .

Das Interesse des Herrn v. Mantenffel für . die minder -

wohlhabenden Klassen " ist köstlich . Die schmählichste Verteuerung
aller Lebensmittel des Volles ist ihm höchste Gerechtigkeit , aber

wenn eS gilt , die Erbschaften heranzuziehen , dann schützt der Junker
die „ Minderwohlhabenden " vor . Wir erlauben » ns den ihm sicher¬
lich willkommenen Rat , sich ans der Notlage , kleine Erbschaften zu
belasten , dadurch zu befreien , daß er die großen Erbschaften um so
stärker heranzieht . Herr v. Mantenffel ist einer der stärksten
Männer , der im Handumdrehen Wahlrechte beseitigt — er wird

sicherlich stark genug zu der kleinen Tat sein , die wir ihm
empfehlen . —

_

Das offiziöse Pretztreiben der bürgerlichen Blätter zum Plötzen -
see - Prozeß , da « wir gestern ankündigten , beginnt . Nach dem Bor -
bild der . MünchenerAllgeineinen Zeitung " widmet heute die „ Vossische
Zeitung " , das freisinnige Organ , in brüderlicher Gemeinschaft nnt
der agrarischen „ Deutschen Tageszeitung " dem Prozeß Be -

trachtungen , die alle das offiziöse Stichwort enthalten . Gleichlautend der -

sucht man mit dem Hinweis auf den gesühllosen „ Mordbuben " Grosse die

Bedeutung de » Prozesses abznslumpsen u » o abzulenken . Der furcht -
bare Fall Skläroff wird in diesen Auslassungen überhaupt nicht oder
nur unmerklich erwähnt . Die hochgradig protestantische und freisinnige
„Vossische Zeitung " , die gestern eigens ihren K o n z e s s i o n « ' -

Levy in den Prozeß entsandt hatte , um die Stimmung gegen die

Angeklagten auf Grund eigener Wahrnehmungen zu organisieren , hält
die Frage für herzlich n n b e d e u t e n d , „ ob der Bube ( nicht
der Prinz Arenberg ist gemeint I), der den Justizrat Levy mit kaltem
Blute gemordet hat , heute ins Gesänfinis oder ins Irrenhaus ge -
hört und ob ein anderer Verbrecher »n Plötzensee zu diesem oder

jenem Zeitpunkte für geisteslrank erkannt iverdcn mußte " .
So äußert sich in der niedrigen Absicht , den bedeutsamen Ein -

druck des Prozesses im Sinne des Preßburcaus der Regierung zu
fälschen — vor Königsberg und in dem Anfang des KönigSberger
Prozesses haben wir dasselbe Schauspiel erlebt — da « Organ des

freislnnigen Bürgertums der toisienschaftlichen Aufklärung . Die

ärztliche sowohl wie die kriminalistische Wissenschaft erörtert un -
ausgesetzt als eines der wichtigsten und zugleich schwierigsten
Probleme die Frage des geisteskranke » Verbrechers . Die
Wifieiffchaft ist sich einig darüber , daß es zwischen Irrenhäusern
und Gefängnissen Zwischenanstalteii geben müsse , die zur Auf -
nähme dieser Unglückseligen eingerichtet werde » . Es ist eine der

größten Errungeiischasten der menschlichen Aufklärung , datz man
die Irren nicht mehr für strafwürdige Verbrecher hält . Die

Wiffenschast ist sich auch darüber einig geworden , daß die Ver -

brecher zu erheblichem Teil als Irre betrachtet und behandelt
werden müßten . Die freisinnige „Vosfische Zeitung " aber verblüfft
die Oeffcntlichkeit mit der in der „Staatsbürger - Zeituiig " allenfalls

begreiflichen Entdeckung , daß eS herzlich unbedeutend sei , ob ein

Mensch ein GeisteSkranler oder ein Verbrecher sei und daß eS

ebenso herzlich unbedeutend sei , ob der Strafvollzug wie

er in Gefängnissen gehandhabt wird , das Furchtbare möglich macht ,
daß offenbare Geisteskranke , die ein verhältnismäßig harmlose » Ver -

gehen schon im Zustande geistiger Erlranlung begangen haben , im

Gefängnis dann durch grausame Strafen geistig völlig zugrunde ge¬
richtet werden .

Wir find wirklich gespannt , ob die freifinnigen Aerzte — die

man in Moabit jetzt ja wohl auch für besangen hält — und frei -

sinnigen Juristen , die dieses Blatt lesen , nicht gegen Aus -

lassungen ihres Organs protestieren werden , die ernsthaste wissen -

schastliche Fragen auf diese Weise in offiziöse Albernheiten auf -

lösen . —
_

_ _

Junkerlogik . Der Herrenhäusler General v. Lesczinski
ist Vorsteher eines große » Amtsbezirks von v Dörfern und 5 Gütern .
In dieser Eigenschaft gab er am Dienstag im Hcrrenhause ein Tebut
in Logik . Bei der Beratung des Entwurss des Äussührungsgesetzes
zum Reichsseuchengesctze erklärte der Herr :

» Ich halte das Gesetz auf dem platten Lande für unausführbar .
weil es »ort an den vorgeschriebenen Jsolierräumen fehlt und ich

bin deshalb der Meinung , baß wir das . Gesetz mit Rücksicht auf die

Kosten mit hartem Rücken ablehnen .
Was das G. e setz will , das werden die Guts -

bezirke und die P rivatwohltätigkeit von selb st
ausführen . "

Wenn die Gutsbczirke das wollen , warum soll denn dann das

Gesetz unausführbar sein ? Was die Gutsbezirke freiwillig ausführen
könne » und wollen , das müssen sie doch auch ausführen können , wenn
es gesetzlich vorgeschrieben ist ? —

Tnrmstadt , 30. Mai . ( W. T B. ) Die „ Darmstädtcr Zeitung "
veröffentlicht einen eingehenden Bericht deS zweiten Ausschusses der
Ersten Kammer über die Wahlrcchts - Vorlage , welche die Einführung
des direkten , gleichen , geheimen Wahlrechts zur Zweiten Kammer
vorsieht . Die Mehrheit des Ausschusses steht der Vorlage a b -

lehnend gegenüber , hält sich aber für verpflichtet , nach Mitteln
und Wegen zu suchen , die Annahme der Borlage zu ermöglichen ,
ohne daß der Staat durch das Ucbermächtigwerdcn von Sonder -
bcstrcbungcn Not leide . Aus dieser Erwägung heraus haben 21 Mit -

glicdcr der Ersten Kammer einen Initiativantrag auf Abänderung
der Artikel 67, 69 und 110 der Verfassungsurkundc eingebracht .
Hiernach werden die beiden Kammern in bezug auf das Budget -
recht gleichgestellt . Die Wcitererhebung von Auflagen für den Fall
des NichtzustandckommeuS des Finanzgesetzes wird neu geregelt und

für gewisse Fälle ( bei Gesetzen über direkte und indirekte Staats -

steuern sowie über Gemeindesteuern ) ebenfalls die Zustimmung
beider Kammern verlangt . Der Ausschuß der ersten Kammer hat
die Annahme dieser Aendcrungcn sowie einiger anderer abändernder
Punkte im Gesetz selbst als ccmäitic , eine gus non für seine zu¬
stimmende Stellung zur Vorlage bezeichnet .

Der Uebcrmut der Flottcntreiber
nach der siegreich durchgefochtenen „Krisis " offenbarte sich in

folgender interessanten Auslassung des B c r i ch t e r st a t t e r s über
den Punkt „ Agitation " des Grafen Dürkheim - Moni -
martin :

„ Der Herr Staatssekretär ist gebunden an zahl -
lose Rücksichten , die wir nicfit kennen . ( Stür -
Mischer Beifall . ) Wir aber haben die Pflicht und das Recht , jene
Pläne , die der Staatssekretär in seiner Vmst verschließen muß ,
freimütig und unabhängig vor der Oeffentlichteit zu vertreten .

( Lebhafter Beifall . ) Nach dem Flottengesctz haben wir
eine Reihe veralteter Linienschiffe bei -

behalten , die im Kampfe mit den mächtigen vollwertigen
Linienschiffen des Auslandes schnell z u s a m m e n -

geschossen sein würden ; unersetzliche Verluste an
Menschenmaterial würden zu gewärtigen sein . Diese begründete
Sorge zwingt uns , dafür zu wirken , daß in kürzester Frist
Wandel geschaffen werde . Dieser Soryc haben wir schon im
vorigen Jahre Ausdruck gegeben . Inzwischen ist die Novelle

zum Marinegcsctz gekomme » . Aber in dem langsame » Ersatz der
notorisch unzulänglichen Schlachtschiffe bleibt in den

nächsten zehn Jahren eine Gefahr bestehen . . . . Wir laufen
Gefahr , unsere Kolonien zu verlieren und als See - und
Weltmacht zusammenzubrechen , wenn wir nicht den
genügenden Schutz haben . "

Davon , daß Graf Dürkheim auch ein Telegramm erhalten hat ,
ist nichts bekannt geworden I

Husland .

Der Sieg des Schweigen » .

Petersburg , 30 . Mai . Auf Befehl der Regierung wurde sämt¬
lichen Tclcgraphcnagriiturcn strengstens untersagt , irgend welche
Telegramme oder Informationen vom Auslande betreffend den

Umfang der russischen Niederlage bei Tsuschima zu veröffentlichen .
Die Regierungsblätter beschränken sich auf einige amtliche Mel -

düngen . Die Bevölkerung ist bis jetzt über den Umfang der Kata -

strophe keineswegs aufgeklärt . AmklicherseitS wird zugestanden , daß
bisher aus Wladiivostok nur ein kurzes Telegramm des Komman -
danken Kazbok beim garen «ingelauscn ist . Man vermutet , datz
ihm durch ein Torpedoboot Nachrichten übermittelt wurden . Dies

scheint darauf hinzudeuten , daß bis jetzt nicht ein einziges der

größeren Schiffe de » Geschwaders RoschdjestivenSkyS im Hafen von

Wladiwostok eingetroffen ist . Die russische Niederlage dürfte mithin
eine noch bedeutend größere fein als bisher angenommen wurde . —

Oesterreich - Ungarn .
Das Urteil in der Bombenaffäre .

Trieft , 30. Mai . Nach achttägiger Verhandlung des Prozesses
betreffend die Tricster Bombenaffäre wurden die Angeklagten
Sudan und Depaul wegen Störung der öffentlichen Ruhe , ferner
wegen Aufreizung und MajestätSbclcidigung durch Verbreitung von
Flugschriften ohne Kenntnis des Inhalts , erstcrcr zu 6, letzterer zu
9 Monaten schweren Kerkers mit je einem Fasttage im Monat ver -
urteilt , ferner der Angeklagte Salatci wegen Gchcimbündelct zu
100 Kronen Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte S . Cozzi wurde

reigesprochen , die Schuldfrage wegen Hochverrats ist von den Ge -
chworencn verneint worden .

Schweden .
Polizei - und Milltärattackcn nach russischer Manier haben sich

am Sonnabendabend und in der Nacht zum Sonntag in den
Straßen Stockholms abgrsptclt . Die erste Veranlassung daßu scheint
der Umstand gewesen zu sein , daß einige junge Leute einem Kehricht
fahrenden Hauseigentümer das Pferd auszuspannen suchten .
Polizei kam herzu und führte das Gefährt samt dem Kutscher zum
Stall zurück . Eine wachsende Menge folgte dem sonderbaren Zug .
Dann wurden Leute , die sich keiner Schuld bewußt waren , verhaftet ,
was natürlich aufreizend auf die Menge wirkte . Es kamen immer
mehr Leute herzu , aber auch die Polizei erhielt Verstärkung und
Berittene machten plötzlich einen rücksichtslosen Angriff auf die
Menge , hieben mit Knütteln und Reitpeitschen auf die Leute ein .
ganz gleich , wo und wen sie trafen . Aus der Menge wurden
Steine geworfen ; wie ein Augenzeuge berichtet , sollen jedoch
uniformierte Polizeileute selbst von einer dunklen
Stelle aus mit Steinen geworfen haben . Gegen
12 Uhr begann die Menge sich zu zerstreuen und um Ml Uhr schien
die Ruhe wieder hergestellt . Da stürmten plötzlich unter T r o m -

petengeschmetter vier Schwadronen ( 4 00 Man n)
berittener Gardisten heran . Eine Schwadron wurde bald
wieder fortgeschickt . Die übrigen ritten auf die Massen , die sich
wieder ansammelten , ein , und nun folgte ein zweistündiges Jagen
auf die Demonstranten , die von Hof zu Hof , von Straße zu Straße
getrieben wurden . SO Personen wurden verwundet ,
30 sistiert und 12 von ihnen in Haft behalten . 19 Polizeileute
sollen ebenfalls verwundet sein . — Die Schuld an den Unruhen
trägt offenbar die Polizei . Selbst bürgerliche reaktionäre Blätter
behaupten , daß die Polizei mit unnötiger Brutalität eingegriffen hat .

Stockholm , 28 . Mai . Gestern abend und in der Nacht fanden
in der Wasaftadt Unruhen statt . Die Volksmenge übersiel und miß -
handelte einen Hausbesitzer , welcher einen Wagen
der Straße n - Reinigungsgesellschaft fuhr . Die

Polizei , die den Ueberfallcuen befreite , wurde von öer Menge mit
Steinen beworfen , wobei sechs Polizisten verwundet wurden .
Schließlich zog die Polizei blank und räumte die Straße . Später
sammelte sich abermals eine Volksmenge , zertrümmerte die
Straßenlaternen und beging anderen Unfug . Berittene Polizei zer -
sprengte die Unruhestifter , so daß zwei herbeigerufene Schwadronen
berittener Gardetruppen nicht mehr einzugreifen brauchten . Später
mußte die Polizei mehrmals von ihrer Waffe Gebrauch machen , lim
2' ch Uhr nachts war alles ruhig . 30 Personen sind verhaftet worden .

Christiania , 30. Mai . „ Aftenposten " schreibt : Bereits früher
wurde durch einen geheimen Ausschuß in Stockholm dem Könige
zu erkennen gegeben , daß die Ausübung seines Rechts und , man

kann wohl hinzufügen , seiner verfassungsmäßigen Pflicht , dem

einstimmig verlangten rein norwegischen Gesetz seine königliche Be »

stätigung zu geben , in Schweden eine Krise nach sich ziehen werde ,
unter deren Druck der König zwischen beiden Ländern zu wählen

haben würde . Das ist ein schwedisches Veto , welches versteckt , aber

deshalb nicht weniger kräftig , gegen die Ausübung des Selbst -

bestimmungsrechts Norwegens eingelegt würde und Norwegens

König würde gezwungen werden , sich zum Dolmetscher und Werl «

zeug für dieses Veto zu machen . So ist König Oskar gegenwärtig

ein Gefangener im Stockholmer Schlosse , so festgebunden durch

schwedische Befehle und Drohungen , daß es ihm nickfi möglich sein

lvükde , sich hierher zu begeben , wo alles ihn zur Ausübung seines

verfassungsmäßigen Auftrages gerufen hat . Das ist ein Bild von

schmerzlichem , fast tragischem Charakter .

Nortvegen .
Konsiilatskampf und Ministerkrise . Wie mlS Kristiana unterw

27 . Mai gemeldet wird , hat der König dem vom Storthing ein -

stimmig angenommenen KonsulatSgesctz seine Sanktion ver «

sagt . Das vernnlaßte das gesamte norwegische Ministerium , sein

Abschiedsgesuch einzureichen , das jedoch vom 51önig nicht au -

genommen wurde . In der entscheidenden Staatsratssitzung am

Sonnabend auf Stockholms Schloß , wo die Vorlage der

norwegischen Regierung über die Errichtung eigener Konsulate

vorgetragen wurde , wandte sich jedes einzelne Mit «

glied der Staatsratsabteilung an den König , ihn

dringend ersuchend , die Vorlage zu sanktionieren .

Nachdem dann der König seine ablehnende Erklärung verlesen hatte ,

machten die Mitglieder der Staatsrats - Abteilung ihm nochmals

dringende Vorstellungen . Sie bemerkten , daß seine Erklärung nicht

nur die Ablehnung eines starken Verlangens des ganzen norwegischen
Volkes aller Parteien und Gesellschaftsklassen enthält , sondern auch .

zustande gekommen gegen den einstimmigen Antrag der Regierung
und ohne eines norwegischen Mannes Rat . ein Bruch der

k o n st i t n t i o n e I l e n V e r w a l t u n g und eine Kränkung
des versassniigsmäßigen R e chtes des Reiches sowie seine

Selbständigkeit und Souveränität sei . Eine Entscheidung
im Sinne der Erklärung de « Königs müsse zur
Auflösung der Union führen . Kein Mitglied der

Regierung könne einen folche » Beschluß kvntrasigiiieren . Der Nor -

weger , der das tun wollte , würde von dem Augenblick an ohne
Vaterland sein . Hierauf wurden die Abschiedsgesuche verlesen ,

worauf der König antwortete : „ Da es mir klar ist , daß eine andere

Negierimg jetzt nicht gebildet werden kann , gebe ich den Abschieds «

gesuckien der Sraatsrnte meine Zustimiiiinig nicht . " Die Staats -

ratSabttilung beharrte jedoch auf ihren Abschiedsgesuchen .

In Norwegen herrscht gegenwärtig eine sehr kriegerische

Stimmung . Man glaubt offenbar allgemein au einen kriegerischen

Uebcrfall von feiten Schwedens . Militaristisch intercssterten Leuten

kommt eine solche Auffassung der Lage selbstverständlich sehr

gelegen . Ein objektiver Beobachter wird kaum glauben , daß die

Schweden efiie solche Dummheit beabsichtigen . UebrigenS geht in

Norwegen das unglaubliche Gerücht um , datz schon 30 000 Schweden

an der Grenze stehen , bereit zum Uebcrfall . —

Amerika .

Die Einwanderung . Beinahe eine Million Einwanderer ist

auf das vergangene Jahr , Monat Juni eingeschlossen , zu rechnen ,
die aus aller Herren Länder , vorwiegend aus Rußland , Italien
und Ungarn , nach den Vereinigten Staaten kommen . Diejenige
Einwanderung , welche der Amerikaner willkommen heißt , nämlich
aus Großbritannien , Deutschland und Skandinavien , verringert

sich , während die weniger erwünschten Elemente in immer größeren

Massen kommen . Man sinnt in Washington auf neue Methoden ,
um der cindringenden Flut einen Damm entgegenzusetzen und hat
eine Kopfsteuer von 2 bis 10 Dollar pro Einwanderer in Vorschlag

gebracht . — In den Südstaatcii bemüht man sich, den Strom der

Einwanderer dahin zu lenken , aber nur mit geringem Erfolge . Die

Fremden bleiben lieber in den großen Städten im Norden ; der

Süden wird mit Mißtrauen betrachtet . Süd - Cacolina hat jetzt ein

Bureau in der Stadt New Uork errichtet , um Fremde zu veranlassen ,

sich im Süden anzusiedeln . In den Südstaaten , wo die Landwirt -

schast bisher vorherrschte , hat die industrielle EntWickelung tu den

letzten Jahren große Fortschritte gemacht und strebt nach AuS -

dchnung . Diese Entwickclung wird gehindert durch den schlechten

Ruf , in den die Südstaaten gelangt sind . Die Kunde von den vielen

Lyirck ? mordcn hat den Glauben erweckt , daß es mit der Sicherheit
der Zustände dort sehr bedenklich bestellt sei . Demgegenüber weist

man jetzt mit Eifer darauf hin , daß in dem letzten halben Jahre
die Zahl der Lynchmords ganz bedeutend abgenommen habe . AuS

dem Staat Mississippi wird berichtet , daß dort ein Neger , der an -

geklagt war , ans ein « weiße Frau einen Angriff verübt zu haben ,

bon der Jury freigesprochen wurde . Es wird behauptet , daS fei in

der Geschichte des Staates der erste derartige Fall . Früher galt
eine solche Anklage als gleichbedeutend mit der Verurteilung des

Negers . War der Angeklagte unschuldig , so wurde seine Bestrafung
als Warnung für seine Rassengenossen aufgefaßt , denn es war ja

nur ein „ Nigger " . Das Zeugnis einer weißen Frau gegen ihn

genügte als Schuldbeweis . — Solche Zustände wirtten natürlich

recht abstoßend auf viele Einlvandercr , am meisten auf solche , die

mit einigen Mitteln sich ansiedeln ioollten und eine allgemeine

Rechtssicherheit in erster Linie für notwendig hielten . Das soll

jetzt anders werden , die industrielle Entwickelung verlangt eS, aber

für den mittellosen Einwanderer ist heute ebensowenig im Süden

wie im Norden etwas zu holen .

Die Revolntion in Nufzland .
Eine Nieseiidcmonstration in Lodz .

Lodz , 29 . Mai . ( Eig . Ber . ) Gestern hat hier ein Ereignis statt -

gefunden , das man für cineii Traum halten würde , wenn wir nicht
alle noch unter dem mächtigsten Eindruck dieser lebendigen Wirk -

lichkeit wären . . . .
Am Freitag den 2S. brach in der großen Fabrik von Grohmann

( mehr als 2000 Arbeiter ) ein Streik aus . Der Streik wurde mit

musterhafter Disziplin durchgeführt . Gleich am Freitag wurden von

mehreren Agitatoren in der Fabrik zwei Reden gehalten in polnischer
und in deutscher Sprache . Am Nachmittag desselben Tages gingen
einige Arbeiter ruhig vor der Fabrik vorbei , da gab die Patrouille , die in
der Nähe stand , plötzlich ohne , jeden ersichtlichen Zweck Feuer und
einer der Arbeiter , Georg Gcabczyiwti , fiel auf der Stelle tot nieder ,
während zwei andere schwer verwundet wurden .

Eine ungeheure Empörung bemächtigte sich der Arbeiterschaft ob
diesem Meuchelmord . Die Leiche des ermordeten Kameraden wurde
sofort ins Fabrikgebäude getragen und hier von den Genossen , trotz
dringendster Opposition der Polizei , Tag und Nacht bewacht —
bis zum Begräbnis . Die Sozialdemokratie sagte sofort
für den nächsten Tag — Sonnabend — zwei Massen¬
versammlungen im Fabrikgebäude Grohmanns an , eine fand
in der Frühe , die andere ani Nachmittag statt . In jeder wurden
von unseren Genossen polnische und deutsche Ansprachen über die

politische Bedeutung des Vorfalles gehalten . Zugleich wurde in der

ganzen
Stadt eine fieberhafte Agitation entfaltet mit der Losung :

ns ganze proletarische Lodz soll am Begräbnis des crmoidcteii Ge -
iwssc » tciliichmr »! Am gleichen Tage wurde zu diesem Zwecke eine
Proklamation von der Sozialdemokratie hergestellt und verbreitet ,
auch wurden mehrere Bersammluiigen in verschiedenen Stadtteilen
unter Teilnahme von 2000 —3000 Personen abgehalten .

DaS Begräbnis sollte am Sonntag , also gestern , um S Uhr
nachmittags stattfinden . Noch am Sonntag früh hielten wir außer -
halb der Stadt eine Versammluiig ab , wo poliiische Reden gehalten
wurden . Und das Proletariat ist dem Rufe gefolgt !

Gegen 3 Uhr war bereits in und um der Fabrik Grohmann eine
Menge von über 40 000 Arbeiter versammelt . Kein einziger
Polizist , kein einziges Militär ließ sich erblicken .
Der Trauerakt wurde mit dem Absingen der „ Roten Fahne " er »
öffnet .



Darauf trat ein Redner der Sozialdemokratie auf die bor -
Bereitete Tribüne und hielt unter atemloser Stille eine längere An -
spräche über die gegenwärtige Revolution im Zarenreich , die Jnter -
essen des Proletariats in Polen und Rußland und über die Ziele
der Sozialdemokratie� Stürmischer Beifall und Zurufe schloffen sich
der Rede an . Der Enthusiasmus war so groß , daß der Redner von
der Menge auf den Händen in die Höbe gehoben und auf ihn un -
endliche Hochrufe erhoben wurden . Darauf sprach eine Genossin von
der Sozialdemokratie deutsch , und die deutschen Arbeiter nahmen die
Rede mit der größten Begeisterung auf . Später sprachen noch
Redner von der P. P S. , vom jüdischen Bund und wieder von der
Sozialdemokratie . Die Stimmung , die in der ungeheueren Masse
herrschte , das Gefühl der Freude bei der gänzlich ungestörte » Monster -
Versammlung , die gänzliche Abwesenheit der Polizei und des Militärs ,
die sich einfach verkrochen haben , das alles läßt sich nicht beschreiben .
Es war etwas in Lodz und wohl im ganzen Zaren -
reich noch nicht Dagewesenesl

Und nun ordneten wir uns in Reihen und der ganze gewaltige
Zug mit den » Leichenwagen setzte sich in Bewegung . An der Spitze
marschierte der Fahnenträger der Sozialdemokratie Polens und
Litauens mit einer großen schwarzen Fahne und weißen Lettern :
„ Ehre den Opfern des Zarendespotismus P „ ES lebe die Sozial -
demokratie I" Hinter ihm gingen die sozialdemokratischen Frauen
mit einem großen Kranz und roten Schleifen : „ Den Opfern dee
Schergen von den Genossen der L. - v. " Hinter dem Kranz wurde
die Parteifahne der F. P. S. getragen mit der Aufschrift : „ Es
lebe die

_ Freiheit ! Es lebe die P. P. S. " Weiter schritt der
Fahnenträger des jüdischen Bundes . Darauf folgte eine Musik -
l a p e l l e und dann der vierspännige Leichenwagen .
Hinter dem Wagen schritt wieder der Fahnenträger der Sozial -
demokratie mit roter Fahne und den Aufschriften : „ Fort
mit dem Kriege I Nieder mit dem Absolutismus 1" Und
iveiter die unzählige Menge , die bald mindestens 50 MX) Ar -
briter umfaßte . Der Leichenzug ging über die Straßen : Pusta ,
Piotrkowska , Czerwona , Wolzanska , bis Eckenstraße , endlich kamen
wir ins Feld hinaus . In jeder Straße stießen neue Haufen Arbeiter
zu uns . Unterwegs wurden ununterbrochen abwechselnd die Strophen
der „ Roten Fahne " gesungen und Trauermärsche von der Krp . lle
gespielt . Bon der Piotrkowskastraße ab wurde der Sarg bereits
vom Katafalk abgenommen und von den Arbeitern auf den Schultern
getragen . Und auf dem ganzen Wege nirgends ein
P o l r z i st , n i r g e n d s e i n S o l d a t zu s e h e n I

Plötzlich werden Schüsse hörbar . Für einen Augenblick ent >
steht Panik . Doch stellt es sich heraus , daß bloß die Arbeiter auS
der P. P. S. nach ihrer Gepflogenheit Rcvolverichüsse in die Luft
abgaben . Auf allgemeinen Wunsch wurde dies bald eingestellt und
die Demonstration dauerte nun ungestört bis zu Ende . Auf dem
Friedhof waren im ganzen 80 000 Menschen versammelt , also fast das
ganze proletarische Lodzl Am Grabe wurden wieder
revolutionäre Reden gehalten , die niit unbändigem Jubel aus
genommen wurde » . Dann kehrte die Menge langsam in die Stadt
zurück . Kein Zusammen st oß , kein Opfer ! Das klassen -
bewußte Proletariat beherrschte an diesem Tage die Stadt .

# *
*

Vom 30 . Mai wird bürgerlichen Blättem aus Lodz telegraphiert ,
daß ein Oberschutzmann erschossen worden sei . Die Streikbewegung
wachse . _

Die Presse über den Gewerkschafts -
kongretz .

Die Partelpresse hat sich bisher noch nicht allgemein zu dem
Gewerkschaftskongreß geäußert . Wo es geschah , spielten natürlich
diejenigen Punkte der Verhandlungen eine wesentliche Rolle , die schon
vor dem Kongreß als solche bezeichnet wurden , die Partei und Ge -
werkschaften gemeinsam berühren , aber darum auch leicht Rcibungs -
flächen zwischen beiden abgeben . Gleichzeitig aber wird doch überall
wieder die Gemeinsamkeit der Interessen beider Richtungen in der

Arbeiterbewegung betont .
Das „ Hamburger Echo " schreibt :
„ Es ist ja eigentlich ganz selbstverständlich , daß die Wege einer

den politischen Kampf zur Erringung eines bestimmten Zieles
führenden Partei als Vertreterin der gesamten Arbesterklasse
zuweilen anders laufen müssen , als die der Gewerkschaften , zu deren
Aufgaben es vornehmlich gehört , die ökonomische Besserstellung
des Proletariats und speziell wieder innerhalb desselben der Ange -
hörigen eines bestimmten Berufs zu fördern , innerhalb der

heutigen Gesellschaftsordnung , an deren Umwandlung die

Sozialdemokratie arbeitet . Wenn nun aber , wie es glücklicherweise
bei der deutschen Gewerkschaftsbewegung bisher der Fall ist , die
Arbeit in den und für die Gewerkschaften immer unter dem Ge -
sichtspunkte getrieben wird , daß der Erfolg wirklicher Besserstellung
innerhalb der kapitalistischen Gesellschaftsform das Streben nach
grundstürMnder Acnderung derselben und Aufbau einer neuen
sozialistischen Gesellschaft nicht hindern , sondern nur fördern darf ,
so werden bei allen wichtigen Etappen die verschiedenen Wege sich doch
immer wieder treffen . Daß der K e r n der Gewerkschaften aus
Sozialdemokraten besteht , bürgt dafür , daß diese Organisation nicht
in den satten Ouietismus des angelfächsifchen Trades - Unionismus

verfallen werden , der sich mit dem Kapitalismus als endgültig ge -
geben abfindet , keinerlei höheres , revolutionäres Streben
kennt und dessen vornehmste Aspirationen dahin gehen , einen Teil
der Arbeiter in den „ Mittelstand " zu erheben , der darum über Streiks
um kleine Lohnerhöhungen und Aehnliches nicht hinauskommt . So

lange bewußte Sozialisren in den deutschen Gewerkschaften das aus -
schlaggebende Element sind , so lange wird ein Zurücksinken in den

zünftlerischen und selbstsüchtigen Dusel nicht zu befürchten sein .
Aber nötig ist es , durch theoretische Ausbildung
die Massen zu heben , damit s i e über den Tages -
kämpf um relativ Kleines hinwegsehen können

nachdemgroßenZiel . Bei dieser Gelegenheit sei es gesagt ,
daß in dieser Beziehung mehr getan werden muß , als in den

letzten Jahren geschehen ist , und daß , wie in der Arbeiterbewegung
die Phase der Gleichgültigkeit gegen die Gewerkschaften überwunden

ist , auch in den Gewerkschaften selbst die Neigung zur U e b e r -
Neutralität eingedämmt werden mutz , daß nicht die vergiften -
deil und lähmenden Hohnworte über die unfruchtbaren Theoretiker
und die dünkelhafte Lobpreisung der alleinseligmachenden praktischen
Arbeit einreißen dürfen . "

Die „ Sächsische Arbeiterzeitung " meint :

„Nicht, daß wir Grenzstreitigkeiten zwischen den beiden
Seiten der Arbeiterbewegung für «ine schreckliche Erscheinung hielten ,
die den Ruin der Partei und die EntWickelung einer „ neutralen " ,
„ unpolitischen " Gewerkschaftsbewegung mit sich bringen müßte , wie
die Gegner träumen . Tie deutschen Zustände sorgen schon dafür ,
daß diese Bäume nicht in den Himmel wachsen . Die Notwendigkeit
der politischen Betätigung wird den Geiverkschaftlern durch Polizei
und Justiz und Parlament alle Tage so derb eingebläut , daß die

Führer nicht einmal so gute Sozialdemokraten zu sein brauchten , wie

sie es sind , um den Gedanken einer Trennung von der politischen
Bewegung überhaupt nicht aufkommen zu lassen . Wir sind daher wetr
davon entfernt , die Beschlüsse von Köln zu den Fragen der Arbeiter -
Vertretung , des Generalstreiks und die Maifeierdcbatte tragisch zu
nehmen in dem Sinne , daß wir eine Spaltung des Proletariats
befürchteten . Aber daß das Verhältnis der beiden Seiten der

proletarischen Emanzipationsbewegung nicht verbessert wird durch
die Verhandlungen des Kongresses , daß sie die Schaffung größerer
Reibungsflächen bedeuten , das steht fest . Und das liegt nicht im

Interesse der Partei noch ber _ Gewerkschaftsbewegung . . . .
. . . Die starke Gewerkschaftsbewegung ist des deutschen Ar -

beiters Stolz und Hort . Und sofern der Kongreß die Kundgebung
dieser Macht der Arbeiterklasse ist , buchen lvir ihn mit freudiger
Genugtuung . Unsere Pflicht aber ist auch , zu sagen , wo er nicht
genügte . Und wir können das um so ruhiger , als die Arbeiter -

bewegung schließlich so gesund ist , daß sie auch ihre eigenen Fehler
überwinden kann . "

0

Die „ Leipziger Volkszeitung " meint am Schluß
eines Artikels , in dem sie besonders die Stellung des Kongresses
zum Generalstreik und der Maifeier bespricht :

„ Bei alledem darf man den Kölner Gewerkschaftskongreß auch
nicht in zu trübem Lichte betrachten . Die Gegner der Maifeier
und des politischen Massenstreiks werden mit ihrem Auftreten und
namentlich mit der Art ihres Auftretens keine neuen Proselt ? ten
für ihre Anschauungen gewinnen , im Gegenteil haben sie weit eher
Propaganda für das gemacht , was sie bekämpfen . Und wäre dem
auch anders , so ist hinlänglich dafür gesorgt , daß die Bäume des
englischen Trades - Unionismus in deutscher Erde keine dauernden
Wurzeln schlagen können . Unter dem Schutze ihrer proletarischen
Organisation ist die gewerkschaftliche Organisation der deutschen
Arbeiterklasse erwachsen ; in machtvoll aufstrebender Jugendkraft mag
sie wohl sich größerer Dinge unterwinden , als sie bisher leisten
kann , aber eben ihre gesunde Lebenskraft wird sie immer noch recht -
zeitig vor der verhängnisvollen Torheit bewahren , ihrer Schirmerin
und Schützerin ernsthaft aufzusagen . "

Die „ Frankfurter Volks stimme " zieht folgenden
Schluß :

. „ Der ganze Kölner Kongreß war ein einziger Nachweis dafür ,
wie notwendig , ja unumgänglich es geworden ist , daß Partei und
groß gewordene Gewerkschaften am Haupt sowohl als an den
Gliedern in regelmäßige und geordnete Beziehungen zu einander
treten . Mit dem bloßen Ncbeneinanderarbeiten und dem bloßen
Verlassen auf die geistige Fühlung geht es nicht mehr . Möge
diese Lehre für die Maifeier , wie für alle
anderen organisatorischen und sozialpoliti -
scheu Fragen in unserer Partei beherzigt
werden I "

Hu9 Industrie und RandeL
Die Steigerung der Bich - und Flcischprcise .

Seit Monaten schon befinden sich die Vieh - und Fleischpreise in
einer stetigen Aufwärtsbewegung . Unsere Voraussage gegen Ende

April , daß die damals eingetretene Steigerung der Viehpreise noch
nicht ihren Höhepunkt erreicht habe , hat leider inzwischen durch ein
weiteres Anziehen der Preise auf den hauptsächlichsten deutschen
Mehmärkten ihre Bestätigung gefunden . Am Berliner Schlachtvieh -
markt haben seitdem die Preise für Rindvieh durchschnittlich um
weitere zwei bis vier Mark pro lOOMIogramin Schlachtgewicht ange¬
zogen und die Schweinepreise gar um sechs Mark . Es notierten

nach dem Bericht der Direktion des Berliner SchlachtviehmarkteS

Ende April 1005 Ende Mai 1903

Vollfleischige Ochsen . . . 138 —140 M.

Jüngere nicht ausgemästete
Ochsen . . . . . . .128 - 136

Vollfleischige ausgemästete
Kühe . . . . . . . .112 —118

Schweine bester Dualität . 126

Fleischige Schweine mittlerer
Dualität

. . . . . .

Die Preise für Rindvieh

140 - 143 M.

130 - 133 .

122 —126 „
132 .

120 - 124 „ 126 - 130 „
verstehen sich pro 100 Kilogramm

Schlachtgewicht , das heißt nach Abzug des KopfeS , der Haut , der

Füße sowie der Organe der Brust - , Bauch - und Beckenhöhle ; die

Preise für Schweine hingegen pro 100 Kilogramm Lebendgewicht mit
20 Proz . Tara .

Seit vielen Jahren haben die Preise für Rindvieh und

Schweine nicht mehr eine solche Höhe erreicht . Selbst im Herbst
des JahreS 1902 , als sich überall in Deutschland ein Eutrüstungs
stürm gegen die Viehsperre und die durch diese bewirkte enorme

Erhöhung der Schlachtviehpreise auf den deutschen Märkten erhob ,
standen die Preise noch immer einige Mark unter den heutigen .
Die Rinderpreise erreichten damals ihren höchsten Staird im Oktober .
Sie stellten sich im Durchschnitt dieses Monats am Berliner Schlacht
viehmarit für vollfleischige ausgemästete Ochsen auf 141 , für nicht
ausgemästete jüngere und ausgemästete alte Ochsen auf 129,3 M. ,

ür vollfleischige Kühe auf 120,8 M. pro 100 Kilogramm . Die

Schweinepreise hatten im Jahre 1902 ihren Höhepunkt schon
zwei Monate ftiiher , im August , erreicht . Die durchschnittliche
Notierung in diesem Monat betrug für vollfleischige Schweine bester
Dualität 129,6 M. , für zweite Dualität 126,6 M. pro 100 Kilogramm .
Es stehen also die jetzigen Marktpreise für die verschiedenen Rind -

vieharten durchschnittlich um 3 —4 M. , für Schweine um ungefähr
M. höher als damals . Und dieser Steigerung der Biehprcise ent -

spricht die der Fleischpreise , wie jede achtsame Hausfrau weiß . Be

sonders die Schweinefleischpreise sind in letzter Zeit mehrmals erhöht
worden und stellen sich in den Detailgeschäften heute durchschnittlich
um 10 —13 Pfennig pro Pfund höher als vor drei Monaten .

Wenn trotzdem heute die Klagen über die Flcischtcuerung nicht
ene Heftigkeit erreichen , wie vor drei Jahren , so erklärt sich das aus

dem etwas günstigeren Stand der jetzigen Erwerbsverhältnisse . Die

Fleischteuerung fiel damals mit dem tiefsten Stand der herein -

gebrochenen Wirtschaftskrise zusammen , während heute eine Reihe
der wichtigsten Industriezweige relativ flott beschäftigt ist . Aber

wir stehen noch nicht am Ende der Preissteigerung , und es erscheint

keineswegs ausgeschlossen , daß der Herbst in diesem Jahre eine

Fleischteuerung mit sich bringen wird , wie wir sie feit Jahrzehnten

nicht kennen gelernt haben : eine Fleischnot , die auch dem Ein -

ältigsten klar machen wird , daß die deutsche Landwirtschaft absolut

nicht im stände ist , die deutschen Viehmärkte mit dem nötigen Schlacht¬
vieh zu versorgen .

Die Hauptursache der heutigen Vieh - und Fleischteuerung liegt
in der schlechten Futtermittel - Enlte des letzten Jahres . Sie ver -

anlaßte manche Landwirte , da sie nicht die Möglichkeit sahen , ihr
Vieh gut durch den Winter zu füttern , größere Teile ihres Vieh -

bestandcS zu verkaufen . Trotz des Futtermangels hielten sich denn

auch die Viehpreise auf einem relativ mätzigen Niveau . Als aber

die starke Zufuhr zu den Viehmärkten aufhörte , stiegen naturgemäß
auch die Preise .

Nach den bisherigen SaatcnstandSberichten ist jedoch in diesem

Jahr , vorausgesetzt , daß nicht noch das Wetter einen dicken Strich

durch die Rechnung macht , auf ' eine ziemlich gute Futtermittel - Ernte

zu rechnen . Die Folge dürfte sein , daß die großen Viehzüchter und

Viehhalter die Gelegenheit benutzen werden , ihren Viehbestand wieder

aufzubessern , das heißt ihre Zufuhr nach dem Markt noch mehr ein -

znschränken .
Mit welcher Unberfrorcuheit auch die Agrarier behaupten , daß

die deutsche Landwirtschaft der Nachfrage der deutschen Viehmärkte

nach Schlachtvieh zu genügen vermag , die Tatsachen lehren das

Gegenteil . In keinem unserer Nachbarländer , iveder in Nußland
und Oestcrreich ' Ungarn . noch in Belgien , Holland oder Dänemark ,

selbst nicht in Frankreich stehen die Viehpreise so hoch als in Deutsch -
land . Aber die Grenzsperre macht die Einfuhr aus diesen Ländern

unmöglich oder schränkt sie auf ein Minimum ein . Wenn der

Arbeiter kein Fleisch zu kaufen vermag , mm dann soll er cS nach
der Logik unserer Staatsmänner bleiben lassen — die Hauptsache ist ,
daß die Agrarier hohe Preise für ihr Vieh erhalten .

Letzte Nachrichten und Depefchett
Berlin , 30. Mai . Das Polizeipräsidium teilt mit : Vermißt

wird seit dem 6. April 1903 der Hausdiener Hermann
Karstens , 20. Februar 1833 zu Klein - Gischau geboren . Be -
fchreibung : Größe : 1,70 Meter , Statur : schlank , Haare : rotblond ,
Bart : rotblonder Vollbart , Augen : grau , Zähne : defekt , Gesichts -
färbe : gesund . Bei seinem Fortgange war derselbe bekleidet mit

schwarzem , steifem Hut , schwarzem Rock und schwarzer Weste , grau »
gestreifter Hose , grauen Strümpfen , braunwollenem Hemd und

schwarzen Schnürschuhen . — Personen , welche über den jetzigen
Aufenthalt des Genannten Angaben machen können , werden gellten ,
dies der Kriminalpolizei oder einem Polizeirevier zu 3221 IV mit -

zuteilen . _
Ter Wahlrcchtsraub in Hamburg .

Hamburg , 30 . Mai . ( B. H. ) Es verlautet , daß von den

Freunden der Senatsvorlage jetzt selbst Ausschußprüfung beantragt
würde .

_
Reichstags - Ersatzwahl in Hameln - Springe .

Hameln , 30. Mai . ( W. T. B. ) Bei der ReichstagS - Ersatzwahl
im 9. hannoverschen Wahlkreise Hameln - Springe waren bis heute
abend 10 Uhr gezählt : Hausmann fnatl . ) 3633 , Rehren ( Bund der

Landwirte ) 1329 , v. Lenthe ( Welfe ) 1737 und Brey �( Soz. ) .
2345 Stimmen .

_

Wahlreform in Hesse ».
Darmstadt , 30 . Mai . Der Gesetzgebungsausschuß der Ersten

Kammer stimmte der Einführung des direkten Landtagswahlrechtes
zu und stellte die Regierungsvorlage hinsichtlich der Erhaltung der

besonderen Mandate für Friedbcrg und Bingen wieder her und

nahni einen von 21 Mitgliedern bestätigten Initiativantrag auf Er »

weiterling des Budgets der Ersten Kammer und Gleichstimmung der »

felben mit der Volkskammer bei Verfassungsänderung an .

Eiscnbahnkatastrophe .

Halberstadt , 30 . Mai . Nach einem Privattelegramm der Halle -

scheu „Allg . Ztg . " hat sich heute nachmittag ein furchtbares

Eiseubahiiungliick in der Nähe der Station Heudeber bei Halberstadt
ereignet . Der Schnellzug Halberstadt - Hildesheim , der 3 Uhr
17 Miimten aus Halberstadt abfährt , erlitt dies Unglück in einer

Kurve bei der genannten Station . Der Zug ist vollständig aus -

einander gerissen und war in voller Fahrt begriffen . Ein großer
18 Meter langer Wagen wurde quer über die Schienen geschleudert ,

von den beiden letzten Wagen überschlug sich der eine und liegt mit

den Rädern nach oben im Graben . Der andere Wagen flog gegen
die Brücke . Die beiden Gleise wurden vollständig aufgerissen . Der

Materialschaden ist enorm . Personen sind wunderbarerweise nur

fünf schwer verletzt . Bisher sind noch keine Toten aufgefunden .

Frankfurt a. M. , 30. Mai . <B. H. ) In der Kronprinzenstraße
feuerte in der verflossenen Nacht der Inhaber eines Weinrestaurants
namens Heiniann aus Eifersucht auf seine Ehefrau mehrere Revolver -

schlisse ab und verwundete sie schwer . Heimann jagte sich darauf
selbst eine Kugel in die Schläfe . Beide Ehegatten wurden noch
lebend in das Krankenhans gebracht . ( „Frl . Ztg . " )

Tie Revolution in Rußland .

Petersburg , 30 . Mai . ( B. H. ) In der Industriestadt
Jwanowow Nosnicssersk ( Provinz Wladimir ) sind 40 000 Arbeiter
ausständig . Auch in vielen anderen Städten der balttschen Pro -
vinzen nimmt die Ansstandsbewegung größeren Umfang an .

Paris , 30 . Mai . ( B. H. ) Der Paudevillist Ernest Blum ist
im Alter von 73 Jahren gestorben .

Zum bentsch - englischen Handelsvertrag .
London , 30. Mai . ( W. T. B. ) Oberhaus . Ridleh fragt

an , ob mit mit einigem Grund den Abschluß eines dauernden

Handesvcrtrages erwarten dürfe. Der Minister des Auswärtigen ,
Marquis of Lansdowne , führt aus , es hätten Mjttteilungew
zwischen der britischen und der deutschen Regierung bezu�ftch eines
Handelsvertrages stattgefunden . Aber dieser Meinungsaustausch
hätte hauptsächlich aus dem Grunde keinen Erfolg gehabt , weil jede
der beiden Regierungen festhielte an ihrer Ansicht bezüglich der
Frage , die den ursprünglichen Differenzpuntt bildet , nämlich das
Recht der Kolonien , mit dem Mutterlande Sonderabkommen zu
treffen , deren Vorteile nicht auf irgend eine frcmede Macht aus -
gedehnt würden . Lansdowne führt einige Stellen aus schon ver -
öffentlichten Schriftsrücken an , um zu zeigen , daß jede der beiden
Regierungen völlig bereit gewesen , die Ansicht der anderen zu
würdigen , und daß die Erörterung im freundschaftlichen Geiste ge -
führt worden wäre . Die britische Regierung hätte in den ver »
öffentlichten Schriftstückeil die Bereitwilligkeit zum Ausdruck ge »
bracht , einer weiteren Erörterung in versöhnlicher Gesinnung näher
zu treten . Seit 1903 ist die Lage verwickelter geworden durch die
Veröffentlichung des neuen deutschen Zolltarifs und der neuen
Handelsverträge mit festländischen Mächten . Ich gebe zu , daß die
Wirkung des Tarifs für den britischen Handel ungünstig ist , um
so mehr , als der Tarif einem früheren Tarif folgt , der auch schon
sehr schutzzöllnerisch war . Die Wirkung des Tarifs wird aber in
einigen Punkten gemildert , da England das Meistbegünstigungsrecht
genießt , und der Tarif gewährt so indirekt Zollcrmäßigungen in -

folge der neuen Handelsabkommen zwischen Deutschland und anderen
Mächten . Unser Recht auf die Behandlung als meistbegünstigste
Nation hängt aber von einem Gesetz ab , das alle Jahre der Ge -

nehmigung unterliegt , und unser Besitztitcl für diese Privilegien
ist völlig unsicher . Ich stimme Ridlcy darin zu , daß die Lage weit
davon entfernt ist , zufriedenstellend zu sein . Ich würde sehr u « .

gern den Gedanken aufgeben , eine Besserung dieser wenig zufrieden -
stellenden Sachlage zu erlangen . Ich glaube , die Grundlage für
ein Arrangement , das beiden Teilen Vorteil bringt , dürfte vorhanden
sein . Die Tatsache , daß wir den deutschen Import mit größtem
Entgegenkommen behandeln , legt den Gedanken nahe , daß wir in
der Lage wären , durch einen gerechten , wünschenswerten Vertrag
dafür seitens der deutschen Regierung etwas als Gegenleistung zu
erhalten . Wir sind bis jetzt noch nicht in der Lag « gewesen , ernst -
haften Berhandlnngen in bezug auf diesen Gegenstand näher z »
treten .

Es ist noch nicht lange her , daß wir mit dem «lsfübrliche »

Verfahren des neuen deutschen Tarifs bekannt wurden , überdies an »

zefichts der geteilten öffentlichen Meinung über die Finanzftage ist der

Augenblick nicht günstig , einer so wichtigen und neuen Angelegenheit
näher zu treten . Ich hoffe , daß lvir zu einer günstigeren Gelegenheit
unsere Haiidelsbeziehnngen mit Deutschland auf eine mehr� be »

riedigenden Basis aufbauen mögen . Die Erörterung über diesen

Gegenstand wird dann geschlossen . Das HauS vertagt sich .

London . 30. Mai . ( W. T. B. ) Der Sprecher des Unterhanf » «

Gully hat sein Amt niedergelegt .

Z » r russischen Sccniederlage .
Washington , 30 . Mai . ( Meldung des „ Renterfchen Bureaus ' . )

Das Staatsdepariemeiit hat folgende Depesche ans Tokio vom

heutigen Tage erhalten : Amtlich »oird beknimt gegeben , daß alle

russische » Schlachtschiffe , mit Ausnahme der „ Orcl " und der „ Nikolaus l . ",
die genommen wurden , »ntergrgniigeu , und daß die Admirale

Roschdjestwcnsky , Foclke . sahm und Nedogatow gefangen sind .

Orkan .
Sydney . 30. Mai . ( B. S. ) Der Dampfer „ Germania " be »

richtet , daß am 14. April ein s . tyverer Orkan auf den Inseln Ponape
und Knsaie alle Häuser und Plantagen zerstörte . Auf Ponape kamen

20 und auf Kusaie 5 Eingeborene um . Ter Schaden beläuft sich

auf 3 Millionen Mark .
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Reichstag .
193 . Sitzung Vom Dienstag , den 30 . Mai 1903 .

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : N i e b e r d i n g . Frhr . von S t e n a e l .

Dr . S t u e b e l.
Nach Erledigung einer Rechnungs fache — Entlastung

der Rechnungen über den Haushalt des Schutzgebietes Kiautschou
für 1900 , 1901 und 1902 — erstattet die Kommission für die
Geschäftsordnung . Berichterstatter Abg . Kirsch <Z. ) , Bericht über
zwei Anträge auf Strafverfolgung gegen die Abgg . P e u s ( Soz . )
JP ® tSoz . ) wegen Beleidigung durch die Presse . Die
Kommission beantragt , die Genehmigung nicht zu erteilen .

Das Haus stimmt debattelos diesen Anträgen zu.
Es folgt der Bericht der Geschästsordnungskommission über das

Schreiben des Stellvertreters desReichskanzlers
vom 8. Juni 1904 betreffend das Ersuchen des Reichstages
um Mitteilung von Akten über ein gegen den Abg .
Jessen ( Däne ) schwebendes Strafverfahren wegen Beleidigung . In
diesem Schreiben war das Ersuchen des Reichstages um Mten -
niirteiliing abgelehnt worden , weil „die Akten ausschließlich zum
eigenen Gebrauche der Behörden bestimmt seien " . Dagegen sei der
Justizminister bereit , dem Reichstage oder seiner Kommiffion durch
einen Kommissar auf Grund der Akten Auskunft erteilen zu lassen .

Die Kommission . Berichterstatter Abg . Kirsch ( Z. ) beantragt fol -
gende Erklärung :

„ Der Reichstag erblickt in dem auf Anftag der Stagtsanwalffchast
gesagten Beschluß des kgl . Amtsgerichts zu Flensburg vom 1. März
1904 , durch welchen in der Strafsache gegen den Redakteur der
Zeltung „ FlenSborg Avis " , Jens Jessen in Flensburg , die Beschlagnahme
des Manuskripts zum Artikel Skandale paa Graasten " und
Nr . 278 der Zeitung „ Flensborg Avis " vom 22. November 1903 .
sowie die Durchsuchung der Geschäfts - und RcdaktionSräumc dieser
Zeitung zwecks Beschaffung von Beweismitteln zur Er -
Mittelung des Verfassers des genannten Artikels angeordnet
worden ist, eine gegen den Reichstagsabgeordneten Jessen gerichtete
Strafuntersuchung , welche ohne Genehmigung des
Reichstags erfolgte und daher einen Verstoß gegen
Artikel 31 der Reichsvcrfassung dar st eilt . "

Während des Vortrages des Berichterstatters herrscht solche Un -
ruhe , daß der Präsident Graf Ballcsttcm die Abgeordneten bittet , doch
etwas stiller zu sein , damit „ der arme Herr Berichterstatter " ( Große
Heiterkeit ) sich nicht so sehr anzustrengen brauche .

Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) : Schon am 19. März 1904 sprach ein
politischer Freund von mir hier über die Sache und erklärte , daß
es sich dabei um eine Verletzung der Reichsverfassung handele . In -
zwischeii hat die Geschästsordiiungskommission sich eingehend mit
der Sache beschäfttgt und ist zu demselben Ergebnis gekommen .
Selbstverständlich kommt die Parteistellung des Herrn Jessen auch
für mich gar nicht iii Betracht , sondern es handelt sich um eine
Frage , in der alle Parteien des Reichstages vereint gegen Ueber -
griffe Front machen müssen . Um was handelt es sich ? Ein politischer
Verein hat am 22. November 1903 einen deutschfeindlichen Be -
schlutz gefaßt . auf den ich nicht näher einzugchen brauche .
zumal Herr Jessen erklärt hat , daß er diesegl Beschluß durchaus
fernstehe . Aber wegen der Veröffentlichung in dem „ Flensborg Avis "
geht ein Strafverfahren gegen Herrn Jessen als den Besitzer und
Herausgeber des Blattes los , ohne daß man irgend welche
Rücksicht darauf nimmt , daß e r Mitglied des
Reichstages i st. Auch bricht man in die Rcdaktionsräume deS
„ AviS " ein und veranstaltet eine Hausdurchsuchung in einer Zeit ,
in der Herr Jessen hier im Reichstage seinen
parlamentarischen Pflichten oblag . Man gewinnt
den Eindruck , als ob beide Instanzen , die Staatsanwaltschaft
und das Amtsgericht , ohne jede Ueberlegung und
man möchte sagen , ab irato ( aus Zorn ) gehandelt
haben . Unter dem 26 . April 1904 hat . das Land -
gericht das Verfahren des Amtsgerichts für unzulässig erklärt ,
und man beschränkte sich nur auf eine Strafverfolgung
gegen Herrn Christiansen , den Mitherausgeber des Blattes . Wir
als Mitglieder des Reichstags haben nun alle Veranlassung gegen
eine Behörde Einspruch zu erheben , die das öffentliche Recht im
Deutschen Reiche verletzt . Ich erwarte daher , daß der Reichstag
den Kommissionsanttag einstimmig annimmt . ( Lebhafter Beifall
links und im Zentrum . )

Abg . Bachem ( Z. ) : Ich muß in dieser nach verschiedenen
Richtungen wichtigen Angelegenheit dem Herrn Vorredner
durchaus beipflichten . ( Mit lauter Stimme ) : Es handelt
sich um nichts weniger als die Verletzung der Immunität
eines ReichstagS - Abgeordneten . Daran ist kein
Zweifel . Das Amtsgericht stellte eine Untersuchung „ in der
Strafsache gegen den Redakteur der Zeitung Flensborg Avis
Jens Jessen " an . Hoffentlich spricht der Reichstag ein einmütiges
Votum dagegen aus , damit ein derattiger Fall in Zukunft nicht
mehr vorkonimt . ( Beifall links und im Zentrum . )

Abg . Starz ( südd . Vp. ) stimmt den beiden Vorrednern voll -
kommen zu. Es ist nur eine Ausflucht , wenn es jetzt heißt , die
Strafverfolgung sei nicht gegen den Kollegen Jessen gerichtet gewesen ,
fondern gegen seinen Mitarbeiter Christiansen . Das Auftreten des
betreffenden Amtsrichters erregt überhaupt Befremden . Es macht
einen eigentümlichen Eindruck , wenn in einer national zerrissenen
Gegend ein Amtsrichter gleichzeitig als deutscher Agitator auftritt .
Will er agitieren , so mag er das in anderen Kreisen tun , fönst
kann er sich nicht darüber wundern , wenn die Be -

völkerung Zweifel an seiner Objektivität be -
kommt . Ueberhaupt ist der dortige Kamps der Behörden gegen
die Dänen kleinlich .

Abg . Singer ( Soz . ) : Ich schließe mich den Borrednern an , die
auf das energischte dagegen protestieren , daß d i e
Immunität der Reichstagsabgeordneten in der
Weise mißachtet wird , wie im Falle Jessen . Ich kann meine
Verwunderung darüber nicht unterbrücken , daß kein Ver -
treter der Reichsregierung Schritte getan
hat , um zu verhindern , daß irgend ein Amtsrichter
in die Immunität der RcichstagSabgeordneten eingreift .
( Sehr richtig ! links . Es hätte dem Reichskanzler nicht
schlecht angestanden , wenn er gegenüber diesem Eingriff in die
Rechte des Reichstages dafür gesorgt hätte , daß der betreffende
Beamte entweder unter Anklage gestellt wäre oder von der

zustäiidigeil Stelle eine Rüge bekommen hätte . ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . )
Abg . Büsing ( natl . ) : Ich muß meine Verlvunderung darüber

aussprechen , daß am BundcSratstisch weder der Reichskanzler noch
ein Vertreter deS Reichsjustizamts anwesend ist , denen e» doch ob -

gelegen hätte , dieser Verhandlung beizuwohnen . ( Lebhaftes Sehr
richtig ! ) Auch wir mißbilligen das Vorgehen des betreffenden Be -
antten gegen den Abg . Jessen auf das schärfste .

Abg . Jessen ( Däne ) : Bei der Einstimmigkeit , mit der der Reichs -

tag seiner Meinung über meinen Fall Ausdruck gegeben hat , könnte
es überflüssig erscheinen , daß ich noch das Wort ergreife . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Ich bin aber gezwungen , gegen die von Herrn
Stockmann am 6. Mai vorigen Jahres ausgesprochene Behauptung

zu protestieren , ich hätte der Geschästsordnungs - Kommission einseitiges
Material geliefert . Das Strafverfahren gegen mich i st
keine vereinzelte Erscheinung .

Der Amtsrichter Schwarze ttat wiederholt als hefttger Agitator
gegen uns auf . In einem Falle , wo nur dänische Wühler ein -

geladen waren , erschien er trotzdem 1' / » Stunden vor Anfang und

mußte von mir aus der Versammlung gewiesen werde » .

Auf der anderen Seite treten dort deutsche Vereine in so gehässiger
Weise gegen uns auf mit Denunzieren und Schikanieren . Dies ist

der politische Hintergrund , vor dem sich der Strafantrag gegen mich
abgespielt hat . ( Beifall links . )

Abg . Dove (frs . Vg. ) gibt seitens seiner Partei eine kurze Er
klärung ' ab , daß auch sie in dieser Angelegenheit eine zweifellose
Verletzung der Reichsverfasiung erblicke . ( Beifall links . )

Abg . Stockmann (k. ) : Auch wir treten stets für die Immunität
der Abgeordneten ein und werden deshalb für den Anftag stimmen .
Redner polemisiert hierauf gegen Einzelheiten , welche der Abg . Jessen
geäußert hatte , und spricht zum Schluß die Ansicht aus , daß der

„ Flensborg Avis " Subsidiengelder aus Dänemark bekäme und daher
als dänisches Reptilienblatt zu bezeichnen sei .

( Staatssekretär Graf Posado wsky beftitt den Saal . )
Abg . Jessen ( Däne ) : Die deutsche Presse in meinem Wahlkreise

bekommt bis zu 80 000 Mark pro Jahr Unterstützung . Dagegen hat
mein Blatt 9000 Abonnenten und braucht deshalb nicht Subsidien -
gelder anzunehmen .

Hiermit schließt die Debatte . Der Antrag der Kommission wird
einstimmig angenommen . ( Bravo I - Rufe links . )

Präsident Graf Ballrstrcm : Ich bedauere , daß wir uns dem
Ende unserer Tätigkeit in dieser Session nähern . Vor mir liegt die
Uebersicht über die Tätigkeit des Reichstags in der zweiten Sessions -
Hälfte und wird den Mitgliedern gedruckt zugehen .

Abg . Normann (k. ) : Eine ganz besonders lange und tatenreiche
Session liegt hinter uns . Ich fühle das Bedürfnis , unserem
Präsidenten , der mit ebenso großer Sachkenntnis , wie Unparteilichkeit
und Liebenswürdigkeit die Verhandlungen geleitet hat , unseren auf -
richtigen Dank auszusprechen .

Präs . Graf Ballrstrcm : Ihre Anerkennung hat mich mit lebhafter
Freude und Dank erfüllt . Wenn es mir gelungen ist , in dieser
Session die Geschäfte des Reichstages zu Ihrer Zuftiedenheit zu
führen , so verdanke ich das vor allem Ihrer allseitigen freundlichen ,
kollegialischen Unterstützung , für die Ihnen am Ende der Session
meinen tiefgefühltesten Dank auszusprechen mir Herzenssache ist .

Ein großer Teil des Verdienstes um die richttge Fiihrung der
Geschäfte entfällt aber auch auf meine verehrten Mitarbeiter ,
besonders auf die beiden Herren Vizepräsidenten , die Herren Schrift -
führer und die Ouästoren .

Ich muß daher einen großen Teil des Dankes , den Sie mir

ausgesprochen haben , diesen verehrten Herren zuweisen .
Ich erteile nunmehr das Wort zur Mitteilung einer Aller -

höchsten Botschaft dem Stellvertreter des Reichskanzlers , dem Grafen
Posadowskq .

( Die Sozialdemokraten verlassen den Saal . )
Staatssekretär Graf Posadowsky verliest die Botschaft , durch die

die gegenwärtige Tagung des Reichstaas geschlossen wird .
Präsident Graf Ballcstrem schließt seinerseits mit einein Hoch auf

den Kaiser . _

Abgeordnetenhaus .
192 . Sitzung vom Dienstag , den 30. Mai ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : v. Podbielski , Möller .
Auf die Erledigung kleinerer Vorlagen folgt die zweite Lesimg

des Antrages Gamp beft . die Mutungssprrre . An Stelle seiner , der
eine Sperre der Mutungen auf die Dauer von fünf Jahren vorsieht ,
schlägt die Kommission folgenden Antrag Dr . König u. Gen . ( Z. )
dem Hause zur Annahme vor :

„ Die Annahme von Milttmgen auf Steinkohle sowie auf
Steinsalz nebst den mit dieiem auf der nämlichen Lagerstätte
vorkommenden Salzen findet vom Tage der Verkündigung dieses
Gesetzes an bis zu anderweitiger gesetzlicher Regelung der Be -
stimmunge » des Allgemeinen Berggesetzes vom 24 . Juni 1865
über das Muten und Verleihen , längstens aber auf die
Dauer von zwei Jahren , bei den staatlichen Berg -
behörden nur insoweit statt , als die Mutnngen ein -

gelegt werden auf Grund von Schürfarbeiten . welche
1. vor dem 31 . März 1905 begonnen worden sind oder 2. im Um -
kreise von 4134 . 8 Meter um den Fundpunkt einer noch schwebenden
Mutung unternommen werden , deren Mineral bei der amtlichen
Untersuchung bereits vor Verkündigung dieses Gesetzes nachgewiesen
worden ist .

Das Feld einer Mutung nach Ziffer 2 darf sich an keiner
Stelle über den dort bezeichneten Umkreis hinaus erstrecken .

Zu den Mutungen , welche vor der Verkündigung dieses Ge -
setzes eingelegt worden sind , muß innerhalb eines Jahres nach
dem Tage der Verkündigung des Gesetzes , und zu den nach diesem
Zeitpunkte einzulegenden Mutungen muß innerhalb sechs Monaten

nach der amtlichen Untersuchung von dem Muter der Schluß -
termin beantragt werden . Ist dieser Antrag nicht innerhalb der

vorgesehenen Fristen gestellt worden , oder wird er zurückgenommen ,
so ist die Mutung von Anfang an ungültig . Auch darf in diesen
Fällen ein Dritter aus demselben Fundpunkt eine neue Mutung
nicht einlegen . "

Von den Abgg . v. Bockelberg (k. ), Ganip (fk. ). Dr . König ( Z. )
und Oeser (frs . Vp. ) wird beantragt , hinter Absatz 2 folgenden neuen
Absatz einzuschieben :

„ Die Annahme von Mutungen nach Absatz 1 Ziffer 2 ist auS -

geschloffen , wenn der Muter innerhalb zwei Wochen nach Ver -

kündigung dieses Gesetzes dem zuständigen Oberbergamte erklärt ,
daß er auf weitere Mukmgen in dem in Ziffer 2 bezeichneten
Umkreise verzichtet . Diese Erklärung ist unwiderruflich " ,

außerdem den Handelsminister mit der Ausführung dieses Gesetze ?
zu beaufftageil .

Abg . v. Bockelberg (k. ) : Der vorliegende Gesetzentwurf soll dazu
dienen , der Nation den Rest der kostbaren Bodemchätze zu erhalten .
Die Gefahr eines Raubbaues liegt ungeheuer nahe . Schon ist das
meiste an Privatleute vergeben , aber wir hoffen , daß es energischem
Zugreifen gelingen wird , den Rest der Allgemeinheit zu erhalten .
Wir respektieren die Rechte der Bohrgesellschaften , aber wir wollen
ihnen auch keine neuen Privilegien verschaffen . AuS diesen Griinden ,
auch um der Regierung freie Bahn für die Reform deS Berg -
gesetzes zu schaffen , gehen wir zwar nicht so weit wie der

Antrag Gamp , stimmen aber den Kommissionsbeschlüssen gern zu.
( Bravo ! rechts . )

Abg . Röchling ( natl . ) : Aus voller Ueberzeugung wünschen auch
wir eine organische Nendening des Berggesetzes und des Bergrechts .
die den veränderten modernen Verhältnissen entspricht . Aber wenn
die Regierung , wie sie es in der Kommission ausdrückte , die schweren
vorhandenen Mißstände kannte und anerkannte , so hätte sie die Pflicht
gehabt , ihrerseits mit einem Gesetzentwurf an uns heranzutreten .
Die Art , wie sie sich von dem Antrage Gamp „ überraschen " ließ ,
Ivie sie uns , ohne in einer Denkschrift das Material zugänglich zu
machen , im Dunkeln tappen ließ , hat unS nicht für den Anftag
Gamp einnehmen können . Er greift ohne Not in bestehende Rechts -
Verhältnisse ein : denn die tatsächlichen Anwartschaften , die von den
Bohrgesellschaften erworben sind , stehen erworbenen Rechten durch -
aus gleich . Deshalb hat der Antrag Gamp in den weitesten
Unternehmerkreisen tiefste Beunruhigung hervorgerufen . ( Sehr
wahr ! bei den Nationalliberalen . ) Gerade bei de » Bohr -
arbeiten muß der Privatbetrieb auf sorgfälttgste Aufrecht -
erhaltung gestützt werde » . Denn der Staat wird nicht bereit sein .
bedeutende Mittel auf unsichere Chancen hin auszuwenden . Er
wird das der Findigkeit und Entschlossenheit von Privatunternehmern
stets überlassen müssen . — In der Konimission ist nun der Antrag
Gainp so wesentlich verbessert worden , daß die große Mehrzahl
meiner polnischen Frennde ihm nur zustimmen kann . Erleichtert
ivird ihnen das durch die Versicherung , daß der Privatbetrieb im
Bergbau unangetastet aufrechterhalten werden soll . Immerhin
hätten sie eine Aufklärung darüber gern gesehen , was mit der
. nationalen Reserve " bei der Reform des Berggesetzes geschehen soll .

Weil gegen den Privatbetrieb im Bergbau die Annahme auch des
Anftages König immerhin noch eine Drohung bedeutet , wird die
Minderheit meiner politischen Freunde aus prinzipiellen Gründen
auch gegen den Kommissionsantrag stimmen .

Abg . Gamp (fk. ) : Mein Junge ist ja etwas blaß und blutleer
aus der Kommission zurückgekommen . ( Heiterkeit . ) Ich zweifele
wirklich , ob es sich noch lohnt , viel Mühe auf ihn zu verwenden .
Die Agitation gegen meinen ursprünglichen Anftag wurde vom
rheinisch - westfälischen Kohlensyndikat und den Bohrgesellschaften be -
trieben . Die haben sich ganz geschickt nicht an den Verstand , sondern
an das Mitleid des Hauses gewendet . Aber wenn man sich die

Protestversammlungen genau ansah , spielten immer wieder dieselben
Leute in den verschiedenen Rollen mit . Man suchte auf die land -
wirtschaftlichen Verfteter Eindruck zu machen durch die Drohung ,
der Preis des Kali werde maßlos steigen . Aber hierin hätten die
Herren von den Syndikaten die Wahrung landwirtschaftlicher Jnter -
essen besser anderen , besonders dem Bund der Landwirte überlassen
können , der mit Energie für meinen Antrag eingetreten ist . Der
Abg . Röchling meinte , ich hätte die Initiative der Regierung überlassen
sollen : ich werde ihm und seinen politischen Freunden das einmal
bei einem ihrer Initiativanträge unter die Nase reiben . Aber wenn
er , der doch den Verhältnissen viel näher steht als ich, große Miß -
stände anerkennt , so iväre cS schon seit Jahren seine Pflicht gewesen ,
hier ein gesetzgeberisches Eingreifen zu verlangen . Ich habe schon
1839 durch ein ? Denkschrift die Aufmerksamkeit des Fürsten Bismarck
auf diese Mißstände gelenkt . Unter mißbräuchlicher Auslegung des

Berggesetzes haben die Bohrgesellschaften sich die Herrschast
über einen ungeheueren Umkreis gesichert . Wenn sie jetzt
rufen : Hoch die Bergfteiheit ! so vergessen sie , daß sie mit
diesem Treiben die schlimmsten Feinde im Bergbau geivesen sind .
Ein Hauptargument gegen meinen Antrag war in der Kommission
die Befürchtnna , es konnten durch ein Eingreifen der Gesetzgebung
viele von den Bohrgesellschaften beschäftigte Arbeiter brotlos werden .

Hätte der Finanzminister , was er leicht konnte , versprochen , sie auf
fiskalischen Werken zu beschäftigen , so toäre mein Antrag angenom -
men und dem Verlust von Millionen Nationalgutes entgegengetreten
sein . — WaS schließlich die Reform des Berggesetzes anbetrifft ,
so werden sie wohl nur wenige Abgeordnete in der

Form vollzogen sehen wünschen , wie der Abg . Röchling .
Wir wünschen eine zwangsweise Zusammenlegung der Berg -
betriebe , die jetzt durch ihre Trennung unrentabel sind , und Ent -

schädigung der Bohrgesellschaften nur für die bona fido d. h. vor

dieser Verhandlung erworbenen Felder .
Handelsminister Möller : Um kein Mißverständnis aufkommen

zu lassen , erkenne ich auch hier noch einmal die Segnungen des

Berggesetzes von 1865 und der Bergbaufteiheit im höchsten Maße
an . Aber seit einigen Jahren entspricht das angewandte System
nicht mehr seinen Grundlagen . Wir haben nicht mehr eine sreie
Konkurrenz , sondern nur noch eine ganz beschränkte Konkurrenz
einiger weniger Bohrgesellschaften . Für den Erfolg der

Bohrungen kommt nicht mehr die Intelligenz , sondern das Kapital
in Betracht . — Eine Gefahr kann durch eine solche Mutungssperre
schwerlich entstehen . Uni unseren Bedarf an Kohlen zu decken ,
genügen die Bohrungen auf Jahrhunderte hinaus und beim Kali

mindestens auf viele Jahrzehnte . Im Kalibergbau hat Deutschland
eine Monopolstellung : darum haben die deutschen Landwirte unter
allen Umständen , ein Recht daraus , billiger zu kaufen als ihre aus -

ländischen Konkurrenren . Die Gefahr einer Verschleuderung der
deutschen Kalischätze liegt sehr nahe und wir haben alle Ursache zu
überlegen , wie wir ihr recht energisch entgegentreten können . Der

Abg . Röchling machte uns einen Vorwurf daraus , daß wir in
Erkenntnis dieser Gefahr nicht schon längst mit einem Gesetzentwurf
an daS Haus gekommen wären . Wir halten eine dem Antrage Gamp
etwa entsprechende Vorlage schon vorbereitet und haben sie nur nicht ein -

gebracht , um nicht das mit anderen Berggesetzen beschäftigte Haus
noch weiter zu belasten . Wir bedauern , daß die im Anftag Gamp
vorgesehene Frist von der Kommission ve> kürzt worden ist . Wir
werden das Berggesetz vollkommen umarbeiten müssen , wenn wir
seine Grundlage , die Bergbaufreiheit ändern . Dazu reicht die Frist
von zwei Jahren nicht , denn ich werde dem Hause kein neues Berg -
gesetz vorlegen , ohne daß die Sachverständigen und Interessenten
genügend gehört worden sind .

ES ist inzwischen vom Abg . v. Arnim - Züsedom (k. ) ein
auch vom Zentruni unterzeichneter Antrag eingebracht , der die Re -

gierung auffordert , einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den die

Aufsuchung und Gewinnung von in Zukunft gesiuidenen Kalisalzen
dem Staate vorbehalten wird .

Abg . Gyßlinfl (frs . Bp. ) : Wir wünschten , daß der ftäftige Knabe
deS Abg . Gamp in der Kommission gestorben wäre und hätten ihm
den ewigen Frieden unter der tiefsten Erde gegönnt . ( Heiterkeit . )
Die Angriffe des Abg . Gamp gegen die Bohrgesellschaften gehen
viel zu weit . Der Fiskus hat genau ebenso gehandelt wie sie ; die
durch Gesetz , Rechtsprechung und Verwaltung gegebenen Rechte kauf -
männisch ausgenutzt . Es trifft auch nicht zu . daß die Bohrgesell -
schaffen die freie Konkurrenz ausgeschloffen haben und daß nur das
Kapital , nicht die Intelligenz mehr über den Erfolg des Bohrens
entscheide . Ich hätte nur gewünscht , daß der Bergfiskus dieselbe
Intelligenz gezeigt hätte , wie die privaten Gesellschaften . Es ist ja eine

durchaus offene Frage , ob bei uns nicht noch viel mehr Kohlen - und Kali -

schätze vorhanden sind . Wir bedauern aufrichtig , daß nicht längst zu um -
fassenden Bohrversuchen in den verschiedensten Teilen des Landes ,
insbesondere in den östlichen Provinzen , Mittel in den Etat ein -

gestellt worden sind . Aber der Staat hat es in dieser Frage an der

nötigen Energie fehlen lasse . Von den drei großen Bedenken , die
der Abg . Träger bei der ersten Lesung des Gesetzes gegen dieses

ausgesprochen hat , der Rückwärtsbeziehung , der Unsicherheit , die es
ichaffe . und der Stärkung des Syndikats ist ja einiges durch die

Kommissionsverhandlungen gemildert worden . Aber wir können doch
den Weg , den die Gesetzgebung hier einschlägt , nicht billigen , können
nickt dem zustimmen , daß man einen Betriebszweig für mehrere
Jabre einfach tot macht , weil man den Weg zur Abstellung
in ihm vorhandener Uebelstände noch nicht kennt . All daS wäre
noch nicht entscheidend für uns , das Gesetz abzulehnen , wenn wir

nicht in ihm die erste Etappe auf dem Wege zum Staatsmonopol
oder Staatsregel erblickten . Der eben hier verteilte konservative
Antrag schließt jeden Zweifel daran aus . Die starke Hand des
Staates soll auf die noch freien Kohlen - und Kalischätze aufgelegt
werden . Aber wir sehen keinen Grund , von dem bisherigen Prinzip
der Bergbaufreiheit abzugehen , das die Beute unseres Bergbaues
und unserer Industrie hervorgerufen hat . Zu einem solchen Schritt
bedürften wir viel gründlicheren Materials , als uns bis jetzt vor -

gelegt worden ist . Wir lehnen die Borlage ab , indem wir >sagen :

prinoipiis odst » ! ( Lebhafter Beifall links . )
Abg . FerverS (Z. ) stellt sich namens der Mehrheit seiner Fraktton

restlos auf den Standpunkt des Abg . Gamp . Die Zulassung der

Tätigkeit der internationalen Bohrgesellschaften sei eine maßlose
Vergeudung nationalen Gutes , und die Einschränkung des Antrages
Gamp durch die Kommissionsbeschlüsse ein schwerer Fehler .

Abg . Oeser (frs . Vp. ) erklärt , für den Antrag der Kommisston zu
stimmen .

Abg . Dr . v. Woyna (ft . ) beantragt , den Antrag v. Arnim -

Züsedom den Satz hinzuzufügen : „ soweit sie nicht kraft des Gesetzes
dem Eigentümer von Grund und Boden gehören . " Eine solche Be -
stimmung sei durchaus nötig im Interesse der Eigentümer der

Provinz Hannover . Mit Rücksicht auf die schwache Besetzung deS
HauseS empfehle sich überhaupt , über den Antrag v. Arnim nicht
endgültig zu entscheiden , sondern ihn einer Kommission zu
überweisen .

Damit schießt die Debatte .

Der Anftag v. Woyna auf Ueberweisnng deS Antrages
v. Arnim mit dem dazu gehörigen Amendement an eine Kommission
wird gegen die Stimmen der Konservativen angenommen .



Gegen die Stimmen der Freisinnigen ( mit Ausnehme der Abgg .
Träger nnd Oesers und der meisten Nntionalliberalen wird darauf
derAntrag G a m p in der K o m m i s s i o n s f a s s ung in der zweiten
und in der auf Antrag des Abg. Gamp sofort vorgenommenen
dritten Lesung angenommen .

Es ' folgen Petitionen .
Nach Erledigung einer weiteren Anzahl von Petitionen vertagt

sich das Haus auf Mittwoch 12 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen
die aus dem Herrenhaufe zurückgekommenen Gesehe betreffend die
Verwaltung gemeinschaftlicher Jagdbezirke und die Kosten der Ueber .
wachung elektrischer Anlagen sowie Petitionen .

Auf eine Anfrage des Abg. Frhrn . v. Zedlitz über die Dis�
Positionen für die Sitzungen des Abgeordnetenhauses vor Pfingsten
erklärt Präsident v- Kroch er . eS sei ihm ganz gleich -
gültig , ob der noch vorliegende Beratungsstoff vor oder
nach Pfingsten erledigt würde . Aber da nach den Jnformatiancu ,
die er socbc » aus dem Herrenhaus bekomme » habe , es sehr rnmiahr -
scheinlich fei . daß die Berggesetze dort abgeändert würden — sie
würden entweder angenommen oder abgelehnt werden , und in beiden
Fällen brauchte sich das Abgeordnetenhaus nicht wieder damit be -
schäftigen — so empfehle er . möglichst alles noch abzumachen , da
dann möglicherlueise nur noch eine formelle Schlnstsitzung statt -
zufinden brauchte . Dazu sei allerdings notwendig , noch am Freitag
oder Sonnabend Sitzung zu halten .

Schluß 4 Uhr . _

Der zweite saarnbische Prozeß .
Aus Saarbrücken wird uns geschrieben :
Das Urteil im Prozeß Hilger - Krämer trifft gleichzeitig das

großkapitalistische Scharfmachertum und die moderne Juristerei . Tie
tzilger und Genossen haben eine Niederlage erlitten , das empfand
er selbst . Als der Staatsanwalt seinen Strafantrag stellte , der
auf Geldstrafe lautete , wechselte Herr Hilger jäh die Farbe . „ Das
durfte nicht kommen I " In Saarbrücken war eine ganze Zeugen -
reihe mehr wie in Trier gegen das saarabische System aufgetreten .
Die Bieraffäre Bergrat W i g g e r t kontra Händler D r e x l e r
hatte Rechtsanwalt Heine in Trier aus dem Beweisverfahren aus -
geschieden , weil er mit Recht annahm , es würde sonst schon „ genug
geboten " . Heine ließ auch nicht wieder laden den Gendarmen
W a l l i s z c ck , dessen sensationelles Zeugnis in Saarbrücken so
ungeheures Aufsehen erregte und dem Gendarmen eine Kriegs -
gerichtsverhandlung wegen Aussagen ohne Genehmigung
seiner Vorgesetzten eintrug . Der Verteidiger Krämers wollte dem
Gendarmen , der ohnehin genug gelitten wegen seiner Gesinnung ,
eventuell weitere Disziplinierungen ersparen . Dadurch ging freilich
ein außerordentlich charakteristisches Zeugnis gegen die Hilgerpartei
verloren . Um so schärfer war der Kontrast der Strafantrags -
stellung : in Saarbrücken 6 Monate Gefängms , in Trier 300 M.
Geldstrafe ! Hilger verriet allzu deutlich seinen Zorn . In solchen
Prozessen ist es üblich , daß etwaige Nebenkläger nicht höhere Strafen
verlangen , wie der Staatsanwalt beantragte . Hilger und seine
Anwälte aber hielten es für ihrer würdig , strafwlltiger wie der

öffentliche Ankläger zu sein ; sie plädierten für Gefängnis ! Da kam
die Rachsucht unverhüllt zum Vorschein bei derselben Partei , die
während der Prozeßverhandlungen stets den Eindruck humaner ,
nobler Gesinnung zu erwecken versuchte !

„ Ihr werdet mich noch verfolgen , wenn ich
schon gestorben bin ! " — Diese furchtbare Anklage schleuderte
ein grauhaariger gemaßregelter Arbciterzeuge Herrn Hilger ins
Gesicht , eine Szene , deren erschütternde Tragik Genosse Heine
in seinem Plaidoycr plastisch hervorhob . Daß der Gcauälte richtig
empfand , bewies der Versuch Hilgcrs , Krämer ins Gefängnis zu
bringen , obgleich selbst der Staatsanwalt nur Geldstrafe für nötig
hielt . Darum bedeutet das noch hinter dem staatsanwaltschaftlichen
Antrag zurückbleibende Gerichtsurteil ( 200 M. Geldstrafe ) eine
besonders schwere moralische Niederlage des
ehemaligen Saarabienbehcrrschers .

Dies Urteil erhält aber seinen besonderen Wert durch seine
Bedeutung für die Praxis der Arbeitervertxetung .
Es ist — sowohl vom Staatsanwalt wie vom Gericht — dem
Bergarbeiter Krämer ausdrücklich das Recht der Wahrung
berechtigter Interessen ( 8 103 ) zuerkannt worden !
Krämer sei als Beauftragter des Bergarbeiter - Verbandes vor -
gegangen . Diese Organisation sei eine Interessenvertretung der
Bergleute , was vom Gericht anerkannt sei , entsprechend der ein -
gehenden Beweisführung des Rechtsanwalts Heine . Bestraft
könne Krämer nur werden wegen formaler Beleidigung . Eine
solche gerichtliche Feststellung ist um so schwerwiegender , als Hilger
und alle seine Genossen den Gewerkschaften jedes Recht auf
Arbeitervertretung absprechen und immer wiederholten , die Gewerk -
schaften wollten nur „hetzen " , „ Unruhe " stiften und die „ Arbeit -
gcvcr " herunterreißen . I » Saarbrücken hatten Staatsanwalt und
Gericht die Anerkennung des Bergarbeiter - VerbandeS als legale
Interessenvertretung weit fortgcwiesen . Das hatte sogar das

Reichsgericht leise getadelt . In Trier zog man die Konsequenz
und ließ die zäsaristischen Ansprüche der Scharfmachcrverbändler
glatt abfallen . Sicrin liegt die gewerkschaftspolitische
Bedeutung des Trierer Urteils . Eine solche gerichtliche Anerkennung
hat der Bcrgarbeiter - Verband bisher noch nicht erzielt . Mit diesem
Ergebnis seines Feldzuges wird Hilger am wenigsten zufrieden sein .

Indessen bietet die Urteils bcgründung auch Stoff zum
Nachdenken über das Verhältnis juristischer Definitionen zum Volks -
empsinden . Ein „ System " der Arbeitercntrechtung konnte der
Gerichtshof trotz alledem nicht entdecken ! Ueber 140 Zeugen traten
auf , % dqvon bestätigten die Angaben Krämers . In den sozialen
Niederungen begann die politische Bevormundung und Demoraiisa -
tion . Wer von den Bergleuten im Verdacht der politisch - opposi -
tioncllen Gesinnung stand , wurde — wie zahlreiche Zeugen bestimmt
belegten — auf der Grube gemaßregelt , wirtschaftlich geschädigt ,
fortgesetzt überwacht und denunziert . „ W e s Brot ich esse .
d e s L i e d ich singe " — immer wieder kam dies Bekenntnis
politischen Kastratentums zum Vorschein . Was wollte es dagegen
hesagen , daß Steiger , Obersteiger , Bcrgräte und Lberbcrgräte von
einer „ amtlichen " Wahlmache nichts wissen ! Man mutz , wie auch
Genosse Heine tat , aussprechen , daß einige Gegenzeugen einen
uiilvahrhastigen Eindruck machten ; es muß ferner konstatiert werden ,
daß die Verteidigung stets den Riegel des „ Diensteides " fand , wenn
intime Beziehungen von Wcrksbeamten ' zur Wahlagitation auf -
geklärt werden sollten . Scbon diese Flucht hinter das „ Dienst -
gcheimnis " hätte das Gericht veranlassen sollen , anzunehmen , daß
die betreffenden Beamten die politische Bevormundung
der Arbeiter als Amtshandlung auffaßten , wodurch ohne
weiteres im Sinne des Beklagten der systematische Charakter
solcher „ Amtshandlungen " evident wurde . Aber man kann auch
annehmen , daß die Beamten glauben , ihre politische Agitation in
der Grube sei nicht zusammenhängend mit der Ausübung der
saarabischen Werksdisziplin . Auch das sei zugegeben . Zweifellos
haben aber über ein halbes hundert Zeugen lBergleute , Geschäfts -
leute , Geistliche ) eindrucksvoll bekundet , daß die Bevölkerung
der Ueberzeugung ist , wer nicht natwnallibcral sei , dessen Weizen
blühe im fiskalischen Betrieb nicht . Hätte noch etwas in der Be -
weissolge gefehlt , dann füllten die Zeugnisse des Steigers David
und des Bergmeisters Adams die Lücke völlig aus . Diese Beiden
haben den Nachweis erbracht , daß die Aechtung nicht genehmer
politischer Gesinnung „ von oben herunter " geschieht , sogar vom
M i n i st e r i u m nach Angabe Adams gefördert zu werden scheint ;
sich mit Hülfe erbärmlicher Denunzianten bis herunter zum ge -
fache in das Kalkül der Streber gezogen wird .
ringstcn Arbeiter fortsetzt und vor allen Dingen als eine Tat -

Keiner der Vielen im Zuhörerraum blieb darüber unklar , daß
in dem achttägigen Drama vor Gericht ein tiefwurzelndes System
des kapitalistischen Terrorismus entblößt wurde . In der Stadt
Trier wurde bestimmt mit der kostenlosen Freisprechung Krämers
gerechnet . Die Bevölkerung hielt es für ausgemacht , daß Krämer
eher ein Lob denn auch nur die geringste Strafe , verdiente für sein
Eintreten für die Staatsbürgerrechte der Saarbrücker Arbeiter .
Gegenüber dem , was er zur Förderung der Gesetzlichkeit
tat , fielen die wenigen harte » Ausdrücke gar nicht ins Gewicht .
Das war die Volksstimmung , die den Beweis für das „ System "
als überreichlich erbracht erachtete .

Anders die gelehrten Juristen . Sie entdecken nur „ Einzel -
heilen " , aber „ kein System " . Treffender kann der klaffende Gegen -
satz zwischen Juristenmeinung und Bolksempsinden kaum zum Vor -
schein kommen , als in der Trierer Urteilsbegründung . Eher noch
verstärkt denn abgeschwächt wird dieser Gegensatz dadurch , daß die
Prozeßlcituug in Trier durch ihre Unparteilichkeit wohltuend von
anderen abstach . Auch der gerade für diesen Prozeß stark ins
Gewicht fallende Umstand , daß der Gerichtspräsident ein
bekanntes Mitglied des katholischen Bürgervereins und
darum Z e n t r u m s m a n n ist , kann nur den Eindruck verstärken ,
daß unser Juristenrecht disharmoniert mit dem Rechtsbewuhtsein
deS Volkes . Man wird lebhaft erinnert an das Faustsche Wort
über „Juristerei " . Um so stärker tritt die Objektivität der sozia -
listischen Gesellschastswissenschast in unser Bewußtsein . So ist denn
auch der saarabische Prozeß in zweiter Auflage ei » klassisches Zeugnis
für die Sozialzustände unserer Zeit geworden .

Der Prozeß muß ein Nachspiel in den Parlamenten haben .
Rechtsanwalt Heine hob eindrucksvoll hervor , daß die cinzelneil
einwandsfreien Bekundungen die Frage nahelegten , inwieweit dio
betreffenden Wcrksleiter , da sie Staatsbeamte sind , gegen
das Beamtengesetz verstießen . Welcher Grund ist z. B. dem
M i n i st e r angegeben worden , damit er die sofortige Versetzung
des Bergmeifters Adams telegraphisch verfüge ? Hilger
sagte , die Weigerung Adams , an der Bergschule zu lehren , sei der

Versctzungsgrund . Adams aber blieb unerschüttert dabei , daß Hilger
ibin die Versetzung ankündigte wegen der Weigerung , für Prietze
Wahlagitation zu treiben . Was steht darüber in den Akten
des Ministeriums ? Das festzustellen ist nun ein zwingendes Gebot .

Im Saargebiet rechnet man nach den neuesten Enthüllungen damit ,

daß der Fall Adams - Hilger nicht abgetan ist , sondern zum

Gegenstand eines Disziplinarverfahrens gemacht werden

muß . welches , wogegen es sich auch richtet , basiert fit auf die be -

stimmten Aussagen des „ telegraphisch vernetzten" politischen Gegners

des Herrn Hilger . Hielt man es für notig , gegen einen einfachen

Bergmann eine — freilich verunglückte sehr kostspielige Justiz -

akiion einzuleiten , so wäre es ein neues saarabisches Rätsel , wollte

der Minister die schweren Anschuldigungen Adams direkt gegen

Hilger und indirekt gegen das Ministerium ignorieren . Tun Sie

darum Ihre Schuldigkeit . Herr Möllert

Hue der Partei .
Zum Orgaiiisiitionsswtut empfiehlt der Vorstand des sozlaldemo -

kratischen Vereins Magdeburg folgende Abäiideriliigen :
� �

§ 3. lieber die fernere Zugehörigkeit zur Parte , entscheidet

ein Schiedsgericht , das der Parteivorstand beruft . Der Antrag au ;

Einsetzung euieS solchen Schiedsgerichts kann nur durch die Partei -

orgauisation gestellt werden . � „
Das Schiedsgericht besteht aus sieben Mitgliedern , von denen

der Parteivorstand den Vorsitzenden und zwei Beisitzer und je zwei

weitere Beisitzer der Angeschuldigte und die antragstelleude Orgam -

sation zu bezeichnen haben . Wird von mehr als einer Orgamwtioii

in derselben Sache die Einsetzung eines Schiedsgerichts beantragt ,

so erfolgt die Bezeichnung der Beisitzer für die Organisafion . die

den Aiurag zeitlich zuerst stellte . Die Beisitzer des Schiedsgerichts

sind möglichst unter den Parteigenossen des Bezirksverbandes zu

wühlen , dem der Wohnort des Aiigeschuldigien angehört .
Der Ausschluß aus einer Parlei - Organisation kommt dem Aus -

schlug aus der Gesamtpartei gleich , und kann daher auch nur im

Wege des vorstehend festgesetzten schiedsgerichtlichen Verfahrens er «

�§"11. In allen Wahlkreisen , in denen keine Partei - Organisatton
yorhandeii ist , haben die Parteigenossen eine oder mehrere Ver -

trauenspersonen zu wählen , deren Adresse sofort dem Partei -

vorstand mitzuteilen ist . Die Art der Wahl bleibt den Partei -

genossen überlassen .

Parteitag der schweizerischen Sozialdemokratie . Der diesjährige

Parteitag unserer schweizerischen Genossen findet am S. und 6. August
in Lausanne statt . Zu gleicher Zeit werden daselbst auch und

zwar vom 4. bis 7. August die Delegiertenversammlungen des

schweizerischen Grütlivereins nnd seiner Sektionen ( Turner , « anger ,

Schützen , Krankenkasse ) abgehalten . Die Tagesordnung des Partei -

tages ist noch nicht veröffentlicht .

Partciprcsse . An Stelle d�s Genossen W e i ß »1 a n n , der zum
1. Juni in die Redaktion des „ Bolksfreund " in Karlsruhe eintritt .
tritt der Genosse Mol kenbuh r , Sohn des Neichstagö - Abgeord -
neten , als Redakteur bei dem „ Volksblatt für Halle " ein .

Landeskonferenz der sozialdemokratischen Partei von Elsaß - Lothringen .

Seit mehreren Jahren bildeten die Genossen in der Siidwestecke
des Reiches keine einheitliche Landesorganisafion mehr , sondern Bezirks -

orgamsationen . die in keiner Verbindung unter sich standen .

Ursprünglich waren drei derartige Verbände vorhanden , seit

mehren
'

Jahren hatten sich aber die lothringischen Kreise an

das Unter - Elsaß angeschlossen , dem auch die beiden

oberelsässischen Wahlkreis Colmar und Markirch zu geh orten , so daß

an Mülhausen die drei südlichen , an Straßburg die übrigen zwölf

Wahlkreise angegliedert waren . Diesem Zustand abzuhelfen war mm

die auf den letzten Sonntag emberiifene Konferenz bestimmt , die von

insgesamt S7 Teilnehmern aus 20 Orten und 11 Wahlkreisen besucht
war . Der Konferenz war ein Statutenentwurf von den Sfiaßburger

Genossen vorgelegt , die auch die Einberufuiig der Konferenz

veranlaßt hatten . Das einleitende Referat hielt Genosse Dr . Georg
Weill - Straßburg , der den vorgelegten Entwurf begründete ,
sowie einige zu ihm gestellte Abäiiderungsanträge , namentlich der

Mülhaufer Genossen , besprach , und endlich auch einige Zusatzanträge
zum Entwurf der Orgaiiisafion der Gesamtpartei empfahl .

Folgende Resolution des Referenten wurde sodann mit allen

gegen eine Stimme angenonimen - „ Die Landesorganisafion wird

ans der Grundlage der Bezirksvereine gegründet . Die Ausarbeitung
der Statuten der Bezirksvereine und der Landcspartei wird einer

Redaktionskommission von sieben Mitgliedern übertragen . "
Die Organisafion wird sich nun so gestalten , daß jedenfalls

drei Bezirksvereine gegründet werden , von denen jeder selbst -

verständlich in Zweigvereine und Mitaliedschaften zerfallen wird .
und die zusammen eine Landespartei bilde » werden . Als Korso «
rationcn im Sinne des Gesetzes lvcrdcn nur die drei BezirkSvercme
in Betracht kommen . Bezüglich des dem Jenenser Parteita

empfohlenen Entwurfes ist die Tatsache hervorzuheben , daß aul

dieser Konferenz die ilnmöglichkeit , überall Wahlkreisvereine zu
bilden , wie sie der Entwurf vorsieht , allgemein anerkannt worden ist .

ftiir den Inhalt der Inserate
iibernlmiut die Redaktion dem
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€ beater ,
Mittwoch , den 31. Mai .

Anfang VL Uhr :

OpernhanS . Der Barbier von Se -
Villa . Ansang 8 Uhr .

Schanspielhans . Götz von Ber -
lichingen mit der eisernen Hand .
Ansang 7 Uhr .

Rene « Operntheater . Jung - Heidel -
berg .

Berliner . Die Sturmglocke .
Westen . Schüler - Opernaussübruna

des Sternschcn Koiiseroatonums

Ansang S Uhr :
Deutsches . Doppclsclbstmord .
Lessing . Ein Volksseind .
NeueS . Der Familientag .
Thalia . Reklame . Hierauf : Die

Bäder von Lucca .
Residenz . Herzogin Crevette .
Schiller » . ( Wallner - Theater . )

Maria Stuart .
Schiller lil . ( Friedrich Wilhelm .

städtisches Theater ) . Die Logen -
brüder .

Kleines . Salome .
National . Frizzo .
Zentral . Der Ztgeuuerdaron .
Trianon . Ihr zweiter Mann .
Lustspielhaus . Biederleute .
Bette - Nlliauce . Madame Tip - Top .
Gart Böeist . Die Regimentstochtcr .
Reichshalle » . Steltiner Sänger .
Herrufeld - TheatrrWinter . Tymian .

Apollos " Am HochzeitSaiend . —

Spezialltäten .
Wintergarten . Otto Reufirr . —

Spezialitäten .
Vasiage - Theater . Spezialitäten .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Urania . Tanbenllrasie 48/4 ! ».

Abends 8 Uhr : Die deutsche

Nordseelüste .
I , , valide , fitrasie 5710 » . Stern «

warte . Täglich geögnet von 7

btS 11 Uhr .

I > teues Theater ,
Ensemble - Gastspiel d. LustspielhauseS .

>> > Sommerpreise .

Der Famifientag.
_ _ Ansang 8 fihr :

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Salome .
Donnerstag : Angele . Abschied vom

Regiment .
Freitag : Salome .
«Sonnabend , Sonntag : vis Neu-

vermählten . Abschiedesouper .

Urania , Taubenstr . 48/49 ,

8 Uhr ;

Mi iiigl. Oper |Kroll|.
Jung - Iieidelberg .

Anf . T' /j Uhr . Billettveric . : Kgl .
Opernliane , Schalter 2, Wertheim ,
Invslidendank und Abendkasse .

Im Garten t ä g } j o h ;
Ciroßen MUUUr - Konzert .

WOLZOGEN- OPER
THALIA - THEATER .

XX BBKLAME . XX
„ Hierauf :

DIE BiDEH in im
Anfang 8 Uhr .

Metropol-Thealer

rr
Grolls Ausstattungsposse mit Ge -

I sang und Ballett in 6 Bildern .
| Anf . 8 Uhr . Bauchen gestattet

te.

Sternwarte lnvalldan -
str . 57/82 .

fc - CA ST ANS

ANOPTICUM .
Friedrlchstr . t65 .

Neu ! De » * Kronprinz und

Herzogin Cäcllle .

Neu ! Der russische Admirel
I ! RoHcliilJestweneky I !

Hlle . VallÄo , d. 16jährige
armlose Fußkünstlenn

und andere Speiialitäten .

Si

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorsteilimg 8 Uhr .
Anf . nchM. Sonnt . 3 , Wochcntg . SUHr.

Hiiftreiot

der liebreizenden phänomenalen

4V « jährigen
Sängerin und Schauspielerin

Angelika Walter .

Ltmtii Kröchert
prolongiert .

ggf Orlona NXä
und das glänzende Mai - Progr .

Trianon - Thealer .
Ansang 8 Uhr .

National - Theater
Wemberaslo

Heute : G a st s p i e l
19.

. . . . .HP. _ _ _. es berühmten
italienischen Lerwandlungs - Schau -

spiclers „ » ' rlzzo� .
Vorher - Die schöne Galathee .

Operette in 1 Alt von Suppe .
Beginn 8 Uhr . _

Täglich B/ . Uhr :

Am Hochzeitsabend
Vorher 8 Uhr :

Die Mai - Spezialitäten .
Donnerstag , den 1. Juni ,

! rorn ersten 8» le In Berlin

Ein Abend in einer amenk .

Singspielhalle.
Ausgeführt von der Burl . - Kompagnie

Örnptree and Bernard .

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badsiratze 58.

Tttgllcb

Luftige Friesacker
mit Herrn ? ireltor Nilh . Richter vom

Gebr . Richter - Theater als Gast .
Autzerdem das Attraktion « -

Spezialitäten - Programm .
Rheingold Trio . Deux Milan) .

Olga Verdi . The Hilgerts . E. Frenzen .
Im Saale : » all .

Anf. 5 Uhr . Entree 30 Us. SpeirsitzSOPs .
Saisonlarten haben Gültigkeit .

Voranzeige : Freitag , den 2. Juni :
Berlin , wie es weint und lacht .

Schluß der Spielzeit t

V. « oseks Theater .
Direftion : Roh. Dill . Brunnen str. 18.

Gastipiel des Cabarets

Im siebenten Kinttnel
Ansang 81/ » Uhr . ( Sntiee 73 Ps.

Nach der Vorstellung : Tanz .
Morgen : Die Hochzeitsreise .

Lar ! Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Letztes Gastspiel d. Nnfional - Theaters .

Die ftegimentstoebter .
Komische Oper in 2 Auszügen von

C. Gollmik . Musik von Donizetli .
Ansang 8 Uhr .

Im Sommcrgarlen 8pezial ! tkiten - und
Theater - Vorstellung . Ans. 5 Uhr .
Doimerslag ( Himmel fahrt ) im

Winler - Thealcr , zuin t . Male : Zwei
mal verheiratet .
von M. C. Fischer .

Posse in 3 Akten

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
Ilteater ,

Frankfurter -
Allee 85 .

Das großartige neue

Mai - Programm .
20 erMasjtgk Nummern.

Allabendlich :

Ringkampf
Parodie .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —0 .

Heute :

Konzert . Theater .
♦ SpezlalltUtcn . Ball . ♦

Ansang 4' / , Uhr . Entree 30 Pf .
Numerierter Platz 50 Pf .

Residenz- Thealer .
Dir . ; Kichard Alexander .

Heule zum 50. Male
und folgende Tage 8 Uhr :

Herzogin Crevette .
Schwank in l Vorspiel u. 8 Akten von

Georges Feydeau ,
Deutsch von Benno Jacobson .

Täglich 8 Uhr ! Seit Sonntag wieder

Towl neues Programm .
Die einzig dastehenden , vrillantcn

ic Winter - ic

w Tymians 1 »
Sachs . Huuioristen l

Opernsänger — Schauspieler I
2 Original ' Schlagerpossen :

„ Ver Papagei " .
iebmaiiDS in derSommerMe "

Urkomischl
Kanonier Zündloch ! Sylvari , der

beste aller Damendarsleller I
Sämtliche Platzpreise ermähigtl
Parkett 1 M. . Entree 50 Ps.

Einem Teil unserer heutigen
- Auflage — für den Osten Berltnö
und die östlichen Vororte —

liegt ein Prospekt der Firma
JaliasLlndcnbanm , Herren ' .
nnd Knabcngarderobc , Vcrltu 0. ,
Grosse Frankfurterstr . 141 bei .



o .
Wallner - Theater .

Mittwoch , abends s Uhr »
Stuart .

Trauerspiel in 5 Sitten von Friedrich
Schiller .

Donnerstag , nachm . 3 Uhr :
- fodauntsfeuvr .

Donnerstag , abendSSUHr :
Die liOgenbrüder .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der I - elbalte .

Schiller - ThealerWVUlllVt lUVMtVl städtisches Tbeaier .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Die ? . iO { ; « nbrtider .
Schwant in 8 Sitten von Karl Laufs

und Curt Kraatz .
Donnerstag , n a ch in. 3 U h r :

�Valleustoin « Tod .
Donnerstag , abends 8U hr :

Der artesische Brunnen .

Freitag , abends 8 U d r :
Der artesische Brunnen .

Im Garten iägl . : cir. »lliiSi ' - Koneei' i .

Msx XHems Sommer- Theater
Hasenheide 13 —15 . ilriistische Leitung : Paul tdilbiir .

Igglielt : 6r. Konzsrt, Theater u, Spezialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Dommerfeft . — Jeden Mittwoch : Tie beliebten

_ _ _ _Kinderfeste . — Jeden Donnerstag ; Elite - Tag .
Die Kaffrekitche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet .

2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand :c.
In den stttiien :

Broiler Bali . - MZ 1

Sehweiär-fiarieB.

Otto Reutter .
Das lilserl vom

Schliersee .
The Ciriks , Akrobaten .
La Wima , Sandmalerin .
Woodbee Wonders ,

komische Akrobaten .
O' Xell und Torp ,

amerikanische Excentrics .
Leslle Bros ,

musikalische Excentrics .
La belle Davles

mit 2 Negerjungen .
The Hartleys , Springer .
The Meers , Drahtseilkunstl .
Hille . Lo , lebende Bilder .
Momain Xolset ,

Kunstradfahrer .
Biograph , Sferienbilder . _

Reichshallen .

r Säimer.
Unsere süßen

Dionstniüdel .
Burleske von Mehsel .

Vieloria - Srauerei !
Ltttaorvstr . Ill/llL .

Täglich :

Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
rs *

Moritzplata .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

In ijinfjf ilatnrgnrtrn ist
ZM " (sfäHnft. " W

Täglich :

Streik - Konzert
Ricardo JVIuiicz .

Am Künigstor . Am Friedrichshain .
Straßenbahn Nr. 1, 2, 4, 17, 62, 63, 74.

Bon Tountag ,
de » AI . Mai . ab bis/Pfingste » .

Jeden Sonntag , Montag ,
Mittwoch und Donnerstag

Konzert, Theater u.

il
sowie Ball und

Uolksbewstiguttgen .
Anfang ö Uhr. Enlrcc 86 Ps.

kreis « der flutao von SO Ff. bis 5 Mk.
r

- Otto Pritzkows

Münzstr . Iß .
Täglich : Das neue Riesen - Progr .
Der 18jährige Muslelkönig Fred
Roiion . Das größte Wunder der
Mustulatur , zum erstenmal in
Berlin . Miß Anita , total tätowierte
Schönheit . Mister Kaplano , der
berühmte taubstumme Schnell -
zeichner . lleich v. Daenzer , der
amüsante ZauderkünM . m. neuest .
Tricks . Riesin Ilona , 485 Psund
schwer , schwerste Dame , diese gelebt .
« » » >» Bntree AQ i ' t . �» » » >

Kllohlweinsegler - Schlößchen .
( H. Redlich . )

Treptow , Köpenicker Landstr . 27.

Jeden Sonntag : Konzort .
Im Saale : Br . Ball .

Mittwochs - Leipziger Sänger.
Kassceküche >/, Liter 70 , ' /jöUev 40 Ps.
Glas Bier 10 Ps. Vorzügl . Weiße .

lZute Speisen zu soliden Preisen .
Zu Festlichkeiten , Sommcrsesten : c.
halte mein Lokal mit Saal und Garten

_ bestens empfohlen , 8240Ö *

Billiges Land . 21276

Wöchentl . Abzahlung . 1200 s�s- Mcter
325 M. Ulrich , Lhch- nerstr . 10.

Das älteste « ■ ■ ■ ■

Bester - Gesehäft
dcS SS. - O. von

Villi . MUhlbach
cmpsiehit zur Frühjahrssaison
Beste zu Damen - » nd tkindcr -
Mänteln sowie für Herren - und
Knaben - Konseltion zu anerkannt
BMF - billigsten Preisen . ' VK
GröBte Auswahl In fertiger

� Konlektion . �
10 Oppelnerstr . 10

„Kleine Familie".Dr. Bocks Buch :

Pr . SOPf . G. Klötzsch , Verlag3 , Leipzig -
Erhältlich in all . Buchhandlungea .

Landes-Ausstellungs-Park.

Täglichs O�ppel - Konzept
Dejeuners von Mk . S,50 an bis 2 Uhr nachm .
Blners von 3 Mk . , Soupers von 4 Mk . an .
Sienerbaute Festsüle , Laie n . Konditorei ,

gedeckte Bartcnhallen , Fontaine lumineuse .

Himmelfahrt 1905 .
Skgttm der rkgeliiläßige» Annlpftrfllhrtev unlij dem

Sommerfklirplan.
Billige Sonderfahrten , uni g Uhr jrüh ab Janowißbrüske fBelvcdere )

nach Woltersdörfcr Schleuse , um ü' / . Uhr früh nach Schloff
Woltersdorf , um 10 Uhr nach Schmöckwiff und Nauchfangstverder ,
Preis für die cinsachen Fahrten 60 Ps. , Kinder 30 Ps,

Die Dampfer legen lt \ Stunde später am Schlesischen Tor an

damm' lzL Itf irlSllSHS 11�1611368 Paul�HUpert
Landpartien , Ausflüglern zc. empfiehlt sich 21386

Karl Bonczek .

FichtenauHohnes Gesellschartshaus .
8 Minuten vom Bahnhos Nahnsdors .

Empfehle allen Genossen und Vereinen zu Ausflügen mein herrlich im
Walde gelegenes Lokal . Am Himmelsahrtstag und jeden Sonnlag :

iMf - Broker Ball . ~ tMI — Ansang 4 Uhr .
Vorzügliche Küche , Kaffeeküche von 2 llhr an. Großer schattiger Garten ,

zwei Kegelbahnen , Ausspannung ,
» Telephon An » Friedrichshagen Nr. 112. >

3Z20L » I . V. : Kunibert Ullrich .

Kerichtigung .
In dem Inserat der Snnllght - Selfcn - Fabrlk in der gestrigen

Nummer des . Vorwärts " soll es Heißen :

Em mächtiges Stück Seife
„ für nur 10 Pf . das Stück . Dasfelbe eignet sich besonders für
kleine Wäsche « nd zur Körperpflege « .

Heu erschlossenes San - Terrain
guter Boden , herrliche Lage , soll in einzelnen Parzellen von

1,25 M . an pro Quadratmeter
im Gutshos verkauft werden . Näheres Bergstr . 1 in Alt - Glienicke ( Station
Zldlershos oder Grünau ) . 30S3L

Auch einige baureife Baustellen an gepflasterter Straße sehr preis -
wert , eventuell mit Prioritäts - Einräumung verkäuflich .

Iekner
Kordwarkn . KindOPWcICJCn Bettstellen .

11w. dh AnH AaSsAA«M O� __IkS_Berlin O. .

. . . . . .. . . . . . . .

II. Brunnenitraue 96, gegenu „ .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

III. Beusielstrane 67, floabit , Hausnummer achten ,
IV. lelpzigentraise 64. 6t , unter d« n Kolonnaden .

Terkaaf Hof In Fabrikgebunden

Andreaistrasse 23, gegenüber Andreasplati .
liiber dem Uuniboldbain .

Grösstes Spezial-GescMft
1000 Mark rshle jedem , der mir in Berlin ein

grösseres Spezial - Oeschäft in der
Brauväe als das ineinig « nachweist

Billige
Preise .

BescbKftegrliudiuifi 1879 !

Am Sonntag , den 28. , um B Uhr
nachmittags , verschied nach langen
schweren Leiden , meine innig ge-
liebte Frau , unsere gute Mutier ,
Schwiegermutter und Großmutter

JLipsle Krüpr
geb. SperliGh .

Die Beerdigung findet arp
Mittwoch , den 81. , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
städtischen Krankenhauses Fried -
richshain aus nach Wilhelmsberg ,
Georgen - Kirchhvs , stall .

Diez zeigt tiefbelrüht a »
Ferdinand Krüger nebst Kindern .

Danksaaung .
Für die zahlreiche Beteiligung und

die vielen Kranzspenden bei der Be -
Pdigung meines unvergeßlichen
Mannes sage allen Beteiligte » meine »
ticigesübltesleii Dank . 2118b

Witwe Besseliu nebst Kindern .

Dr . Sitnttiel ,
Spezialarzt für 98/10 ,

Bant - and Barnlciden .
10 —2 , 5 — 7. Sonntags 10 — 12 2 — 4.

Jeder Arbeiter ,
jeder Handwerker ,

welcher Wert daraus legi ,

Wie. Wäsche,
Krawatten, Trikotagen

gut «. billig zu kaufen ,
decke seinen Bedaij nur bei der
Firma 3276L »

New England,
Kottbnser Damm 78

und

Oranien - Strahe

Station Stolpe .
Meinen werten Genossen zur ge

fälligen Mitteilung , daß ich mein
Restaurant von „Paravicsgartcn ' ,
Birkenwerder , nach „ Wnldschänke " ,
Hohen - Neuendorf , verlegt habe .
933b Bcrumnu Bkolcke

Konkursmassen -
Ausverkauf !

Die noch vorhandenen

kvstbestandv
aus der Konkursmasse
Kobert Hermann dkCo . ,
bestehend aus :

Teppichen , Portiepen ,
Gardinen , Diwan- ,

Tisch- , Bett - u. Steppdecken
Möbelstoffen

kommen zu fabelhast billigen ,
fest taxierten Preise « zum Aus -
verlaus : 2/14 «

Spandauerstr, 65- 67,
bei Bnrseh .

Verkaufszeit 9 —1 , 3 —8 Uhr .

| SAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Unserem Freunde und Kollegen »
Otto Krippahle und p

seiner jungen Frau zur V e r - ?
m ä h l u n g die herzlichsten Glück - E
wünsche . Die Meldetarüder . E

Berlin , den 81, Mai 1906.

SozialdeinokratisehJalilvereiB
für den

Empfehle meine Säle zu Hochzeiten .
Festlichkeiten und für Vereine . *

Sonnabend u. Sonntag frei .

3166L »

SoszMs
Riesonauswahl aller Qualillltn .

Wolle - Dnelat Mocquettes .
Plüsch Satteitasehen .

Mnsterb . näher . Angab e franko .

EmilLefevre , ? PÄv. l58 .

Todes - Anzeige .
Am 28. d. Ms . verstarb unser

Mitglied , der Schmied

vtto
Brunnenstr . 86.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , vom
Lazarus - Krankenhausc aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
248/1 Der Borstano .

Beutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollege » zur Nachricht , daß

unser Ätitglied

Otto Rost
am 27. d. M. gestorben ist.

Ehre feinem Andenke » k
Die Beerdigung sind et am

Mittwoch , den 31. Mai , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Himmelfahrt - Kirch -
hoses in Nieder - Schönhausen aus
statt .

Rege Beteiligung erwartet
118/2 Die Ortsverwaliung .

Zossen ( Mark ) .
Am 29. d. M. verstarb unser

Mitglied , der Arbeiter 291/3

Hermann Schmiilt.
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Donnerstag nachmittag 4 Uhr
vom Trauerhause aus statt .

Um zahlreicheBeteiligung ersucht
Der Vorstand .

Am 28. Mai , abends 9»/ , Uhr , I
eitljchlicf nach langem schweren
Leiden meine unvergeßliche Frau ,
unsere gute , sorgsame Mutter ,
Schwester , Schwägerin und Tante

Emma Riegel
geb . Kößlitz

im 40. Lebensjahre an der
Proletarierkrankheit . 2123b

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 1. Juni , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen¬
halle des Johannes - KirchhoseS in
Piötzensee aus statt .

Karl Riegel und Kwder ,
Rathenowersttaße 23.

Zillen Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung , daß am
Sonntag mittag l Uhr nach kurzen ,
aber schweren Leiden mein Innig -
geliebter Mann und Vater , der
Bauunternehmer LlS7b

Christoph Pfister
im 39. Lebensjahre verstorben ist,

Rummelsbiwg , 28. Mai 1905 .
Im Namen der Hinterbliebenen

die trauernde Witwe
Anna Pfister geb. Meißner

nebst Sohn .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 1. Juni , nach -
mittag « 4 Uhr , vom Tranerhanse
Gärtnerstr . 19 aus statt .

I
t

/
e
i

n.

H . Esders & Dyckhoff
Leipzigers Straße No . 50 a

am Dönhoff - Platz .

Oranien » Straße No « 48
Ecke Luckaaer - StraQe .

Herren - und Knaben - Garderobe
fertig und nach Maß .

Herren - Sacco - Anzüge
in modernen Stoffen und enorm großer Auswahl

von 1Ä5 ® bis 0 « 5 M.

Wasch - Anzüge
eclitfarbig

v . » v « „ i . sa m.

Einzelne Hosen
in allen Weiten und großer Auswahl

von bis 10 M.

Wasch - und Phantasie - Westen

von Ä85 bis 15 M.

Lnstre - Saecos nnd lein . Joppen
sohwarz und coul .

von 05 Pf . bis 15 M.



Montag , den 5 . Juni er . , abends 8 Uhr :

Versatnmlnng der delegierten
im QewerUsehaffshause , Engel - Ufer 15

( Saal 1) .
TageS - Ordnung :

1. Fortsetzung der Diskussion über den Geschäftsbericht . 2. Antrag der
XaVakarbeitcr aus Verhängung des Boykotts über sämtliche
Zigarettenfirmen , die den Arbertern das «toalitionsrecht nehmen
wollen . 3. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung haben nur Delegierte , die mit Einladungen
versehen sind , Zutritt . 300b

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission .

IM dtr Im U- ri SMM
Dell SChlandS . ( Ortsverwaltung Berlin . )

Kreitag , den S. Juni , nachmittags 3' / . , Uhr , bei Kollege » voller ,
Weberstrafie 17 :

Außcrirdcntlilhe Gciittiil-ZIcrsiiiiimliing.
Tages - Ordnung : 1. Berichterstattung der Bierkommission .

2. Statutenberatung . 3. Endgültige Beschlutzsassnng über daS Somnier -
vergnügen . 4. Ausnahme neuer Mitglieder 5. Verbandsangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert . — Um zahlreichen Besuch bittet� ' >nd. I . A. :69/11 Der Vorstand . Brnst vbet .

Ieglral ?erbaiil ! i -k8e! lin !el !e.
Bureau : Stralauerstr . 48.

Z? » IrI « tvIIv » erlin .
Telephon : Amt I, 7779 .

Tonnerstag , den 1. Juni ( Himmelfahrt ) :

Herren - Partie nach Potsdam und Kömerschauje.
Treffpunkt : 7' / , Uhr Potsdamer Bahnhof tWannseebahnhos ) . —

Billetts lösen bis Zehlendorf .
Rege Beteiligung erwartet 176/1Z

Die Ortsverwnltnng .

ZIGARREN - FABRIKEN begr . issq ,oz ZWEIGGESCHÄFTE
Davon In » erlin :

Brunnenstr . 32, E. Anklamerstr .
Chausseestr . 16, E. Invalidenstr .
Dresdenerstr . 5, E. Adalbertstr .
Friedrichstr . 171, E. Französ . Str .
Gertraudtenstr . . E. Breitestr . 20 a.
Invalidenstr . 148, Ecke Bergstr .
Jerusalemerstr . 41, E. Krausenstr .
Kaiser Wilhelmstr . 19, B. Münzstr .

Markgrafenstr . 17, E, Junkerstr . Oranien -
straße 30, E. Adalbertstr . Potsdamer¬
straße 57- 58, E. Bülowstr . Prinzenstr . 91,
E. Eitterstr . Eosenthalerstr . 41 a. Hack . M.

Wallstr . 14 a, E. Neue GrünStr . Wiener¬
straße 22, Ecke Grünauerstr . Pavillon
Zoologischer Garten . Landes - Ausstellungs - 1

park am Lehrter Bahnhof .
Kisdorf : Bergstr . 146.

Orts - Krankenkasse
der

Uhmlllher öerlins .
Die in der Generaloersammlung

vom 29. November 1904 beschlossene
Abänderung der §{; 14, 20, 21, 29,
35, 40, 54 find vom Bezirksausschuß
genehmigt . Die monatlichen Kassen -
beitrüge betragen ab 1. Juni :

für GeHülsen . . . . 2. 79 M.
„ Lehrlinge . . . . 1. 20 »
, weibliche Mitglieder

über 16 Jahre . 1. 86 m
„ weibliche Mitglieder

unter 16 Jahre . 0. 93 ,
Der Vorstand . 273/15

€! . I . Htsch . Vorsitzender .

teppdecken
kauft man am vretS -
wertesten nur direkt
w der Fabrik . 72 Wall .
ftrane 72 , wo auch alt »

Stepvdeiken ausgearbeitet werdet ».
v . Strohmandel , vertt » 1A

JlluflrleNer Preiskatalog gratt «.

Lieben Sie Ihre Wäsche ?
Wollen Sie Ihre Wäsche dauerhaft ,

gut und blendend weiß erhalten ?
Dann verwenden Sie

um

Alleiniger Fabrikant i . GrilbltZ , POlSdnifl .
Vertreter sür Berlin und Vororte : » . Xitmlberg , « erlln D. 3- 1.

Dampfer für Vertine imb Gesellschaften
( auch Sonntags frei ) empfiehit 33252 '

üallksl Xiölilc, Dampfschiffsbesitzer , Caprivistr . 4.

Achtung !
te Ii!

Achtung !

Zweiprein Berlin und Umgegend. Bezirk Wedding.
Donnerstag , den 1. Juni , nachmittags 6 Uhr , im „ Wedding - Kasinv " ,

Schulswasie 29 :

Mitglieder - Uersamminng
= = = = . mit Frauen . —

Tagcs - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verbands »
Angelegenheiten .

Nach der Versammlung findet ein gemütliches Beisammen¬
sein statt . Wir ersuchen die Kollegen , recht zahlreich mit ihren Frauen zu
erscheinen . — Die Versammlung am 4. Juni fällt diescrhalb aus .
33/12 » Die Bezirksleitung .

Jedes

Wort :

Wort 10 Pfg .
als IS Buchstaben

[ deine Anzeigen .
zählen doppelt , __

' Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bist Uhr» für die Vororte bis ! 2Ubrt
in der Hauptexpedition Linden -

strasse 69 bis S Uhr angenommen .

: hste A
7erden jM
•rlin

M
Verkäufe .

Steppdecke » billigst Fabrik Große
granksurterstratze 9, parterre . ( - 37�

Teppiche mitFarbensehiern Fabrik -
Niederlage Große Frankfurterstrahe 9,
parterre . tzN »

Gnrdiuenhaus GrotzeFtanksurter -
stratze 9, parterre . _ +37 »

Fahrräder , Teilzahlungen . Jn -
vaudenstrahc 148 ( Eingang Berg .
stratze ) . Große Franksurtersttatzc 56,
Skalitzcrstratzc 40. _ _ 544E *

Spart ! Maust Psandlcihhaus
Weidenweg neunzehn staunencrregend
Sommcrpaletots , Jackettanzügc , Da .
menkonseition , Aussteucrwäsche , Braut «
betten , Vermietungsbett , Fenster -
vorhänge , Steppdecken , Teppiche , Bett -
inlette , Regulatoren , Freischwinger ,
Taschenuhren , Verschiedenes , Trau -
ringe . _ _ t27 *

Gardinenreste , spottbillig , 1 bis
4 Fenster passend , in dem Gardinen -
Fabrik » Lager 80 Grüner Weg 80.
( Kein Laden . ) Eingang vom Flur .

Teppiche ! ( fchlerhasle ) in allen
Größen sür die Hälfte de ? WcrtcS
im Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4. Bahnhof Börse . 142/12 »

Küstrinerplah 7 . Pfandleihe ,
billige Emkaussguclle sür Waren aller
Art . 570 « *

Gardinen . Tcppiche , Tischdecken
Steppdecken , Betten , Bettwäsche , Leib -
Wäsche, Anzüge , Wanduhren , Taschen -
uhren , Ketten , Ringe usw. spottbillig
Pfandleihe Küstrinerpiatz 7. 569 « »

Sofas , neue Ipottbillig,Graudenzer
stratze 2, Tapezierer . 1- 3P

Knabenanzüge aus Resten enorm
billig , Marsiliusstratze 13 I. 581K *

Herrenanzüge . Uebcrzieher , wenig
getragene MonatSgarderobc von
5 Mark an , große Auswahl sür jede
Figur , elegante , nicht abgeholte Matz -
fachen kauft man am billigsten aus
erster Quelle direkt nur beim

Schneidermeister Fürstenzelt , Rofcn -
thalerstratzc 15. fil . Kein Laden l
Sonntag den ganzen Tag .

Uhren , Freifchwinger . Herren -
uhren , Damenuhre » , Ketten , Broschen ,
Ohrringe verlaust billigst . Reparatur -
Werkstatt . Flade , Putbuserswatze 20. *

' �Hochvornehme Herrenhofen aus
feinsten Matzstoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Verfandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 542K *

Hochvoruehme Herrenanzüge ,
Sommerpaictots , feinsten Matzstoffen
herrührend 18 —38,00 . Täglich , auch
Sonnlagverkauf . Deutsches Versand -
haus , Jägerstratze 63, I. 591 « �

Gaskocherhaus ! Zweilochgas ,
lochet ! 3,00 . Gefchloffene Gaskocher
5,00 . Gasbiigclapparat I Gasplätt -
eilen spottbillig I Petroleumtocher -
zweiflammig 2,00 . 32 Wallnerthcater -
ttratze 32. ( BelcuchtungshauS !) Woh -
lauer . _ _ 595 « *

ottiei Mark vierleldutzend Damen -

bemdcn , Herrenhemden 3,30 . Große
Bettlaken 1. 30. Bettbezug , zwei Kopf .
MIen 3. 90. Handtücher . Tifchlücher ,
Servietten . Normalwafche Ipotlbiüig

( Alexandsrplatz ) . _ 2- 1/4

Kanarien . echt Seifert , prämiiertWWWWW echt .
goldene Medaille , Rühl , Schoneberg

Bahnftratze 43. �103 *

Köpenick . Herrcnhüte , steif 1,85 ,
Dcckcimützcn 35, Wäsche , Krawatten ,
Bahnhofstratze IJü _ 589 « *

Bronzegaskronen ! dreiflammig
6,00 . Gaszugampcll 9,00 , Salon - I
gaskroncn ! 15,00 ! Gaslyren VI, .
Wohlauer , Wallnertheatcrftratze 32.
( Gaskochcrhaus !)_

594 « *

Tambourier - Maschinen „Hocke -
meyer " , alleiniger Fabrikant E. Bcll >
mann , Gollnowstratze 26, nahe der
Landsbcrgerstratze . 452K *

Atöbelverkauf in meiner Möbel -
fabrikWallstratze 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück «
gefetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Auszichtifch 16. Muschel -
bcllflelle mit Fcdermattatze und
Keilkiffen 36, Taschenfofa 50, Paneel -
sofa 70, Wafchtmiette 20, Ruhe¬
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 9/5 *

Kanartenroller
platz 2.

billig . Schlotz -
9/8 *

Töbs , Paul , Jnsterburgerftratze 16,
Laden . Reichhaltiges Lager in - und
ausländischer Stoffe . ( - 133*

Baumateriatieu . neue und ge,
brauchte wie : Kantholz , Bretter -
gatten . Leisten , Türen , Fenster , Dach -
pappe , Linoleum , in größter Auswahl
billigst Kottbuferdamm 22. 1542b *

Metallbetten , zwei hochelegante
100,00 , zwei elegante eiserne 55,00 ,
komplett Ritterstratze 112, II . 8/16 «

Holzbildhauer . Gutgehendes ren -
tabelcs Hoizbildhauergefchäft in Pro -
vinziaistadt mit über 100 selbständigen
Tischlereien ist krankheitshalber bei
einer Anzahlung von 6000 Mark auf
Grundstück und Maschinen sofort
billig zu verlaufen . Gefällige Offerten
unter D. 4 Expedition des „ Vor¬
wärts * erbeten . 601 «

Restauration mit Vorgarten , gut -
gehend , preiswert zu verlausen . Er -
fragen : Franz Rau , Triststratze 1.

Knabcnanzüge „ Mädchenlleider
Paletots , Jacketts verlaust billigst Hoff -
mann , Vcteranenstratze 14. 372K *

Kostümröcke Stück 5 Mark , zum
Aussuchen , Blusen von 1 Mark an.
Nur Selbstjabrikat . Spezialsabrik
Blumensttatze 9. Bis neun , auch
Sonntags geöffnet _ 2012b *

Gaskocherhauö , Gassparkocher
0,75 . Zwciloch 3,00 . Gasbratösen ,
Gasplätten 2,25 . Gasbügelapparat .
Gaslyren 1,50. Bronzekronen 6,00 .
Schröder , Hochstraße 43. 1728b '

Zigarrcngeschäft , 180 Mark , ver -
kaust Behm , Schulstratzc 20. ( 32 *

Reisegläser , Operngläser , Reib -
zeuge , iltegulatorcu , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Oranien -
stratze 131. 2094b *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
zügc , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstratze 131

Monatsanzüge von 6,00 an, -
Sommerpaictots von 5,00 an . Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an, auch
sür korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen verfallene
Sachen . Naß , Mulackstratze 14. 1948b *

�Gi,tzückeiide�Blusen . Kostümröcke
Jacketts aus guten Stoffen selbst -
gefertigt , verkaufe , da leine Laden -
miete , zu ausfallend billigen Preisen .
Littauer , Brunnenstratze 4, 1. 2139b

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00,
gebrauchte 12,00 , Kopnickerstratze 60/61 ,
Grotze Franksurterstratze 43, Prenz
laucrstratze 59/60 . _

'

Milchgeschäft , reelles . Schön
hauser Tor , da zwei Geschäste sür
mich zu schwer , billig verkäuflich
Auskunst Lanchrccht , Weitzenburger -
stratze 20. 21296

Ltuadratrute 10 Mark . Wald und
Wasser . Parzellen jeder Grötze bei der
herrlichen Untermühlc , Birkenwerdcr ,
Nordbahn . Otto Joers , Pankow ,
Elisabethweg 10. 21 Mb '

Bei 15 000 Mark Anzahlung ver -
kause mein Haus , Friedenau , Kaiser -
Allee , sür 85 000 Mark , seit Jahren
gut gehend , Restauration im Hause .
Nur Selbstkäuser Offerten unter
E. 550, Postamt Schönebcrg 2. 2124b

Herrenrad umständehalber , jeden
Preis , Schönhaujer Allee 9, Quer -
gcbäude II . 251/7

Grünkramgeschäft mit Rolle ,
Räucherwaren , Obst , Kohlen verkaust
Schmidt , Friedrichsberg , Blumcnthat -
stratze 28. ffllll

Ladeneinrichtung zu verlausen
Wilmersdors , Uhlandstratze 57. 2126b

Klavier ist zu verlausen Nestau
ralion Romintenersttatze 19. ( 32

Verfallene Pfänder , Uhren , Gold -
fachen , Wäsche verkaust billig Pjand -
leihe Zorndorserstratz e 48. ( 32

Petroleumtocher ! zweiflammig
2,00 1 Emaillckocher ! Zweilochgas .
kochcrl 3,00 , Gasbügelapparate I Gas .
plätteisen . spottbillig ! Bronzcgas -
krönen ! 6,00 . Wohlauer , Wallner -
theaterstratzc 32, Gaskochcrhaus !

Hyppodrom . 350 Mark , verkaust
oder verlauscht Schulstratzc 20, Zi
garrengeschäst . ( 82 *

Fahrrad verkaust DictuS , Schwe .
denstratze 13.

_ _ _ _ _ _ _ _

( 82

Zigarrengeschäft , spottbillig ver¬
käuflich wegen Verzug . Näheres
Rechlsburcau Buttmannstratze 21.

Fahrrad - Gclcgenheitskäuse . Neue
und guterhaltcne gebrauchte , eventuell
Teilzahlung . Grotze Frantsurtcr -
stratze 14.

_ ( 33

Fahrradreparatur , Fahrrad -
zubehör am billigsten Grotze Frank '
furterstrabe 14. ( 33

Versckieäenes .

Teilzahlung . Anfertigung ele -
>nter Herrengarderob «. Marcus ,

�andsbcrgcrstratzc 75. 4S0K *

Platiuabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
alte Tressen , Blattgold , «chrgold
sowie alle Gold - und silberhaltigen
Absälle sowie Rückstände laust Gold -
schnieize Broh , Wrangelstratze 4,
Telephon 4, 6958 . Feinste ( teserenzcn .

Psandleihe , Prinzenstratze 36,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 55 ! « *

Kunststopferei von Frau «okosky .
Cbarlotteiivnrg , Goelhcstratze 84, I *

Pfandleihe . Pro Mark und Monat
2 Psennige . Lieblgst ratze 7. 250/ ! 2*

VereinSzimmer , Saal , schöner
Naturgarten , Bühne , empfiehlt Theater -
und anderen Vereinen Tzschacksch.
Vercinshaus , Naunvnstratze 6. ( 5 *

Patentanwalt Dammann , Oranien -
stratze 57 ( Moritzplatz ) . Rat in Patent -
jachen . 208lb *

Wo gehen wir Himmelsahrt bin I
Nach Kolonie Alpenberge , □Ssiute
10 Mark an , bei den städtischen An¬
stalten in Buch gelegen , grötzte Zu -
kunst . beste Kapitals anlage , so lange
der Porrat reicht . 20 Pjcnnig - Tour
bis Buch , dann durch « Dorf , ganz
gerade aus bis zur Alm . Ich oder
mein Vertreter anwesend . Joers ,
Schlächtermeister , Berlin W. , Joachims -
thalerstratzc 35. _ 21356 *

Klingel - , Tablcaux - und Telephon -
anlagen , sämtliche Schwachstrom -
arbeiten werden sauber und billig
ausgesührp Rischmüller , Hussiten -
stratze 25. _ ( 94

Arbeitsmarkt .

Stellengesucbe .
Blinder Stuhlslechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgcliesert . A. Gläser , Mulack -
sttatze 27. _

1468b

Stellenangebote .
Rebeuverdicust für jedermann .

Auskunst kostenlos . Herm . Wolf ,
Zwickau , ReichSstratze 44.

_
568 « *

Fliegenfänger ! Mottcnplatten !
Mottenkugcln ! «loscttstemc I Handels -
lcute , Frauen Ostermanus chemische
sFabrik , Schönhauserallee 141. ( 52 *

Dreherlehrltng sucht Werkzeug -
abrik Rixdors , Kncsebcckstratze 61. ( 119*-

Ein VereinSzimmer
DreSdenerstratze 32.

zu vergeben
2121b

Wäsche wird sauber schonend gc-
waschen , Freien getrocknet , Leibwäsche
0,10 , drei und vier Handtücher 0,10 ,
vier Taschentücher . 0,10 . Abholung
sosort . Frau Ober , Köpenick , schloß -
stratze 27. . _ 588 « *

Fahrradverleihung . Einsitzer ,
Zweisitzer , Dreisitzer . Grotze Frank¬
surterstratze 14. _ +33

Gtztiossen . Freunden und allen
Bekannten empschlc meine Nestau -
ratio » und Bier - Lokal . Vereins -
zimmer mit Pianino jj » vergeben
Achtungsvoll Richard Klein , Schulzen -
dorserslratze 8. ( 82

Vermietungen .

Wobmingen .
Kleinwohnungen , gesunde , aller «

billigst , sosort , später Rixdors : Kops -
stratze 15, Wanzlickstratze 12 ( Hermann -
Platz ) . _ 6/17 '

Öudenarderstrafie 37/38 , Klein
Wohnungen von 18 Mark ab, sosort
und späler . Näheres Wirt Nr. 37,38 .

Stube und Küche , 2 Stuben und
Küche , billig sosort Müllcrstratze 129.

Zimmer .

Leere Stube
Elisabeth - Uscr 10.

vermietet Barielt ,
2120b

Möbliertes Zimmer ( 12 Mary ,
Dalichau . Marianucnstratze 43, vorn
1 Treppe . 2133b

Möbliertes Zimmer , 10,50 ,
Schulze , Dresdenerstratze 96, vorn IV .

Schlafstellea .

Ungenierte Schlasslellc findet an -
ständiger Herr bei «lee . Witlstockcr -
stratze 7, Onergcbäude III . ( 72

Hewig ,
2l4lb

Möblierte Schlafstelle .
Hcimstratzc 17, abends 8 —9 .

Bessere Schlafftellc . separat , Ritter .
stratze 124, Hos III . ElShoiz . 2t40b

Schlafstelle vermietet Dresdener -
stratze 18, vom IV links . 2134b

Schlafstelle , Flurzimmcr , Fürsten -
stratze 17, Hos I bei Düsing . 2142b

Drei VereinSzimmer von 20 bis
70 Personen , sehr geeignet zu Ver -
sammliuige ». Werkst attfitzuiigen , Zahl -
stelle und Gesellschasie » , Garten .
Kegelbahn noch frei . Glas Bier
10 Pfennige . Engel , Seydelsttatze 30.

Bergntw . RedMeuri Für de » Jnleratenteil vermltw . : Td . Glocke , Berlin . Druck « . Verlag : Lorwärt » Buchdruckerei «. «erlagsanftatt Paul Singer ' St ffo „ Berlin�L�V.

Ktetsgesucho .
Mädchen sucht Schlafstelle , allein ,

Nähe Grünancrstratze . RogowSky ,
Gtünauersttatze 25, Restauration . ( 5

Ein Packer aus Politurleisten wird
verlangt bei Carl Raschig , Köpcnickcr -
stratze 37. _ 21286

Tüchtige Zemenlierer und Arbeiter
verlangt A. Schmidt , Rixdors , Lenau -
sttatze 22. L _ 9/10

Zementierer ,
arbciter verlangt
sttatze 4. _

Einschaler , Hülss -
Neubau Heffurth -

2110b

Eine « Schlosser , der etwas von
Maschinen und Werlzeugen versteht
( Lohn 27 Mark ) , verlangt Henniger
u. Co. , Metallwaren - Fabrik , Alte
Jakobstratze 106.

_
21226

Tüchtige Ornamentmaler verlangt
Fertig , Eharlottenburg , Krumme .
stratze 43. _ ( 125 *

Junge Mädchen unter 16 Jahren
sür leichte Arbeit verlangt . Paul
Hübner , Marlussttatze 5. 2j36b

Frauen sinden durch Zcitungs -
austragen dauernde und lohnende
Beschäsligimg . Meldungen «önig -
sttatze 56/57 . 9/9 *

Werkführer
für Marmor - Atelier , welcher nicht
allein mit der Maschine punktierte
Arbeiten aussühren , sondern auch
alle übrigen Arbeite : : überwachen
kann , per baldigst gesucht . Offerten
mit Zcugnisabschristen unter G. 4
an die Expcd . d. Ztg . _ 9,2 *

Für eine graste Handschnftfabrik
in tirenohie ( Frankreich ) wird

ein Gerber - und

Färdermeister
gesucht , der mit der Branche genan
vertraut ist. 200/3

Offerten unter P . Z . 67a an
Haasenslein & Vogler , Berlin W. 8.

Einsetzer !
Der Bau Zimmermann in Rix »

darf , Kncscbcctstr . 64, ist gesperrt .
da sich die Firma Karl und Emil
Schneider weigert , den bisher ge-
zahlten Taris einzuhalten ,

�! ou5ie ' lrbeiter .
Die Kollegen der Firma Bock -

staller besinden sich im . Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Firmen noch
Differenzen bestehen , bitten wir , sich
aus den Bauten ec. die blaue ge >
steinpelte Arbeits - Konttollkarte
zeigen zu lassen , nur diese ist gültig .
Andersfarbige Karten sind zu ver -
Nichten . 83/8 *

Korbmacher .
DieKollcgcnvonFrauke . Waldcmar »

stratze 18, befinden sich im Stteik .

Bürstenmacher .
Die Biirstensabrik SoiiSohtor , War -

schauersttatze 88. ist gesperrt .
Zuzug ist fernzuhalten . _

Teppichweber!
Der Zuzug nach den Teppichfabriken

von Fetbisch . Treptow , Köpnicker
Landslr . 28/29 , Benjamin u. Co. ,
Melchiorstr 23, und Rud . Baader .
Bethanien - Uscr 6, ist semzuhalten , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite -
rinnen sich im Stteik befinden .
197/11 * Die Streikleitung .

nitaaittr !
Die Schmiede , Fahrstuhlsührcr und

Maschinisten bei der Firma Held «.
Franke befinde » sich im Ausstand ,
Die Firma weigert sich, mit der Or -
ganisalion zu verhandeln ,

Wenn die Differenzen beigelegt sind ,
werden an unsere Kollegen Lcgiti -
mastonskartcn in bramier Farbe aus -
gegeben . Es wird gut sein , wenn die
Bauarbeiter nach dieser Karte sragen ,
Dieselbe mutz den Organisations -
stempel tragen . 176/12 *
Zentral - Berband der Schmiede ,

Verwaltungsstelle Berlin

�lnnabme - Stellen
kllr „ kleine Ehueigen "

Osten :
Wcugels . Frankfurter Allee 79t
Gustav Bogel , Koppcmstt . 83.
H. Ramm . Holzmarltstr . 48a .

Nordosten :
L. Zucht , «cibelstr . 42.
I . Reul » Barnimstr . 42 -

Zierden :
H. Raschle , Rügenerstt . ' 24.
Karl Mars , Kastanien - Allee 95/96
E . Ttolsteudurg , Wies cnstt . 41/42 '
L. Dechand , Ruheplatzstr . 24.
H. Vogel , Dcmmincrstt . 32,
A. Tirst . Jnvalidenstt . 1. 24.

Xordweston :
Karl Anders . Salzwcdelc rstr . 8.

hilid « esten :
H. Werner , Rlittenwalderfftt . 30.
H. Schröder , Kreuzbergstt . 15.

dittden : '
St . Fritz . Prinzenstr . 31.
F . Gntschmidt . Kottbuser Damm 8

Südosten : 1
Paul Böhm . Lausitzer Plö tz 14/1S .
P . Harsch . Engel - User 151

tlilariettenknr�j :
G. Schariiberg , Sesciihcilmerftr . t .

Priedriei »si >erAt :
C . Seifei , Kronprinzcnstth 50.

Rlxdorf : '
M . Heinrich . Prinz Hanchjerhstr . 7,
Conrad , Hermannstt . 50. .

Schäneber « : -
Wilh . Baumler , MartinLuKherstr�l .

Wclssensce : i
W. Reske , Scdanstt . 53. ..
Jnl . Schillert . «önig-Chat�issee 3ga

» einieitenderi ' �
P - Schüler , Provinzstt . 10? im Lad .



iL 126 . 22 . Jahrgang. 2. Mm kü
,
Jjtmiirts " Sttlintt lolMlitl Mittwoch, 81. Mai 1905 .

Das Strafgefängnis Plötzensee
vor Gericht .

Eigener Bericht des „ Vorwärts " . )
12. Verhandlungstag .

Ablehnung des Dr . Munter .

Nach Eröffnung der Sitzung verkündet der Vorsitzende L. - G. - D.
D* Oppermann zunächst den Beschlutz des Gerichtshofes in
Schen des Sachverständigen Dr . Munter dahin : Der Gerichts -
ho hat beschlossen , den Ablehnungsantrag des Staats -
anialts bezüglich des Sachverständigen Dr . Munter für be -

g ri n d e t zu erachten , da er in den : von ihm verfatzten Artikel in
der „ Med . Reform " seine Ueberzeugung über gewisse in der Ver -

havlung noch nicht abschlietzend erörterte Punkte , insbesondere die
Ertnnung und Behandlung Simulationsverdächtiger derart öffent -
lichfestgelegt hat , dah für ihn die Erstattung eines unbefangenen
abstlietzenden Gutachtens über diese Punkte auf Grund des weiteren
Verrufes der Verhandlung zum mindesten erheblich erschwert er -
schert , da er ferner in dem Artikel seine gegensätzliche Ansicht
zu er des bereits vernommenen Sachverständigen Dr . Lepp -
man in einer Weise öffentlich zum Ausdruck gebracht
hat , ie erkennen läht , datz Dr . Munter sich durch die gutachtliche
Aeutzrung des Dr . Leppmann in seiner Bedeutung und Fähigkeit
als «sachverständiger persönlich verletzt fühlt , wodurch für ihn die
Mcglchkeit unbefangener Prüfung der weiteren gutachtlichen
Aeutzerungen des Dr . Leppmann ebenfalls erheblich erschwert
scheut Damit liegen aber Griinde vor , welche geeignet sind , Mitz -
traten gegen die Unparteilichkeit des Dr . Munter zu rechtfertigen .

Präs . : Herr Dr . Munter , Sie sind also hiermit entlassen .
Wnn Sie als Zuhörer der Verhandlung weiter beiwohnen wollen ,
c steht dem natürlich nichts im Wege . — Dr . Munter : Ich danke !

K verlätzt den Saal .
R. - A. Dr . Löwen st ein will nunmehr einen Ablehnungs -

ntrag gegen Dr . Leppmann als Sachverständiger begründen , stellt
iesen Antrag aber zurück , da Dr . Leppmann zurzeit noch nicht an -

lesend ist .
Die Anfnahme - Untersuchungcn des Dr . Pfleger .

Der darauf vernommene Zeuge Kaufmann K. sagt aus , er
li bei feiner Einlieferung in Plötzensee mit ungefähr 60 anderen
ei Dr . Pfleger vorgeführt worden . Jeder trat einzeln bei Dr . Pfleger
in und ging zur anderen Türe loieder heraus . Die sämtlichen
! eute waren in 20 —25 Minuten abgefertigt . Bei dem Zeugen
rftreckte sich die Untersuchung auf die Frage : „ Sind Sie gesund ?"
oobei Dr . Pfleger ihn auch nicht angesehen haben kann , da er über
ine Kladde gebeugt sah . Zeuge antwortete mit „ Ja " und hatte
ich sofort zu entfernen . Der ganze Vorgang hatte sich in drei bis

uns Sekunden abgespielt .
Dr . Pfleger erinnert sich natürlich an die einzelnen , die ihm

vorgeführt wurden , nicht mehr ; bei Strafen , die über vier bis sechs
Monate hinausgingen , pflegte er sicher mehr Fragen anzuwenden .
Datz er den Zeugen bei der Frage , sind Sie gesund , nicht einmal an -

gesehen haben soll , glaube er nicht .
Staatsanw . S ch ö n i a n : Die 60 Vorgeführten , von denen Sie

sprachen , können doch nicht sämtlich neu Eingelieferte sein ; es

müssen doch auch solche darunter gewesen sein , die der Arzt schon
' annte .

Zeuge : GeWitz , der grötzere Teil waren wohl Vorgemeldete .
R. - A. Liebknecht : Um so schlimmer ; die sich Meldenden

nutzten doch erst recht genauer untersucht werden .

Angekl . Ahrens : Sie hatten als Kalefaktor das Mittagessen
nszuteilen . Haben Sie nicht die Bemerkung gemacht , datz die

mte , die aus dem Untersuchungsgefängnis kamen , ausgehungert
dren .

Zeuge : Ja wohl ; zuweilen gaben es uns die Leute schon bei
fc Einlieferung durch Gesten zu verstehen . Wir griffen zuweilen
l Lügen , um den Leuten etwas zuschieben zu können .

R. - A. Chodziesn er ( Vertreter der Nebenkläger ) : Welchen
( - und hatten Sie , der Tätigkeit des Dr . Pfleger damals eine solche
Zfmerksamkeit zu schenken ?

Zeuge : ES war mir auffällig , mit welcher Schnelligkeit die

mze Sache sich abspielte , wie nachlässig , wenn ich als Laie so
fien darf , die Untersuchung vorgenommen wurde . Ganz allgemein
htzt es : Hier wirstze reingeschoben und hier wirst ' e rausgeschoben .

R. - A. Chodziesner : Ich bitte den Zeugen nach seinen Vor -

stfen zu fragen , damit ich beurteilen kann , welches Matz von

Gubwürdigkeit er verdient .
R. - A. Liebknecht weist darauf hin , datz der Vorsitzende seiner -

sis möglichste Rücksichtnahme zugesagt habe , datz der Vorsitzende
w Staatsanwalt mit der Einsicht in die Straftegister und deren

Alegung sich begnügt hätten . Die Aufgabe der Ver -

tsigung wäre sehr erschwert , wenn hier jeder einzelne Zeuge
irchgehechelt wird , da dann mancher Bedenken tragen würde , hierher
z kommen .

R. - A. Chodziesner : Ich werde die Frage nicht generell
flen , sondern nur , wo mir die Nachprüfung der Glaubwürdigkeit
ees Zeugen notwendig erscheint .

Staatsanw . S ch ö n i a n : Die Staatsanwaltschaft hat bisher
d« Verfahren befolgt , die Personalakten einzufordern , und nur ,
um diese nicht genügen , weitere Fragen zu stellen . Bei diesem
sagen find die Akten noch nicht da , werden aber bald zur
Llle sein .

Zeuge erklärt fich bereit , die Frage ohne weiteres zu be -
«tworten .

R. - A. Löwen st ein bittet , prinzipiell von der Fragestellung
istand zu nehmen und sich mit der Einsicht in die Personalakten
; begnügen .

Zeuge beantwortet die Frage dahin , daß er einmal mit sechs
vnaten Gefängnis bestraft ist.

Der nächste Z e u g e S . ist mehrfach in Plötzensee gewesen .
chesmal wurde er bei der Einlieferung dem Dr . Pfleger vorgeführt ,
r ihn fragte : Sind Sie gesund ? und damit war die Sache erledigt .
ärztliche Behandlung hat er nur einmal nötig gehabt und wurde
mals von Dr . Pfleger behandelt .

Eine rhetorische Geste .

Angekl . S ch n e i d t : Ich bitte einen Antrag stellen zu dürfen .
er § 256 Str . - Pr . - O. gibt uns ein gutes Recht , nach Vernehmung
des Zeugen an denselben Fragen stellen zu dürfen und
der die Aussage selbst Erklärungen abgeben zu können .
ieses unser gutes Recht ist unS im Laufe der Verhandlung
iederholt eingeschränkt worden . Der § 256 lautet — —
o r s. ( unterbrechend ) : Danke sehr , den kennen wir auch . Im

drigen mutz ich richtig stelle », datz diese Angabe nicht richtig ist ,
. elmehr allerseits von dem Fragerecht in ausgiebigster Weise Ge -
cmch gemacht worden ist . — Angekl . S ch n e i d t : Ich bleibe bei
en Antrag , in § 256 heitzt es doch , der Angeklagte „soll " geftagt
»eien , asto mutz die Frage an ihn gestellt werden .

Vors . : Ich bitte inir aus , datz Sie sich in anständiger Form
hier benehmen und nicht in dieser Weise aufbrausend und recht -
habisch dem Gerichtshof gegenübertreten .

lngekl . S ch n e i d t : Ich glaube , wir brausen hier alle auf .
! o r f. : Herr Staatsanwalt I ?
itaatsanw . S ch ö n i a n : Ich habe zu diesen rechtlichen Aus -

führigen nichts zu bemerken .
. - A. H a l p e r t : Die Vorschrift des § 256 besteht allerdings .

Es feint also , datz der Angeklagte im Recht ist , wenn er nach
eine « Zeuge » oder Sachverständigen das Wort zur Erklärung
verligt .

- taatsanw . Schönian : Der Angekl . Schneidt hat nicht nur in der
For der Rede und im Ton höchst ungebührlich gegen das Gericht

sich benommen , sondern er hat auch mit der Faust auf die Barriere

geschlagen . Darin sehe ich eine grobe Ungebühr . Unter Berücksichtigung ,
datz er sich in der letzten Zeit wiederholt befleißigt hat , seiner Mitz -

achtung des Gerichts Ausdruck zu geben , beantrage ich gegen
ihn eine sofort zu vollstreckende Haft st rase von
24 Stunden .

Angekl . Schneidt : Wenn ich auf die Barriere geschlagen , so
ist das eine rhetorische Geste . Nach meinem bisherigen Benehmen
hat der Staatsanwalt noch keine Veranlassung gehabt , eine Be -
strafung gegen mich zu beantragen . Wie eine noch gar nicht ver -
hängte Strafe ein erschwerender Umstand sein kann , verstehe
ich nicht .

R. - A. Dr . H a l p e r t : Wenn der Staatsanwalt gerügt hat , datz
der Angeklagte Schneidt mehrfach mit lauter Stimme sich zum Wort

gemeldet habe , so bitte ich zu bedenken , datz der Vorsitzende wieder -
holt darum gebeten hat . Auch können wir uns doch hier nicht , wie
«Schulknaben , durch Hochheben des Fingers melden . Wenn Herr
Schneidt mit der Faust auf die Barriere geschlagen hat , so möge
der Gerichtshof erwägen , datz Herr Schneidt eine impulsive Natur
ist und gegen eine Naturanlage doch nicht mit Disziplinarstrafen
vorgegangen werden sollte . Man sollte doch auch bedenken , datz Herr
Schneidt sich in seinem Rechte verletzt glaubt , und gleichgiltig , ob
mit Recht oder Unrecht , dies wahrnehmen zu müssen glaubt , also
nicht aus Obstruktion , sondern aus verletztem Rechtsgefühl handelt .

Nach kurzer Beratung des Gerichts verkündet der Vorsitzende :
Der Antrag des Angeklagten Scbnetdt wird als gegenstandslos ab -
gelehnt . Es ist eine unzutreffende Auffassung des Angeklagten , datz
das Gericht verpflichtet sei , den Angeklagten nach jeder Vernehmung
eines Zeugen auf sein Recht Erklärungen abzugeben , besonders zu ver -
weisen . Der von ihm angezogene Paragraph der Strafprozetz -
ordnung ist nur ein instruktioneller . Ferner hat der Gerichtshof be -
schlössen , von der Festsetzung einer Ordnungsstrafe für diesmal ab -
zusehen , da die Möglichkeit , datz der Angeklagte eine Mißachtung des
Gerichts beabsichtigt hat , vorliegt . Wenn der Angekl . «Schneidt ein
lebhaftes Temperament und eine Naturanlage hat , die ihn zu solchen
„rhetorischen Gesten " fortreißt , so möge er erwägen , daß er sich hier
nicht in einer öffentlichen Versammlung , sondern vor Gericht steht ,
u nd datz er bemüht sein mutz , diese Naturanlage zu bezähmen
und nicht sich zu Handlungen fortreißen zu lassen , die das Gericht
in Zukunft als Nichtachtung der Würde und des Ansehens des Ge -
richts ansehen müßte .

Auf weitere Fragen bekundet der Zeuge nochmals , datz die so
genannte Untersuchung durch Dr . Pfleger sich darauf beschränkte ,
allgemein zu ftagen : „ Sind Sie gesund ?" ; wenn dies kaum bejaht
war , habe der Oberaufseher sofort gesagt : raus ! Auch ist es vor -
gekommen , da die Gefangenen nicht in der ursprünglichen Reihe
stehen blieben , die der Liste des Dr . Pfleger entsprach , daß dieser
die angegebene oder ersichtliche Krankheit in seiner Liste einem
falschen Namen zuschrieb , der dann das betreffende Medikament
bekam .

Er selbst habe statt der Mixtur , die er erhalten sollte , ein
Senfpflaster bekommen , welches er weggeworfen habe . Ein anderer
habe statt einer spanischen Fliege ein Hühneraugenpflaster erhalten .
Der Zeuge erklärt weiter , daß , als er Arrest bekam , er vom
Dr . Pfleger vorher auf seinen Gesundheitszustand nicht unter -
sucht worden sei , auch während der Dauer seines Arrestes habe er
ärztlichen Besuch nicht erhalten .

Zeuge B. war einmal 12 Monate in Plötzensee . Auch er ist
bei der Einlieferung mit etwa 20 anderen , zu denen noch 60 bis
70 vorgemeldete kamen , dem Dr . Pfleger vorgeführt . Auf dem
Korridor mutzte er das Halstuch abnehmen und das Hemd öffnen .
Von Dr . Pfleger wurde er gefragt , wie alt sind Sie ? Wie heitzen
Sie ? Sie sind wohl lahm ? Als er dies bejahte , wurde er vom
cku jour Dienst dispensiert . Bis auf sein Reißen war er damals
gesund . Bei der Entlassung hatte er noch Reißen an anderen Stellen .
Im Lazarett ist er auch gewesen , dort jedoch nicht vom Dr . Pfleger ,
sondern vom Aufseher untersucht worden . Die Abfertigung der
80 bis 90 Leute durch Dr . Pfleger habe etwa eine Stunde gedauert .
Auf Beftagen des R. - A. Liebknecht gibt Zeuge an , datz er vör Ver -
bützung einer Arreststrafe dem Dr . Pfleger vorgeführt wurde, - ihm
sagte , er habe Reitzen , aber trotzdem in den Arrest geschickt wurde . Auf die
Frage des Angeklagten Ahrens gibt er an , datz er an Shphilis litt , dies
auch dem Dr . Pfleger sagte , der aber meinte , es sei nur Reitzen .

R. - A. Chodziesner : Ich möchte bemerken , datz die Angeklagten
Ahrens und Schneidt den Angeklagten nach seiner kompromittierenden
Krankheit gefragt haben , während sie bei der Frage der Vorstrafen
so empfindlich sind .

Direttor D e n z u e r wird nach der Art der Vorführung der
Leute zum Arzt gefragt . Er weiß nur , datz die Leute vom Aufseher
zusamniengebracht wurden , über die Vorführung im einzelnen ist
ihm nichts bekannt .

Direktor Sauer sagt , er habe die gemeinsame Vorführung
aus allen Baracken vorgefunden , dies aber abgeändert , weil dabei
Durchstechereien vorkämen ; jetzt werden die sich meldenden in den
Baracken selbst vom Arzt besucht .

Als der Zeuge ehemaliger Oberlazarettgehilfe R a st ver -
nonrmen werden soll , stellt R. - A. Liebknecht die Vorfrage , ob
derselbe nicht vielleicht zu den Beleidigten gehört .

Vors . Nein , im Falle Skläroff ist nur Dr . Pfleger beleidigt .
Könnte das Gericht zur Ansicht kommen , datz auch irgend ein andrer
Beamter in Frage kommen könnte , so würden wir das den Ver -
teidigenr und Angeklagten sofort mitteilen .

R. - A. Liebknecht weist darauf hin , datz die Verhandlung
eine einheitliche ist und deswegen doch sämtliche Beleidigte genannt
werden müßten .

St . - A. Schönian betont , datz im Falle Skläroff die Staats -
anwaltschaft außer Dr . Pfleger noch die Aufseher als beleidigt an -
sehe , welche den Transport des Skläroff ins Lazarett geleitet haben ,
doch sind dieselben bisher nicht ermittelt .

R. - A. Liebknecht : Wir müssen doch erst einmal die Straftat
kennen . Dazu gehören doch auch die Verletzten . Es genügt mir , bei
jedem einzelnen Zeugen zu wissen , ob derselbe ein Verletzter ist ,
gleichgültig durch welchen Artikel .

Vors . : Ich habe keine Veranlassung , in dieser Beziehung etwas
Weiteres zu erklären . Wenn Sie es wünschen , werde ich einen Ge -
richtsbeschlutz herbeiführen .

R. - A. Liebknecht : Ich bitte darum .
Das Gericht beschlietzt , eine weitere Erklärung nicht abzugeben .
Zeuge Oberlazarettgehülfe R a st war dabei , wenn Dr . Pfleger die

Kranren untersuchte . Dr . Pfleger hat dann immer denKranken gefragt , ob
er gesund ist , und ob er Krämpfe oder einen Bruch hat . Von vor¬
gekommenen Verwechselungen , datz etwa ein Stelzfutz statt einer
Brille verordnet sei , wisse er nichts . Abgefertigt wurden bei einer
solchen Vorführung 90 bis 100 Mann . Wie lange das gedauert hat ,
kann Zeuge nicht sagen .

R. - A. Dr . L ö w e n st e i n stellt den Antrag , den Schriftsteller B.
als Zeugen zu laden . Dieser werde bekunden , datz er bei seiner
Einlieferung in Plötzensee an Herzbeschwerden und Atemnot gelitten ,
aber doch nicht vom Dr . Pfleger untersucht , sondern als Simulant
ins Lazarett mit der vierten Kostform geschickt worden sei und datz
sich sein Leiden im Gefängnis so verschlimmert habe , daß es jetzt
als unheilbar erkannt sei .

Die Uhr im Gefängnis .
Justizrat Wronkcr , Vertreter der Nebenkläger , möchte wissen ,

woher die vorher vernommenen Zeugen so genaue Angaben über die
Zeitdauer machen können . Dieselben verweisen darauf , datz man
sehr Ivohl in der Lage ist , die Uhr zu sehen , und datz man un -
Ivillkürlich und auch absichtlich sehr oft dahinblickt , um sich über die
Zeit zu orientieren . Angekl . K a l i s k i betont aus seiner Erfahrung
heraus , datz man im Gefängnis sehr bald eine recht genaue Vor -
stellung von der Dauer eines Zeitabschnittes gewinnt , ohne genau
zu wissen , welche Zeit gerade sei . Auch Zeuge K. üenierkt ,

datz er sehr häufig nach der Uhr blickte , schon weil er sich

freute , wenn wieder 20 oder 30 Minuten von seiner Strafzeit herum
waren . Zeuge S . bemerkt , datz man beim Hinftihren und Heraus -

führen nach der Uhr sieht und ebenso wenn der Arzt kommt . Auf
die Frage von R. - A. Wronker , ob Zeuge die Zeitdauer heute nur

schätze , oder sie noch wisse , erwidert Zeuge , er wisse es noch .
R. - A. Liebknecht : Da haben sie wohl mehrmals nach der

Uhr geguckt ?
Zeuge : Gewiß .
Beisitzer Landgerichtsrat Gräber : Je schneller es

ging , desto schneller kamen Sie wieder zur Arbeit .
Der nächste Zeuge S . war einmal drei Monate und einmal

IZl/z Monate in Plötzensee . Er ist einmal vom Oberaufseher Rast ,
einmal vom Oberaufseher Heine dem Arzt vorgeführt worden . Auf
die Frage , ob er gesund sei , sagte er , er habe einen Bruch . Dann
wurde abgewinkt und es hieß sofort : raus . Einmal bat er um ein

neues Brüchband und erhielt statt dessen zunächst einen warmen

Anzug . Das Bruchband bekam er dann erst am nächsten Sonntag .
Besichtigt ist er bei dieser Bitte von : Arzt nicht . Das neue Bruch -
band hat ihm auch der Oberaufseher Heine angepatzt . Seine Bitte ,

ihm , weil er drei Treppen hoch lag . wegen des Bruches und weil
er den Oberarm zweimal gebrochen hatte , am Sonntag vom Essen -
tragen zu dispensieren , wurde zunächst nicht erfüllt . Jedoch 6 Wochen
später . Einmal klagte er über Halsschmerzen , als er in den

Arrest geführt wurde , und bat den Arzt , ihm das Halstuch zu lassen .
Der Arzt sagte : wo haben Sie Schmerzen ? Er zeigte : hier ,
worauf der Arzt sagte : da haben Sie ja gar keinen Hais . Das

Halstuch wurde ihm vom Arzt nicht gelassen , wohl aber gab es ihm
der Auffeher Rasch aus Gutmütigkeit . Von den Verwechselungen
eines Stelzfußes mit einer Brille bei ärztlichen Verordnungen weiß
Zeuge uur vom Hörensagen .

Der Spitzname des Dr . Pfleger bei den Gefangenen als
Dr . Unbedenklich ist dem Zeugen bekannt .

R. - A. Chodziesner : Werden solche Spitznamen nicht auch
vielfach anderen Leuten von den Gefangenen beigelegt ? — Zeuge :
Ja . — Angekl . Schneidt : Werden nicht aber mit solchen Spitz -
namen ganz besondere Eigenschaften , die auffallen , angedeutet ? —

Zeuge : Jawohl . — Angekl . Schneidt : Also deutet er auch bei
Dr . Pfleger auf eine auffallende Eigenschaft .

R. - A. Dr . L ö w e n st e i n hegründet nunmehr den

Ablchnungsantrag gegen Dr . Leppmann .

Dieser sei dirigierender Arzt einer der Anstalt Plötzensee gleich -
artigen Anstalt . Die Nebenkläger seien seine Spezialkollegen , er werde
durch die angeblich diesen in den Artikeln gemachten Vorwürfe
indirekt mitbetroffen und erscheine deshalb in seinem Urteil befangen .
Dr . Leppmann müsse aber auch zweitens kraft des Gesetzes aus -
geschlossen werden , weil die Artikel eine Parallele zwischen der ärzt -
iichen Behandlung des Grosse und des Prinzen Arenberg ziehen und
Dr . Leppmann der behandelnde Arzt des Prinzen Arenberg gewesen
ist . Drittens habe Dr . Leppmann sich gelegentlich zu dritten Per «
sonen schon dahin geäußert , datz er in dem Verhalten der beiden
Nebenkläger eine Pflichtwidrigkeit nicht erkennen könne . Eine Aeutzerung
dritten gegenüber habe das Gericht bei Dr . Munter als die Ab -
lehnung begründend bezeichnet . Unerheblich sei es , ob eine solche
Aeutzerung öffentlich oder privatim gemacht werde .

Es wird nun
Dr . Leppmann über sich selbst

zur Aeutzerung aufgefordert . Er sagt : Ich gehöre einer anderen
Verwaltung an , nämlich der des Ministeriums des Innern , wo der
Strafvollzug anders geregelt ist , und ich habe von meiner vor -
gesetzten Behörde auch nur die Ermächtigung , mich gutachtlich
insoweit zu äußern , als grundsätzliche Verschiedenheiten zwischen der
Gefängnisverwaltung des Innern und der Justiz nicht bestehen .
Daraus könnte sich also eine Befangenheit nicht ergeben . Was
meine Tätigkeit im Fall Arenberg anbetrifft , nachdem letzterer
aus Tegel nach der Jrrenabteilung überführt worden war , so
kann ich nur sagen : ich habe auf das peinlichste darauf gesehen .
datz gerade dieser Gefangene keine andere Behandlung erfuhr als
jeder andere . Ich habe darauf gehalten , datz er die übliche Be -
kleidung anlegen mutzte , und da er besonders groß ist , hat er eine
Zeitlang halb nackt umhergehen müssen , ehe ein passender Anzug
für ihn gemacht worden war . Der obermilitärärztliche Senat hatte

Begutachtung . Mich lud erst offiziell der Vormund Justizratdie
amZehnhof und ich bin über meine Wahrnehmungen vernommen worden .
Mein Gutachten ist allerdings mit ausschlaggebend gewesen . Ich hatte
und habe auch heute noch die zweifellose Ueberzeugung , datz der Prinz
Arenberg zur Zeit der Tat geisteskrank war und wenn er eben nicht
der Prinz Arenberg wäre , so wäre er schon bei dem ersten Ver -
fahren freigesprochen worden . Was den dritten Punkt betrifft , so
ist es doch natürlich , datz man bei einer so langen Verhandlung
gelegentlich im Gespräch auch einmal eine Ansicht ausdrückt , und so
habe ich wohl mal gesprächsweise gesagt , datz mir die Sache nicht
so schlimm erscheint , wie sie in der Oeffentlichkcit dargestellt ist . In
meiner 25 jährigen Amtsführung als Sachverständiger habe ich mich
immer der peinlichsten Selbstprüfung unterzogen und der
absolutesten Unparteilichkeit befleißigt , und eS vermieden , mir
eine Meinung zu autosuggerieren . Allerdings : wenn ich über einen
Kunstfehler eines Arztes mich auslasse , dann habe ich meiner
Meinung nach nicht zu prüfen , wie ich es selbst gemacht hätte ,
sondern ob nach Lage der Sache ein Kunstfehler wirklich zu erkennen
ist . Eine abschließende Meinung habe ich auch im gelegentlichen Ge -
spräch nicht bekundet .

Der Streit um Leppmann .
St . - A. S chö n i a n : Nach diesen schwerwiegenden , überzeugenden

Ausführungen erübrigt es sich für mich , noch irgend etwas in dieser
Richtung anzuführen .

R. - A. Dr . L ö w e n st e i n verweist auf den heutigen Gerichts -
beschlutz in Sachen des Dr . Munter und die Begründung des Verdachts
der Befangenheit in diesem Beschlutz . Bei aller Hochachtung vor den
reichen Kenntnissen des Dr . Leppmann , könne er einen wesentlichen
Unterschied in diesen Vefangenheitsgründen nicht anerkennen . Was
den Prinzen Urenberg bettifft , so zeigen doch die Bemerkungen des
Dr . Leppmann gerade , datz er sich durch die inkriminierten ' Artikel
besonders schwer verletzt fühlen mutz . In letzteren sei ja gerade
dargelegt , wenn auch vielleicht mit Unrecht , welche Unterschiede
zwischen der ärztlichen Untersuchung und Behandlung des „ erlauchten
Verbrechers " Prinzen Arenberg und des Mörders Grosse erkennbar
waren .

Erster St . - A. Schönian hält die Parallele zwischen Dr . Munter
und Dr . Leppmann für ganz ausgeschlossen und die Heranziehung
des Falles Arenberg für unstatthaft , da dieser , obgleich er in den
Artikeln genannt sei , nicht zur Anklage stehe .

Angekl . Schneidt : Ich bin Verfasser der Artikel , in denen dar -
gelegt fft , welcher Unterschied in der Behandlung eines vornehmen
Verbrechers mit einflußreichen Verbindungen , welche sich die be -
deutcndsten Gutachter leisten können , und einem armen Teufel besteht ,
nach welchem kein Hahn kräht . Aus diesem Grunde mutz ich den
Dr . Leppmann ablehnen , obwohl ich nicht beabsichtigt habe , ihn zu
beleidigen oder seiner wissenschaftlichen Autorität zu nahe zu treten .

R. - A. Chodziesner bestreitet , datz eine Parallele oder
Vergleichspunkte zwischen Dr . Munter und Dr . Leppmann in bezug
auf die Ablehnuugsfrage vorhanden seien . — Der Antrag sei die
Antwort auf die Ablehnung Dr . Munters .

R. - A. Liebknecht : Das letztere wäre gleichgültig , aber es
ist auch unrichtig . Die Tatsache , datz Dr . Leppmann der begutacht -
liche Arzt des Prinzen Arenberg gewesen ist , haben die Verteidiger
erst gestern festgestellt ; daher war es ihre Pflicht , jetzt die Ab -
lehnung zu beantragen , ohne Rücksicht auf den Fall Munter . Der
Staatsanwalt hat eine Parallele zwischen Dr . Munter und Lepp -
mann für ausgeschlossen erklärt , und zwar mit einer Geste ,
die eine besondere Hochachtung vor Dr . Munter nicht zum
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Dr . Leppmann abweisen «iirde . Sollte aber dadurch zum Ausdruck
gebracht werden , datz ein beamteter Arzt weit erhaben über einen
nicht beamtete » Arzt ist , dast das Amt erst zum Anstandsarzt be
fähige , so ist das erst recht zurückzuweisen . Ich hebe hervor , dast
Dr . Munter Mitglied der Aerztckammer ist und der Staatsanwalt
hätte besser getan , seine nichtnchtcnde Handbewegung zu unter
lassen .

Vors . ( unterbrechend ) : Ich habe eine solche nicht gesehen .
St . - A. S ch ö n i a n : Ich habe eine derartige Hand

bewcgung nicht gemacht , verbitte mir solche Unterstellungen .
R. - A. Liebknecht : Die Parallele war schon deshalb nicht

an : Platze , weil bei Dr . Leppmann die Ablehnungsgründe doppelt so
kräftig erscheinen , und deshalb bin ich überzeugt , datz Dr . Leppmann
abgelehnt werden muß .

R. - A. Chodziesner verwahrt sich dagegen , Dr . Munter ge -
tadelt und Dr . Leppmann gelobt zu haben , nur sei beider Verhalten
nicht in Parallele zu stellen .

R. - A. Liebknecht : Weil Dr . Leppmann persönlich Verletzter
ist , liegt für ihn ein AusschliehungSgrund kraft Gesetz vor .

Darauf tritt um 3/tl Uhr eine halbstündige Pause ein ! jedoch
erst um lli3 eröffnet der Vorsitzende die Sitzung wieder und ver -
kündet den Gerichtsbeschluß , daß der Antrag auf Ablehnung des
Sachverständigen Medizinalrats Dr . Leppmann abgelehnt wird .
Gemäß § 74 der Strafprozeßordnung gebe es eine Aus -
fchließung eines Sachverständigen kraft Gesetzes überhaupt
nicht , ßs fei auch unzutreffend , datz durch die gegen die
Nebenkläger gerichteten Vorwürfe auch Dr . Leppmann , weil
er ärztlicher Leiter einer gleichartigen Anstalt ist , wenn auch
nur mittelbar mit betroffen sei. Ebenso sei es unzutreffend , daß
Dr . Leppmann wegen seiner Tätigkeit im Falle des Prinzen Aren -
bcrg als Verletzter in Frage komme . Der Fall Arenberg stehe nicht
zur Anklage , das Verfahren sei eröffnet wegen Beleidigung der
Äerzte und Beamten in Plötzensee . Aus der hervorgehobenen
privaten , im Gespräch gemachten Aeußerung desselben lasse sich ein
Mißtrauen gegen seine Unbefangenheit nicht herleiten , zumal er sich
selbst nicht für befangen erklärt hat .

Bezüglich der Zeugenvorladung des Schriftstellers B. behält sich
der Gerichtshof die Beschlußfassung vor .

A. - A. Dr . Holpert beantragt , daß den Verteidigern Abschrift
des ebengehörten Beschlusses sowie überhaupt der Gerichtsbeschlüsse
mit ihren Begründungen zugestellt Ivcrde , da sie ein Recht zur Ein -
sichtnahme in daS Protokoll während der Verhandlung nicht hätten .

Rabbiner Dr . L e v h wird infolge eines von ihm an den Vor -
sitzenden gerichteten Schreibens nochmals vernommen , weil eine seiner
Bekundungen nicht so aufgefaßt worden sei , wie er sie gemeint
habe . Tatsächlich habe ihm Skläroff nicht direkt gesagt ,
daß er , weil unschuldig verurteilt , berechtigt zu sein glaube , die
Arbeit zu verweigern . Skläroff habe dies nicht mit Worten aus -
gedrückt , vielmehr habe Zeug » den Eindruck gewonnen , als ob es
dessen Gedankengang sei , ohne daß er Skläroffs Worte genau an -
geben könne . — R. - A. Löwen st ein : Er hat Ihnen aber gesagt ,
daß er unschuldig verurteilt worden sei ? — Zeuge : Ja . —
R. - A. Dr . L ö w e n st e i n : Ich betone , daß Skläroff seinerzeit ge -
ständig gewesen war .

Sachverst . Dr . P l a c z e k : Angesichts der Erklärung des Zeugen
lasse ich natürlich diesen Punkt aus meiner gutachtlichen Aeußerung
fort , babe aber sonst nichts daran zu ändern .

ES folgen
Weitere Zeugen zur Untersuchung durch Dr . Pfleger .

Ein ehemaliger Strafgefangener M. war kurz vor seinem Straf
antritt aus dem Krankenhaus am llrban entlassen worden . Er hatte
von einer Operation an Bruchsacktuberkulose eine offene Wunde ,
wegen welcher er im Gefängnis behandelt wurde , ohne daß sie
gänzlich heilte . Dies geschah erst , als er nach langer Strafe aus
der Strafanstalt entlassen worden .

Ein Kaufmann D. , welcher herzleidcnd ist , hatte bei der Auf -
nahme- Untersuchnng dem Med . - Rat Dr . Pfleger dies mitgeteilt ,
dieser habe ihn niit dem Hörrohr untersucht ; die Untersuchung habe
etwa fünf Minuten gedauert . Der Zeuge bekundet ebenso wie ein
früherer Zeuge , daß , bevor der Arzt kam , eine Untersuchung auf
Geschlechtskrankheiten durch den Ansfehcr erfolgte . Auf Befragen des
Angeklagten S ch n e i d t erklärt der Zeuge , daß er trotz seines
Leidens Arreststrafen verbüßen mußte . Er habe unter Hinweis auf
sein Herzleiden gebeten , von der Vcrhängung einer Arreststrafe Abstand zu
nehmen , er sei aber abschlägig beschieden worden . Später sei er
gegen seinen Wunsch ins Lazarett gekommen und habe hier die
vierte Kostform , die sog . „ Hungerkost " , erhalten . ' Er habe ge
beten , herauszukommen , um die richtige Hauskost zu erhalten . —

Erster Staatsanw . Schvnian legt das ärztliche VcrordnungSbuch vor ,
aus welchem hervorgehe , daß der Zeuge überhaupt nicht vierte .
sondern dritte Kost erhalten habe . Bei der dritten Form gibt es
auch Fleisch mittags . Der Zeuge glaubt nicht , daß er dies bekommen
habe , sondern lediglich Kaffee , zwei Semmeln , mittags und abends
Suppe . Am Schluß der Verhandlung tritt er noch einmal vor und
bekundet dies nachdrücklich .

Zeuge St . , der früher selbst Leiter eines Sanatoriums war , hat
sich gewundert , wie kurz die Untersuchung der Gefangenen bei ihrer
Einliefcrung in Plötzensee war . Es sei ihm sehr aufgefallen , daß
dieser Massenbetricb dort so schnell vor sich ging . Er selbst habe bei
seiner Aufnahme Magenkrämpfe und Blutungen gehabt und sei auch
nur ganz kurz von Dr . Pfleger untersucht worden . Es war ihm
nicht möglich . Verschiedenes , was er vorbringen wollte , zu sagen .
Die Untersuchung in seinem Sanatorium durch den dort angestellten
Arzt habe bedeutend länger gedauert . — Präs . : Glaubten Sie ,
daß Sie in ein Sanatorium kamen , als Sie nach Plötzensee kamen ?

Zeuge : Nein ; aber ich glaubte , im Lazarett liegen Kranke .

Angekl . S ch n e i d t : Ich bitte , eine Erklärung abgeben zu
können .

Vors . : DaS kann ich nur mit Bezug auf die Aussage des

Zeugen gestatten .
Angekl . S ch ne i d t : Dann bedauere ich , an Händen und Füßen

gebunden zu sein .
R. - A. Heinemann beantragt , die Frage , ob Zeuge geglaubt

habe , in Plötzensee in ein Sanatorium zu kommen , zu protokollieren .
Das Gericht lehnt diesen Antrag ab sowie den des R. - A. Hai -

pert auf Uebermittelung des Wortlautes der Gerichtsbeschlüsse und
ihrer Begründung an die Verteidiger .

Darauf wird die Sitzung um S' /z Uhr auf Mittwoch DVs Uhr
vertagt .

Gewerbliche Friedensdokumeute .
i .

Der Aufschwung der Gewerkschaften in Deutschland äußert sich
auf lvirtschafttichem Gebiete in stetig wachsenden Kämpfen um die

Regelung der Arbeitsbedingungen und imi die Anerkennung der

Organisation der Arbeiter . Welcher gewaltige Widerstand in letzterer
Hinsicht noch zu überwinden ist , das lehren die Klassenkämpfe von

Crimmitschau und vom Ruhrrevier und daran mahnt der engere
Zusammenschluß der industriellen Arbeitgeber - Verbände , der Herren
vom absoluten Regime . Die Erfolge repräsentieren uns die Tarif -

Verträge , die neben der Sicherung der Arbeitsbedingungen zu -

gleich die Anerkennung der Gleichberechttgung der beiden

Parteien und meist auch die Auerkennung ihrer Organisation
bedeuten . So gewaltig sich der Eindruck der an Umfang
und Schärfe zunehmenden Wirtschastskämpfe auf die unbeteiligten

Zuschauer äußert , so sehr fesselt auch der Erfolg , der Kollektiv -

vertrag , ihre Aufmerksamkeit . Es ist das Ringen einer neuen

Macht , der organisierten Arbeit , um ihre Anerkennung , und dieses

Ringen fördert so viele neue Erscheinungen und Probleme zutage .

AuSbeutling einschränken . Ördmmg schaffen , der Produktion irnd
der Lohnarbeit ein gewisses Maß von Sicherheit erwirken , und der
Gesetzgeber ahnt das Erstarken neuer Selbstverwaltungsorgane , die ihn
an Einfluß weit überflügeln und mit denen er seine Mackit dereinst
teilen muß . Wie optimistisch oder skeptisch sie nun dieser
EntWickelung gegenüberstehen mögen , — sie alle flüchten sich gern
angesichts des erschütternden sozialen Krieges auf jene Oasen
des Schlachtfeldes , auf denen die Arbeitsbedingungen durch
leidensibastslose Verständigung der Parteien festgesetzt und nicht
selten schwere Kämpfe vermieden werden . Wer den wirtschaftlichen
Kampf verabscheut , vergißt nur zu leicht , daß harte Kämpfe voraus -
gingen , um de » Arbeitgevern jene sachliche , geschäftliche Behandlung
von Arbeiterfordernngen abzuringen , und daß der Frieden , der sich
vom Streik so wohltuend abhebt , nichts anderes als ein b e -
waffneter Frieden , ein l a t e n t e r Lk a m p f ist . So wird
von bürgerlichen Sozialpolitikcrn der Abschluß von Tarifverträgen
nicht selten im Sinne der Ueberwindung des Klaffenkanipfes , als
Amulett der sozialen Harmonie propagiert und die Hoffnung
genährt , datz die Gewerkschaftsbewegung sich durch eine langjährige
Praxis von Tarifgcmeinschasten mit dem Unternehmertum völlig
aussöhnen werde . Der natürliche Gegensatz zwischen Kapital
und Arbeit , der schon so manches scheinbar friedliche Tarifverhältnis
jäh unterbrochen hat , wird auch diese , wie so manche andere Illusionen
verflüchttgen .

Von der gleichen Auffassung des Tarifvertrages als Hort des
Friedens und des harmonischen Zusammenwirkens " von Arbeitgebern
und Arbeitern ist daS umfangreiche Werk getragen , das Fanny
I m l e unler dem Namen „ Gewerbliche Friede nsdoku -
m e n t e "

*) herausgegeben hat . Die Verfasserin ist in der Arbeiter -
bewegung nicht unbekannt . Sie kam aus anarchistischen An -
schauungen zur Gewerkschaftsbewegung ; in den freien GeWerk -
schaften propagierte sie eine Zeitlang eine Neutralität abstraktester
Auffassimg , suchte dann Anschlug bei den Düsseldorfer Gewerkvereins -
Reformern und trat schließlich zur katholischen Kirche und zu den
christlichen Gewerkschaften über . Ob ihr ewig unbefriedigtes Streben
dort zur Ruhe kommt , bleibt abzuwarten . Der Titel ihres Werkes
entsprang wohl mehr dem Bedürfnis , aufzufallen , als der imicren
Notwendigkeit ; er ist weder in der Anlage der Arbeit , noch in wissen -
schaftlicher Begründung gerechtfertigt und steht mit dem Werk nur
in loser Beziehung . Dieses ist überhaupt weit mehr eine schematische
Ziisammciistellimg von kollektiven Arbcirsverträgen mit kurzer Schil -
dermig ihrer Vorgeschichte und kritischer Würdigung ihrer Haupt -
punkte , als eine gründliche Behandlung des Problems der Tarif «
gcmeinschaftcn . Wer hinter diesem Tilel eine wiffeiischaftliche oder
gewerkschaftliche Begründung der Notwendigkeit oder auch nur der
friedlichen Mission der Tnrifverlräge sucht , kommt wenig auf seine
Rcchmiiig . Trotzdem verdient die Arbeit eine gewisse Beachtung
als der erste private Versuch , die Erfolge der tariflichen
Praxis der Gewerkschaften in ihrer Gesamtheit darzustellen und auf
ihre Bedeutung weitere Kreise hinzuweisen . Von amtlicher Seite ist
ja zugleich diese Aufgabe in Angriff genommen : das Arbeitsstatistische
Amt hat durch Vermittelung der Gewerkschaften eine Sammlung der
Tarifverträge veranlaßt und deren statistische und wisicnschastliche
Bearbeitung eingeleitet , die nach den im „ RcichSarbeitsblatt " vor¬
läufig veröffentlichten Auszügen üher Tariflöhne und tarifliche
Arbeitszeiten ungleich wertvoller zu werden verspricht . — Auch ihr
dokumentarischer Wert dürfte höher anznschlageil sein , da sie eine

Veröffentlichung des Wortlauts dieser Verträge in Aussicht ge -
noiniiien hat .

Fanny Jmle veröffentlicht nicht diese Dokumente selbst , sondern
sie beschränkt sich auf die Ergebnisse einer Fragebogen -
Enquete über diese Verträge , die sie mit historischen Erläuterungen
und teils zustimmenden , teils kritischen Randglossen versieht . Ihre
Umfrage erstreckte sich auf 5000 gewerkschaftliche Ortsgruppen , und
erfreute sich einer sehr regen Unterstützung seitens der Gewerkschaften ,
das beweist die hohe Zahl der von ihr dargestellten Kollektivverträge
( 736 ) , die derjenigen der amtlichen Zusammenstellung ( 882 ) nicht
allzusehr nachsieht ; in manchen Bernsen fördcrre sie sogar mehr
Tarifabmachungeii als die amtliche Enquete zutage . Letzteres kann
allerdings wenig beftemden . wenn man weiß . daß das arbeits -

statistische Amt durch eine sehr eingehende Nachprüfung einen Teil
von Tarifen ausgeschieden hat , wahrend die Jmlesche Darstellung
nicht bloß eine ganze Reihe von Abmachungen enthält , die man als

Tarifverträge nicht anerkennen kann . soiideni auch einseitige Unter -
nchmertarife , die nur durch die Gewohnheit als verbindlich an -

gesehen werden , und Scheintarise . in denen die Unternehmer
( Innung ) Gesellen - und Vergniigiulgsvereine als Gewerkschaften
markierten .

Der enquetemäßige Charakter der Uebersicht über die Tarif -
erfolge erschwert natürlich eine gründliche Prüfung des Dargestellieit
auf seine Zuverlässigkeit ; daS kann erst geschehen , wenn die Tarif -
sammlung selbst vorliegt . Wir müssen uns daher in der Hauptsache
auf die Würdigung der allgemeinen Gesichtspunkte beschränken , nach
denen die Verfasserin die Eiitwickelnng , Ziele und Aufgaben der

Tarifgemeiitschaflen beurteilt .

Man hat in neuerer Zeit die Tarifgemeinschasten als eine
Wiederbelebung des Z u n f t g e d a n k e n s bezeichnet . Sofern die
deutschen Gewerkschaften , deren Geist sich naturgemäß in den Tarif -
Verträgen widerspiegelt , einer solchen Auffassung der Tarif -
entwickclung stehen , so fehlt cS doch außerhalb derselben nicht an
Leuten , die der letzteren diesen Zunftgeist ausprägen möchten . Fanny
Jmle steht diesen Kreisen Nicht allzu ' ferne : auch ihre Auffassung der

Tarisgemeinschaften ist eine wesentlich andere als die der Gewerk -

schaften . Nicht , daß sie sich für gemeinsame Organisationen von
Arbeitern tind Unternehmern begeisterte , die 9c trennte Orga¬
nisation beider ist auch für sie die Voraussetzung tariflicher Erfolge .
Aber für sie stellt der Tarifvertrag ein Unterpfand der sozialen
Harmonie , der Klasienversöhitung und des Klassenftiedcns dar , der
alle Jntercsseiige�ensätze überbrückt und gerade darin sich bewähren
soll , daS Klaffcnintercsie zugunsten des gemeinsamen BerufSinteresscs
auszuschalten . Dje Tarifgemeinschast habe die Aufgabe , den gewerb -
lichcn Frieden zu sichern und das Wohlbefinden beider Parteien zu
gewährleisten ; diese Aufgabe werde derjenige Tarifvertrag am besten
erftillen , der Arbeitgeber und Arbeiter verpflichtet , für einander
solidarisch einzutreteil und im gemeinsamen Wohl daS eigene

zu erblicken . Diese Auffassuiig schließt natürlich jeden
Klassenkamps aus . „Tarifgemeinschast und RevolutionariSmus

sind nnaufhebbare Gegensätze " , erklärt sie bei Schilderung der An -

sänge der Bilchdruckertarifgemeinschaft , und dem „ G run d st ein "

kreidet sie es als bedauerlich an , daß er „ der verantwortungS -
vollen Aufgabe , den disziplinlosen Klassenhaß dieser

so derb gearteten Arbeiter ( des Baugewerbes ) zu zügeln , sich noch

nicht vollkommen bewußt " sei . Anlaß zu diesem Tadel schöpft sie
aus einem Artikel deS „ Grundstein " , in dem eS heißt : „ Tarifver -

träge find keine Freundschaftsbündnisse , und diejenige
Partei wird am meisten herausschlagen , die sich den Anschein gibt , als wäre

ihr am wenigsten darangelegen . " Man sollte meinen , daß diese nüchterne ,

kühle , geschäftsmäßige Behandlung der Tarifverträge durch den „ Grund -

stein " der Verfasserin ungleich mehr zusagen müßte , als der JllusioniS -
muS gewerkvereinlicher Führer , die sich auf ihre 36jährige friedlich -

harmonische Versöhnungstheorie berufen und damit noch keinen

einzigen Unternehmer zum Abschluß eine « Tarifvertrages verlocken

konnten . Hat doch gerade das Baugewerbe die zahlreichsten Tarif -

Verträge aufzuweisen , trotz des angeblich „disziplinlosen Klaffen -

Hasses " dieser derb gearteten Arbeiter , und hat sich doch vor wenigen
Wochen selbst ein so rücksichtsloser Vertreter der Klaffeninteressen der

Unternehmer , wie der Baumeister Felisch , für die Tarifgemeinschaft
bekehrt , als „ das Idealste , waS eS geben könne " . Er setzte aber

sofort hinzu : Um das zu erreichen , dazu gehöre Mach !
Unternehmer wie Arbeiter stimmen also darin überein , daß Ta ? -

gemeinschasteii der Erfolg einer mächtigen kampfbereiten Orgai -
sation , das Ergeonis vorausgegangener oder

� drohender Kämfe

sind . Diese reale gewerkschaftliche Auffassung , die� m

Tarifvertrag einen Waffenstillstand erblickt , genügt Fräulin
Jmle nicht ; sie erwartet , daß die Arbeiter dem Klassenkampf e rt -

sagen , daß sie die Arbeitgeber nicht durch radikale Forderunen

reizen und daß sie sich für das Wohl der Arbeitgeber bcgeistcn .
Lobend erwähnt sie jede Bestimmung , durch welche die Arbeiter ich

verpflichten , die Pfuscharbeit und unbefugte selbständige Gemens -

ausübung zu bekämpfen und für eine Sicherung und Steigerung >es

Unternehmergewinns einzutreten , und die bescheidenste Arbeier -

forderung dünkt ihr die beste Gewähr für erfolgreiche Tarifardit .

Unüberlegt radikal nennt sie das Vorgehen der Buchdruer ,
die eine volle Stunde Arbeitszeitverkürzung forderten , und bildet

ihnen damit die Schuld an den „ unseligen Kämpfen " mf,
die die Ablehnung dieser Forderung brachte . Das hindert sie freilich icht ,
einen noch weitgehenderen Radikalismus , wenn er nur e r f 0 l g r i ch
war , als erfreuliches Ergebnis gemeinsamer Friedcnsarbeit zu loen ,

z. B. wenn es der energischen Vertretung der Arbeiterforderunge in

kurzer Zeit gelang , eine zwölf - und mehrstündige , völlig regelose
Arbeitszeit durch eine normale neun - bis zehnstündige zu erstzen .
Maßlos radikal erscheint ihr daS , was das Unternehmertum licht

ohne Kämpfe anerkennt , — vernünftig und maßvoll , was ihm ihne
Streik abgerungen wird . Stteiks und Aussperrungen sind ihraber
ein Beweis , daß den Parteien das tarifverttagliche Verhltnis

noch nicht in Fleisch und Blut übergegangen sei , oder daß
der Tarifvertrag der Belastungsprobe noch nicht gewachsen war .

So schreibt sie über die Tariferfahrimgen der
�

Apfer :

„ Wohltuend berührt die Beobachtung , datz sehr häuft die

Tarifvereiitbarnngen einen ihrer wichtigsten Zwecke,� die 3 et »

h ü t n n g von Arbeitseinstellungen , erfüllt Haien .
Während die erstmalige Festlegung der Abmachungen heftiger Ltrüks

bedurfte , gelang eS, dieselben auf dem Wege friedlichen lieberen -

kommens zu revidieren und zeitgemäß auszugestalten . Daß aber - ie

Tarifverttäge auch diese Gewerbe noch nicht ganz immun

gegen Arbeitskonflikte machen , beweist der bedauerliöe
Gewaltakt der Unternehmer in diesem Frühjahr , die Masiei -

anssperrung , welche sich msprünglich über ganz Deutschland aus

dehnen sollte . Noch einmal hatte sich der l ä n g st in s e i n e 1

Kraft gebrochene (?) Untcrnehmer - Absolutismns aufgerafft
aber nicht zu einem Siegeszug , sondern zu einem Todes -
k a m p f. Heute herrscht wieder ' Ruhe im Beruf , und in dei

Aussperrungsorten wurde der Balsam der T a r i f g e m e i n

s ch a f t in die den Arbeitern geschlagenen Wunden gegossen . " Du

Steinsetzer bezeichnet sie als denjenigen Beruf , wo die S e h n s u ch

nach dem sozialen Frieden schon am zielbewußtesten zun
Ausdruck gebracht wird , während sie aus der . r ev 0 lnr i onärer

Vergangenheit " der Klempnertarife darauf schließt , „ daß sick
die Parteien verhältnismäßig schwer an die vertragliche Ordnung ge -
wöhnen " . Der Grundton aller dieser Glossen ist eben die Illusion ,
daß nur der rückhaltlose Wille zum Frieden , der Verzicht auj
Streiks und Aussperrungen ein wahres tarifliches Verhältnis er -

mögliche und daß jeder Tarifvertrag , der solche Konflikte nicht prin -
zipiell ausschließe , seilten Zweck verfehlt habe . Dieser Gedankenpfad
endet in der Sackgasse der H a r m 0 n i e d u s e l e i , die den Streik

verpönt , weil er das friedliche Verhältnis zwischen Arbeitgeber und

Arbeiter stört und kllnstige Tarifverträge erschwere . Die Tarif -

gemeinschaft erscheint hier als das A und O der Gewerkschafts '

bewegung , als das Endziel derselben der ewige Klassen
frieden .

Diesen Utopismns weist die moderne Gewerkschaftsbelvegur
weit von sich ab . Für sie ist der kollektive Arbeitsvertrag nich
anderes , als eine wichtige Etappe des Klassen kampsei
eine höhere und bessere Basis zu weiteren Kämpfen , ein Waffe -
stillstand , dessen beide Parteien bedürfen , um sich für neue , uneur
bleibliche Kämpfe zu rüsten . Der Klassenkampf ist das notwendi

Ergebnis des scharfen Interessengegensatzes zwischen Unternehrr
und Arbeiter — er findet seinen Ausdruck ebenso im Streit in - t

Aussperrung und Maßregelung , wie im friedlichen Messen er

Kräfte — , er überdauert den Tarifvertrag und setzt sich er

schwäckieren Macht gegenüber rücksichtslos durch . Der Tarifverrg
kann ihn nicht aufheben , sondern nur seine Erfolge fixieren und sne

Formen zeitweise regeln . Eine Verschiebung im Machtverhältins er
beiden Gegner stellt ihn sofort in Frage ; die beste Tarifgemeiilsest
endete kläglich , wenn die Arbeiter sich aus den Frieden und cht
ans ihre starke Organisation verlassen würden . Was er

bürgerlichen Ideologie als Ziel des Tarifoertrages erscheint , >ie

Sicherung des Friedens , das ist nur eine Begleiterschein ng
desselben und zwar eine sehr bedingte ; die beste Stütze des Friens
bildet ein ständiges Gleichgewicht der Kräfte der Unternehmer nd

Arbeiter , — starke Organisationen , die gewisse Foren
des Kampfes vermeiden , weil deren Nachteile die möglichen Erfge
überwiegen . Die treibende Kraft dieser Organisationsrüstung , dies
Strebens nach Uebermacht und Erfolg erzeugt eben der K l a s s t -

kämpf . Die Tarifgemeinschaft als Endziel der Gewerkschcs -
bewegung führt zur Schwächung der gewerkschaftlichen Orgauisattonid
damit zur Aufhebung ihrer eigenen Grundlagen ; als Etappe des Klasn -
kampfcS drängt sie zurKräfligung derOrganisation und zurr -
Erringung neuer Erfolge .

( Fortsetzung folgt . )

*) „Gewerbliche Friedensdokumente " . EntstehungS - und Eni -

Wicklungsgeschichte der Tarifgen - einschaften in Deutschland . Bon

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _■ ■ _ Fanny Jmle . Verlag von Gust . Fischer . Jena . 566 Seiten . Preis

dätz-sie der ' bürgerlichen Welt unerschöpflichen Stoff ' zu Studien und 16 M.

Versammlungen .
Mitgliederversammlung des Fachvcrcins der Musikinstnimeni -

Arbeiter . Genosse Heinrich Ströbel hielt einen mit Beill
aufgenommenen Vortrag über Friedrich Schiller . In der hieuf
folgenden Diskussion erteilte der Referent Auskunft über die n
ihn gestellten Fragen . Unter Vereinsangelegenhcitcn teilte r
Vorsitzende mit , daß die Angelegenheit der Kollegen „ Klage - Kli .
mann " für erledigt gilt . Die Kollegen waren vom Gcwerbegerck
verurteilt worden . Gegen dieses Urteil wurde beim Landgcvt
Rekurs angestrengt und ist dieser für dieselben günstig ausgcfalt .
Ferner wurde mitgeteilt , daß das Gewerischaftskartell ein stäudis
Bureau errichtet hat ; dasselbe befindet sich Dragonerstr . 15, ff
1 Tr . und ist wochcntäglich von 6 — 1 und 4 — 8 Uhr geöffnet . 2.

selbst wird den Mitgliedern der dem Kartell angeschlossenen Gewe .

schaften unentgeltlich Auskunft erteilt in Unfall - , Invaliden - u>

Krankenkassen - Angelegenheitcn sowie in allen sonstigen Fragen ö

ArbeitSverhältniffes und der Gewerbe - Jnspcklion . Weiter ist c

berichten , daß ein Flugblatt von der Gcschäftstommission der Frei

Vereinigung deutscher Gewerkschaften herausgegeben wird ; dassel

ist eine Aufklärungsschrift über die Form und Grundsätz, . dies
gewerkschaftlichen Zentralisation . Tie Kollegen werden ersucht , si

zahlreich an der Verbreitung dieses Flugblattes zu beteiligen ,

Cingegangene vruckfckl ' lften .

Die „ Sozialistischen Monatsbefte « Administration : Sellin SVT » ,
Beuthstraße 2) haben soeben da « Juni - tzcst ihres 11. JahrgangeS . ' r -
scheinen lassen AuS seinem Inhalt heben wir hervor : Julius Brills :
Zur Neuorganisation der Partei . - Johann Leimpetcrs : Die Taktities
Bergarbeiter - Verbandes . — Eduard Bernstein : Von einem Totacsagtei —
Paul Kampstmeyer : Vom Stuscubau der Weltgeschichte . — Dr . An st
Erdmann : Sozialdemokratie und Religion . — Adelheid Popp : Die chrijch -
soziate Partei in Oesterreich . — James Keir Hardie : Unteffchiedc zivien
der englischen und der kontinentalen Arbeiterbewegung . — Edmund Fijw :
Die Familie .

Verantw . Redakteur : Franz Rehbein . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vvrtvärt » Buchdruckerei u. Perlagkanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SVifc
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Dankbarkeit der „ Genossen " .
Unseren Gegnern und besonders denen von der auf Ordnung ,

Religion und Sitte eingeschworenen Sorte ist es unmöglich , den
Krieg gegen die Sozialdemokratie sachlich zu führen . Die Be -
kämpfung unserer Partei spitzt sich im wesentlichen auf eine Ver -
dächtigung der in ihr tätigen Personen zu, und so entstehen die

geschmackvollen Schlagworte von der Bebeischen Villa , den Singer -
schen Millionen und der Zubeilschcn Pautineugelehrsamkeit . Daß
nebenher nicht vergessen wird , die Parteigenossenschaft im ganzen
als eine rohe Horde hinzustellen , die trotz ihrer Grotzmänligkeit sich
von den Parteibeamtcn nach Noten schröpfen lägt , ist selbstverständ -
lich ; eine Wonne aber ist es allemal , wenn wirklich jemand daher -
kommt , dessen Lebensgeschichte sich vielleicht zur Bekräftigung dieser
albernen Anschauungen ausschlachten ließe . ' Mit einem solchen Fall
geht man jetzt wieder einmal im christlich - konservativen Lager
hausieren . Ein hier vor kurzem gegründetes Blatt Sröckerscher
Richtung » Das Reich " bringt über eine von Partei wegen an
der Frau unseres im Oktober 1902 verstorbenen Parteigenossen
Kl e inert geübte Herzlosigkeit so eine Gräuelgeschichte . „ Dank -
barkeit der Genossen " ist dieser Verlcumdungs - Artikel über -
schrieben .

Die Darstellung des StöckerblattcS knüpft an einen Nachruf an .
der am IS . Oktober 1302 im . Vorwärts " veröffentlicht wurde und
worin es heißt , daß die Parteigenossen das Andenken des Genossen
Kleinert in Ehren halten werden . Dazu schreibt das „ Reich "
wörtlich :

» Wie haben nun die „ Genossen " das Andenken dieses opfer -
willigen Freundes in Ehren gehalten ? Etwa dadurch , daß fie
der Witwe mit ihren fünf Kindern beistanden , die in so be -
drängter Lage waren , daß sie sich 110 Mark zu den Begräbnis -
kosten von der Parteikasse leihen mußten ? Man höre , ivie das

in der Partei des Zukunftsstaates , die nicht nur über eine
stets reichlich gefüllte Parteikassc , sondern auch über eine ganze
Reihe Parteimillionäre — an ihrer Spitze der Frauenwohltäter
Paul Singer — verfügt , gemacht wird . Am Beerdigungstage
wurde für die Frau mit ihren fünf Kindern gesammelt . Es kam
die erstaunliche Summe von 128 M. zusammen . Diese wurde nun
aber keineswegs der mittellosen Familie des allzeit opferwilligen
„ Genossen " ausgehändigt , sondern erst zog man fein säuberlich die
110 M. für die Parteikasse ab . und der Witwe händigte man bare
13 M. aus , eine Summe also , mit der sie selbst im Zukunftsstaat
nicht weit gereicht hätte . Aber es kommt noch besser . Die Familie hatte
bisher die Spedition des „ Vorwärts " besorgt , die wurde ihr nun
auch noch abgenommen . Wahrscheinlich mutzte dieser Posten
einem « Genossen " gegeben werden , der „allzeit opferwillig " ist
und der Partei mehr nützen konnte als eine mittellose , kränkliche
Witwe mit fünf unerzogenen Kindern . Konnte man die Witwe
nicht in der Parteispedition unterbringen ? Der ganze Vorgang
ist ein neues Beispiel dafür , daß es der Sozialdemokratie einzig
und allein nur um ihr Parteiinteresse zu tun , daß ihr dagegen daS
Wohl des einzelnen Mitgliedes oder gar seiner Familie völlig
g le i ch g ü l t i g ist . Hat der Mohr seine Schuldigkeit getan , dann bekommt
er allenfalls einen „ warmen Nachruf " im „ Vorwärts " , und damitbasta .
Was darüber ist , das ist der Partei vom Uebel . Was blieb unter
solchen Umständen der armen Frau Kleinert , die übrigens wie die

ganze Familie katholisch ist , übrig , als sich an den Wohltätigkeits «
sinn der „verrotteten bürgerlichen Gesellschaft " zu wenden ? Uns
liegt ein Brief der Frau Kleinert , den sie an eine wohltätige
Dame gerichtet hat , im Wortlaut vor , in dem legt sie ihre Not -

läge dar und bittet um Unterstützung . Ob sich denn die Sozial -
demokratie nicht schämt , daß Angehörige von hervorragend tätigen
Parteimitgliedern die oft verhöhnte und bespöttelte christliche
Mildtätigkeit anrufen müssen , um sich vor der ärgsten Not zu
schützen ?"

Wir halten das „ Reich " nicht auf unserer Redaktion und daher
kam uns die Betrachwng über die Dankbarkeit in der Sozialdemo -
kratie erst einige Tage nach ihrer Veröffentlichung zu Gesicht .
Selbstverständlich wandten wir uns dann mit einer Anftage an die

Parteileitung des zweiten Reichstags - Wahl -
l r e i s e s , in welchem Kleinert tätig war . Der Vorstand des

sozialdemokratischen Wahlvereins für diesen Kreis teilt uns mm -
mehr mit :

„ Wir wissen nicht , ' ob die Organisationen bürgerlicher Parteien
sich als Unterstützungskassen bettachten ; soweit uns aber die Zustände
im bürgerlichen Lager bekannt find , denkt dort niemand daran ,
einem Parteimitgliede deswegen , weil er sich etwa uni die

Parteisache verdient gemacht hat , auch nur ein moralisches Anrecht
daraus zuzusichern , daß nach seinem Ableben von Partei wegen für
die Erhaltung von Weib und Kindern gesorgt werde . Daß die
Witwen - und Waisenuntcrstützung nicht in bürgerlichen Parteilagern
etabliert ist , gereicht diesen keineswegs zum Vorwurfe , denn Ver -

pflichtungcn solcher Art auf sich zu nehmen ist einer politischen Partei
unmöglich , und sie sind auch kaum mit dem Parteizweck vereinbar .
Was so m bürgerlichen Parteien , deren Angehörige sich zumeist aus b e -
mit t e lt en ' Leuten zusammensetzen , nicht angängig ist . das soll
man billigerweise auch nicht von einer Arbeiterpartei wie der

sozialdemokratischen verlangen . So hätten das „ Reich "
und die Blätter , die ihm mit Behagen die Verdächtigung der

Sozialdemokratte nachdrucken , in dem Falle , daß eS ihnen um etwas
anderes als um niedrige Herabwürdigung zu tun wäre , die

Sozialdemokratie und das Partei - Interesse im Falle Kleinert

völlig autzerm Spiel lassen sollen . Allerdings wäre dann das

ganze Pulver zwecklos verpufft .
Es fragt sich nun , wie der Witwe unseres Parteigenossen

Kleinert gegenüber rein vom menschlichen Standpunkt
aus gehandelt worden ist . wie die sozialdemokratische Parteileitung
im zweiten Wahlkreise der offenbar vorhandenen Notlage der

Frau Rechnung getragen hat .
Da muß denn zunächst ausdrücklich betont werden , daß keine

Rede davon sein kann , daß Kleinert P a r t e i s p e d i t e ur war ,
wie er z. B. in einer noch besonders ausgeschmückten Meldung der

„Deutschen Tageszeitung " tituliert wird . Kleinert war selb -
ständiger Buchbindermeister und hatte neben seinem Beruf
noch eine Zeitungsspedition , in welcher er nicht allein den

„ Vorwärts " , sondern auch bürgerliche Blätter der ver -

schiedensten Parteirichtungen genau wie jeder andere selbständige
Zeitungsspediteur , vertrieb . Er stand also zu der Parteileitung in
keinem anderen Verhältnis als sonst ein Privatmann , der sich der

Partei angeschlossen hat und für ihre Ziele tätig ist . DieS zu tbc -
tonen , ist den christlich -lonservattven Anwürfen gegenüber oe -

sonders notwendig .
Als Kleinert ge starben war , kam die Witwe zum Ver -

trauensmann des zweiten Wahlkreises und klagte diesem , daß

sie völlig mittellos dastehe und nicht wisse , wie sie ihren Mann

unter die Erde bringen solle . Für Unterstützungszwecke stehen dem

VerttauenSmann keine Gelder zur Verfügung ; er erklärte sich aber

bereit , der Frau auf seine eigene Verantwortung ein D a r l e h n von

110 M. zu geben . Es wurden dann schnell im engeren Kreise

L i st e n in Umlauf gesetzt , auf welche der Betrag von 09 M. BO Pf .

zusammen kam ; eine beim Begräbnis veranstaltete Gamm -
lun g brachte noch 58 M. 85 Pf . , so daß im ganzen 128 M. 85 Ps .
einkamen . Von dieser Summe mußte der Vertrauensmann , der

selber nichts hatte , die bereits vorschußweise an Frau Kleinert auS -

gezahlten 110 M. abziehen , so daß für sie noch 18 M. 35 Pf . ver¬
blieben .

Ein weiteres UnterstützungSgesuch wurde von der Wittve nicht
gestellt . Sie führte dann ihre Zeitungsspedition noch bis zum
31 . Januar 1904 . also etwa 1' / « Jahre , selbständig weiter . ES
wurden inzwischen aber vielfach Klagen über unpünktliche Lieferung
des Blattes laut , so daß die Zahl der Abonnenten zurückging , über -

dies wuchs das Schuldkonto der Frau Kleinert in der Expedition
immer mehr an ; und diese Umstände führten dazu , daß mit der
Frau wegen Abgabe der „ Vorwärts " - Abonnenten in Ver -
Handlung getreten wurde . Diese Verhandlung hatte das für
Frau Kleinert gewiß nicht Ungunst ige Ergebnis , daß
sie für die Abgabe von 028 Abonnenten unseres Blattes den Be -
trag von 439 M. 60 Pf . bar ausbezahlt erhielt und daß
außerdem ihr Schuldkonto von 481 M. 50 Pf . in der Expedition als
geregelt betrachtet wurde . Doch auch jetzt wurde keineswegs die
Verbindung mit der Frau abgebrochen . Allerdings war sie
nicht imstande , den bisherigen Spediteur zu ersetzen , der überdies
doch auch nicht ohne Grund zu ihren Gunsten entlassen werden

konnte. � Doch erhielt sie eine Doppeltour zum Austragen des
„ Vorwärts " , welche sie mit ihren beiden erwachsenen Töchtern be -
sorgt und wofür ihr eine monatliche Entlohnung von 40 M. 75 Pf .
zuteil wird , wozu noch für das tägliche Abzählen von 937 Exem -
plaren des Blattes monatlich zehn Mark besondere Entschädigung
kommen .

DieS ist der Stand der Angelegenheit , und wenn Frau Kleinert
nicht lügen will , muß sie den Inhalt unserer Mitteilungen be -
st ä t i g e n. Daß sie in ihren gegenwärtigen Verhältnissen kein
Wohlleben führen kann , sehen auch wir ein . und wenn sie sich, wie
das „ Reich " berichtet , an eine wohltätige Dame wendet , so machen
wir ihr daraus nicht den geringsten Vorwurf .

Als eine Infamie müssen wir es aber bezeichnen , wenn das
christliche „ Reich " und die anderen staatserhaltendcn Blätter , die
dessen „ Enthüllung " als ein gefundenes Fressen betrachten , ohne jede
Nachprüfung des Sachverhalts ausgerechnet den Fall Kleinert zu
einer Begeiferung der Sozialdemokratie benutzen .
Möge erst die bürgerliche Partei namhaft gemacht werden , in
welcher im gegebenen Falle die Witwe eines Parteigenossen so viel
Berücksichtigung findet wie Frau Kleinert in der Sozial -
demottatie !

Gestützt auf frühere Erfahrungen wagen wir nicht zu hoffen ,
daß die bürgerlichen Blätter , welche die oben abgedruckten Ver -
leumdungen in die Welt gesetzt haben , Anstandsgefühl genug besitzen ,
um jetzt deren Haltlosigkeit einzugestehen . Wohl aberhoffen
wir , daß diese Aufklärung des Falles Kleinert unseren Parteigenossen
in der Provinz als A b w e h r m i t t e l genügen wird , falls dort
die Kreisblattpresse und andere Sozialistcntötcr in üblicher Mainer
auch mit der neuesten Enthüllung krebsen gehen sollten .

partei - ßtogelegenkeilm
Im Lokal von Schwarz in Lichtenberg findet am HimmelfahrtS -

tage ein Wettsingen statt. Da man versucht , in Arbeiterkreisen
Billets abzusetzen , das Lokal aber gesperrt ist , so weise man die
Karten zurück .

In Strausberg sind noch folgende Lokale frei : Landhaus ,
Wolfsthal und Seebad , in W r i e z e n a. O. ist das Hotel zum
deutschen Kaiser frei , in K a g e l sind alle Lokale frei . In T a ß -
darf hingegen sind sämtliche Lokale gesperrt .

Die Lokalkommission .
Vierter Wahlkreis Snd - Ost . Für die Mitglieder des Wahl -

Vereins findet am Himmelsahrtstage eine Fußpartie nach
Schöncwcidc . Sadowa , Pferdebucht . Fricdrichshagen statt . Treff -
Punkt früh 7 Uhr vor dem Schlesischen Tor <Drachenburg ) . Für
Nachzügler 9 Uhr Waldschänke in Nieder - Schöneweide . Zahlreiche
Beteiligimg erwartet

_ _
Der Vorstand .

Berliner IMacbricbtem
Segensreiches aus dem städtischen Obdach .

Wir sind in der seltenen Lage , endlich einmal etwas wirklich
Gutes auf sozialem Gebiete zu melden und wollen mit unserer An -

erkeimun� durchaus nicht geizen . Als vor einer ganzen Reihe von

Jahren imnier und immer wieder über Mittel und Wege beraten
wurde , das Obdoch besonders von den schwangeren Mädchen und

Frauen zu entlasten , wurde von sozialdemokratischer Seite
darauf hingewiesen, daß dies am besten möglich sei , wenn die Ver -

mittelung zwischen den obdachlosen geschlechtskranken oder schwangeren
Mädchen nnd Frauen mit ihren Angehörigen durch eine nicht von
frommen Vereinen sondern von der Stadt angestellte Frau versucht
würde . Es wurde schließlich eine Dame in der Frau Groß angestellt , deren

Erfolge gezeigt haben , was Nächstenliebe und Verständnis auf diesem
Gebiete leisten können und wie gut angelegt , selbst vom finanziellen
Standpunkt , die Gelder sind , welche die Stadt dafür ausgibt . ES

gelang der Frau Groß , innerhalb Jahresfrist 21 schwangere Mädchen
init ihren Eltern wieder auszusöhnen und ihre Aufnahme vor der

Entbindung im Elternhause zu vermitteln , in weiteren 30 Fällen
gelang die Austiahme nach der Entbindung im Elternhause . Ja ,
inehrfach gelang eS der rastlosen Frau sogar , die Verehelichung der

Mädchen mit dem Vater ihres Kindes herbeizuführen , bei einigen
wurde die Verehelichung vor der Geburt des Kindes nur

durch den Formalismus einiger Amtsvorsteher vereitelt . Außerdem
gelang es der Frau Groß in einer Reihe von Fällen , wenigstens
den Vater des Kindes zur Zahlung von Alimenten und Entbindungs -
kosten sowie zur Unterbringung von Mutter und Kind zu veranlassen .
Der Unsitte gewisser Mietsfrauen , schioangcren Mädchen ihre Sachen
„ zur Aufbewahrung " abzunehmen und die Armen dann in
das Obdach zu schicken , um sie später in Händen zu haben und als
Ammen zu vermieten , ging die Pflegerin ernstlich zu Leibe . Sie

holte die Sachen , wenn nicht anders möglich , mit der Polizei heraus .
Schließlich sei noch erwähnt , daß es auch in mehreren Fällen der

Frau gelang , Ehegatten wieder zu vereinigen . Gern erkennen
wir an , daß die Aufgaben der Frau keine leichten sind und viel

Mühe , Verdruß und Enttäuschung mit sich bringen , bis sie sich auch
unendlicb belohnt sieht in den Fällen , wo es glückt , einen Mit -

menschen vor Elend und Schande zu retten . Wer sich dieser müh -
seligen und dornenvollen Arbeit unterzieht , der hat hohe Anerkennung
verdient . Hoffentlich kommt es nun recht bald auch zur Anstellung
eines Pflegers für m ä n n l i ch e Obdachlose . Auch hier ist be -

sonder » in der Fürsorge für Jugendliche ein weites Gebiet zu
segensreicher Tätigkeit , und hoffentlich glückt es auch hier , die

geeignete Person zu finden . Die städttschen Behörden ziehen am

Ende aus dem Erfolg die Lehre , daß eS m allen Fällen besser ist ,

solche Dinge selbständig in die Hand zu nehmen als sie frommen
und eher abstoßend als anziehend wirkenden Vereinen in die Hand

zu geben . Ein wenig soziales Verständnis und guter Wille können

hier viel für die Elenden und Bedürftigen leisten .

Aerztliche Untersuchung von schulpflichtigen Kindern . In einer

Versammlung der Schulkommissionsvorstcher teilte Herr Santtcttsrat
Dr . Diesterweg mit , daß unter den Schulärzten eine Einigung
darüber , ob die Untersuchung der neu einzuschulenden Kinder vor

oder nach der Einschulung am zweckmäßigsten ist , noch nicht erzielt
worden sei . Dr . Diesterweg nnd Dr . Wallenstein sprachen sich dahin
aus . daß die Untersuchung nach erfolgter Einschulung am zweck -

mähigsten sei , da dann der betr . Lehrer -. esp. Lehrerin dem Arzt

manchen Fingerzeig über das Verhalten der Kinder geben könne ;
nur als kranl bezeichnete Kinder seien vor der Einschulung dem

Schularzt zuzuweisen . — Hieran wurde der Wunsch geknüpft , vor -

läufig den Wünschen der einzelne ! . Aerzte Rechnung zu tragen .
Andererseits wurde bedauert , daß in dieser Frage eine Einigung
der Schulärzte noch nichr erfolgt sei , da dies doch im Interesse einer

gleichmäßigen Einschulung von wesentlicher Bedeutung wäre . — Ein

Antrag , welcher dahin ging , daß die neu einzuschulenden Kinder

sämtlich vor der Einschulung dem Schularzt zur Untersuchung zu -
gewiesen werden sollen , wurde vom Antragsteller zurückgezogen . —

Ein Beschlutz wurde vorläufig nicht gefaßt .

An den Festtagen dieser Woche — wann wird Deutschland ein -
mal eine Woche ohne amtlichen Festjubel erleben ? — an den nächsten
Tagen also kann das nach Berlin strömende Publikum und auch der
Berliner selbst ganz besondere Annehmlichkeiten erleben .

Der polizeiliche Sicherheitsdienst in Berlin soll , wie
offiziös mitgeteilt wird , während der „ Kronprinzentage " außer -
ordentlich streng gehandhabt werden . Namentlich werde der
Fremdenkontrolle die größte Aufmerksamkeit gewidmet
werden . Die Hoteliers und Gast - sowie Logierwirte seien gehalten ,
jeden Zuzug sofort der Polizei zu melden , damit diese in die Lage
versetzt wird , sofort sich über zweifelhafte Persönlichkeiten , be -
sonders über Ausländer , informieren zu können . Ueberwachungen
oder Ausweisungen Fremder werden denmach wohl nicht aus -
bleiben .

Ueber die Verkehrsbeschränkungen , die auS Anlaß des Einzuges
der Braut des Kronprinzen am Nachmittag des 3. Juni eintreten ,
gibt eine Bekanntmachung des Polizeipräsidenten folgendes bekannt :
Etwa von 3 Uhr nachmittags ab werden gesperrt für
jeglichen Verkehr :

Die Bellevue - Allee zwischen Schloß Bellepue und Kleinem Stern ,
der Fahrdamm der Charlottenburger Chaussee vom Kleinen Stern
bis zum Brandenburger Tor , der Platz vor dem Brandenburger
Tor , der Pariser Platz , die Fahrdämme , Mittelpromenade und der
Reitweg der Straße Unter den Linden , der Platz am Opern - und
Zeughause , die Straße am Zeughause , der Schinkelplatz , die
Schloßbrücke , die Schloßfreiheit , der Lustgarten und die Kaiser
Wilhelmbrücke ; nach Bedarf für Wagen , Reiter und Fuß -
gänger : die Lutherbriicke , der Spreeweg . das Bellcvue - Ufer von
der Stadtbahn bis zum Schloß Bellevue , die Bellevue - Allee zwischen
Kemper - Platz und Kleinem Stern , die Sieges - Allee , die Friedens -
Allee , zwischen Zelten - Allee und Platz vor dem Brandenburger Tor ,
die Sonimcrstraße von der Dorothecnstraße bis zuni Brandenburger
Tor , die Kviiiggrätzcrstraße von der Lennostraße bis zum Branden -
burger Tor , der Schloßplatz und die Kurfürstenbrücke .

Ferner wird mitgeteilt , daß das Vrandenbiirger Tor auch nach
dem Passieren des Zuges noch längere Zeit geschlossen gehalten wird .

Wer keine Zeit oder Lust hat , Festbummler zu spielen , tut also
in dem Falle , daß ihn sein Berns auf die Straße drängt , gut daran ,
sich für den nächsten Sonnabend außerhalb Berlins nach Be -
tätigung umzusehen .

Im Zentralausschuß hiesiger kaufmännischer , gewerblicher nnt »
industrieller Vereine wurde die von der Ober - Postdirektion getroffene
Einrichtung , daß die Paketbestellung an Sonn - und
Feiertagen , außer durch Eilboten , nicht mehr stattfindet , einer
eingehenden Besprechung tinterzogen . — Während man im all -
gemeinen diese Einrichtung Hut hieß , wurden auS Kreisen der Händler
mit Nahrungsmitteln und lebenden Blumen , welche ihren für den

Sonntag erforderlichen Bedarf nicht schon am Sonnabend abend
decken können , lebhafte Klagen erhoben über die ihnen hierdurch ent -
stehende Verteuerung der Bestelliingsgebühren . Es wurde daher be -
schlössen , die königliche Ober - Postdireklion zu ersuchen , den genannten
Händlern gestatten zu wollen , daß sie an Sonn - und Feiertagen in
den Stunden von 7 — 9 Uhr die für sie angekommenen Pakete ab -
holen laffcn können .

Eiscubahnunfälle . Die Ursache der Entgleisung des Schnellzuges
bei Steglitz konnte bisher nicht genau ermittelt werden . Die

Feststellung wird auch kaum noch zu ermöglichen sein , weil bei dem
Unfall die Schienen teilweise von den Schivellen losgerissen und fast
kreisförmig verbogen wurde und ebenso die Weichenanlage und das

Herzstück zerstört worden ist . Die Zahl der leichter Verletzten ist
doch größer als ursprünglich angenommen wurde . Mehrere der

verunglückten Fahrgäste haben sich nach der Ankunft in Berlin ent -
fernt , ohne der Bahnbehörde ihre Namen angegeben zu haben . Zu
diesen gehört auch der Stadtverordnete Hofmaler Andre aus Pots -
dam , der jedoch nur eine leichte Hautabschürfung am rechten Fuße
erlitten hat . — Durch den Brand eines Eisenbahnwageiis entstand

Sestern
auf der Borortstrecke Berlin — Erkner eine Verkehrsstörung .

n einem Wagen eines Güterzuges war aus unbekannten Ursachen
ein Brand entstanden , der in der aus Kisten bestehenden Ladung
reichlich Nahrung fand . Der Zug mußte auf offener Strecke bei
Sadowa angehalten werden ; dem Zugpersonal gelang es , eine
weitere Aiisdehiiuna des Feuers zu verhindern und die Flammen
zu löschen . Der beschädigte Wagen konnte bis zum Schlesischen
Güterbahnhofe mitgesührt werden , wo er ausrangiert wurde .

Noch ein Eiscnbahnunfnll . Nachdem in diesen Tagen erst bei
Steglitz ein Eisenbahnunfall durch einen Radbruch zu verzeichnen
war , ist jetzt klirz vor dem benachbarten Bahnhof S ü d e n d e ein
Unfall infolge Unachtsamkeit zu verzeichnen . Der von Frankfurt -
Hallo hier auf dem Anhalter Bahnhofe um 11 Uhr 37 Minuten ein -
laufende Schnellzug 26 stieß kurz vor dem Passieren dieses
VorortbahnhofeS aut zwei dort beschäftigte Kanal - bezw . Stteckeu -
arbeiter . Der Lokomotivführer hatte , nach seiner Angabe , als er das

Hindernis bemerkte , gepfiffen . Er konnte aber den Unfall nicht mehr
verhindern , da er infolge der dort befindlichen Kurve erst spät be -
merken konnte , daß sich die Leute auf dem zu besahrenden Gleis be -
fanden . Die beiden Arbeiter wurden kopfüber den Damm hinunter -
geschleudert , während das Material nach allen Seiten auseinander -

flog . Nachdem die Station Südende verständigt war , setzte der

Zug seine Fahrt fort und gelangte mit einigen Minuten Ver -

st ' ätung in Berlin an . Der Stationsvorsteher ordnete sofort
alles �forderliche an und verständigte auch bald darauf den in ent -

gegeiigesetzter Richtung fahrenden Personenzug , indem er ihn halten
ließ und vorsichtiges Befahren der Strecke empfahl , da über die

genaue Sachlage , insbesondere ob daS Gleis frei war , noch nichts
bekannt war . Ob die Arbeiter erst überfahren oder nur zur Seite

geschleudert wurden , konnte der Führer , der mit zwei Lokomotiven
bis zum Halten des Zuges weit über die Uufallstrecke hinaus -

gefahren war . nicht feststellen . Der Unfall zeigt , daß für die

Sicherung der Züge als auch der Streckenarbeiter immer noch zu
wenig Vorsorge getroffen wird . Die Schuld ttifft allem Anschein
nach den betreffenden AussichtSbeamten , der in Anbetracht der

Gseiskrümmungen und des regen Verkehrs doppelte
und dreifache Vorsicht anwenden mußte .

Unfall . In der vergangenen Nacht nach 1 Uhr wurde die

wohnungslose 37 Jahre alte Arbeiterin Auguste Lieder , geb . Schroll ,
an der Ecke der Danziger - und WinSstraße aus mehreren erheb -
lichen Kopfwunden blutend von einem Schutzmann aufgefunden und
dem Krankenhause Am Friedrichshain zugeführt . Die Verletzte gab
an . von mehreren ihr unbekannten Männern überfallen und geschlagen
worden zu sein .

Ein geisteskranker Student wurde gestern in der Nähe von

Betzin bei Rathenow mit schweren Kopfverletzungen bewußtlos auf -
gesunden und nach dem Rathenower Krankenhause gebracht . V « .

gestern nachmittag erschien der Geisteskranke in Fehrbellin , gab aus

einem Revolver mehrere Schüsse ab , bedrohte ihm entgegentretende
Personen und behauptete , daß er die Schwedcnschcmze erstürmen

müsse . Dann lief er , von Kindern , die ihn mit Steinen bewarfen ,

verfolgt , in der Richtung nach Betzin auS der Stadt hinaus und

wurde gestern morgen mit schweren Kopfverletzungen in der Nähe
des Dorfes aufgefunden . Allem Anscheine nach ist er von Land -

arbeitern . die er vielleicht bedroht hat . niedergeschlagen worden .

Bei dem Kranken wurden Papiere auf den Namen Studios Kurt

Sachtig . Sohn eines Baumeisters aus Berlin , vorgefunden .

Straßensperrung . Die Straße am Hafcnplatz von Schöneberger -

straße bis Köthenerstraße wird behufs Asphaltierung vom 0. Juni
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Bon einer Dragoncrpatrouille festgcliommrn wurde gestern nach -

mittag ein Unhold auf dem Tempelhofer Felde . Der 15 Jahre alte

Arbeitsbursche T. lockte ein dreijähriges Mädchen , das mit seinem



füiifZä ' hrigen Bruder am Kreuzveradenkmal spielte , unter der Vor -

spiegelung , daß er ihm einen Kinderwagen schenken wolle , auf das

Feld hinaus und verging ! sich an ihm . Ter Knabe ging nach Hause
und holte die Mutter , die mit Hansgenossen den Burschen , der die

Flucht ergriff , verfolgte . Auf ihre Bitte sprengte eine Patrouille
Garde - Dragoner dem Unhold nach , holte ihn ein und übergab ihn
der Polizei .

Tie städtisch : Blindenanstalt ersucht uuZ , folgendes fn ver¬
öffentlichen : Bei der jetzigen Reisezeit sei darauf aufmerksam gemacht ,
daß auch in diesem Jahre von den erwachsenen Zöglingen der
städtischen Blindenanstalt , Oranienstr . 20 , eine große Anzahl Hänge -
matten in allen Größen und zu den Preisen von 2,00 M. bis 6,75 M.
aus bestem Material angefertigt worden ist . Der Verkauf findet in
der Anstalt , Oranienstr . 26 , nur an den Wochentagen von 3 bis
6 Uhr statt . Auch an die Stuhlflcchterci , welche die Anstalt betreibt ,
sei hei dieser Gelegenheit erinnert . Die zu flechtenden Stühle werden
auf Anzeige aus der Wohnung abgeholt und wieder zugestellt .

Zwei „ wilde Männer " , die aus Herzberge entsprungen waren
wurden in der Pappelallee wieder festgenommen . Der eine , namens
Otto Kermes , hatte wegen Diebstahls zwei Jahre Gefängnis zu
verbüßen und befand sich seit einem halben Jahre in der Irren -
anstalt . Der zweite , Gustav Neumann mit Namen , war wegen
wiederholten Diebstahls in Fürsorgeerziehung nach Lichtenberg und
von dort vor vier Wochen nach Herzberge gekommen . Am Donnerstag
entsprangen beide aus der Anstalt , erfreuten sich aber nur wenige
Tage der Freiheit . Die Kriminalpolizei ermittelte , daß Kermes in
dem Hause Pappelallee 129 eine „ Braut " hat , und fand bei dieser
die Entsprungenen . Als ein Wachtnieistcr und sechs Schutzleute
sich ihrer bemächtigten , leisteten sie heftigen Widerstand und bedrohten
die Beamten mit dem Messer . Die Verbrecher wurden gefesselt und
von der Wache des 83 . Reviers wieder nach Herzberge gebracht .

Fcucrvcricht . In der Nacht zum Dienstag wurde die Wehr nach
der Taubenstr . 8/g gerufen , weil dort auf nicht ermittelte Weise kurz
nach Mitternacht in einem Keller des linken Seitenflügels Feuer aus
gekommen war . Bei Ankunft des 19. LöschzugeS aus der nahen
Mauerstraße standen größere Posten Makulaturpapier vom Postamt 3,
dessen Diensträunie unmittelbar über dem Keller liegen , in Flammen .
Um diese zu ersticken und auf den Keller zu beschränken , mußte
längere Zeit Wasser gegeben lvcrden . — In der Reinickendorfer -
straße 64a . brannte es dann in einem Fabrikraum ; der 16. Zug be -
scitigtc die Gefahr . — Ein Wagen hatte vorher auf dem Hofe des
Hauses Reichenbergerstr . 151 Feuer gefangen , zu dessen Ablöschung
der 8. Zug eine Schlauchleitung vornehmen mußte . — In der
Gleditschstr . 26 war ein Holztrockenschrank in einer Gasglühlichtfabrik
und in der Stargarderstr . 70 Fleisch in einer Küche in Brand ge
raten . — Unfug am öffentlichen Feuermelder lag einer Alarmicrung
zugrunde , die gegen 3 Uhr . nachts die Wehr nach dem Engelbeckeii
rief . Leider ist der Täter wieder entkommen . — Die übrigen
Alarmierungen , die dann noch in den letzten 24 Stunden aus der

Nostizstr . 6, Wilhelmshavencrstr . 33 und noch aus einigen anderen
Orten einliefen , waren auf ganz geringfügige Anlässe zurück -
zuführen . _

In der Urania ist gestern ein neuer Ausstattungsvortrag ge -
halten worden , der die deutsche Nordseeküste zum Gegenstand
hat . Herr Professor Dr . Hippolyt Haas hat diesen Vortrag ver -
faßt . Er schildert einen Landstrich , der oberflächlich allen bekannt
ist , die jemals in einein Nordseebade ihre Glieder gestärkt haben ,
dessen intime Bekanntschaft aber nur von wenigen genossen worden

ist . Geest und Marsch , wer kennt diese Begriffe und ihren Unter -

schied , wer hat den Heidebaucrn im Liineburgischen oder gar auf
dem Holsteinischen Geestrückcn in dürftiger Einsanikeit hausei ! sehen ,
wer dessen Gegenstück , den Raps und Weizen bauenden Marschbaucrn
in seiner steisimckigen Behäbigkeit beobachtet , wer weiß ,
daß die Neuzeit dem reichen Dithmarschen sogar ein

nicht minder stcifnackigcs Proletariat beschert hat ? Hier
war Gelegenheit , in einem Vortrage ein Stück deutscher
Kultur zu streifen , dessen Rkerkwürdigkeit bisher eigentlich nur von

wenigen offenbart worden ist . Daß ' der Verfasser dcS Jöre Uhl ,
Pastor Frenssen unter diesen wenigen genannt werden muß , ver -

steht sich .
Der Urania - Vortrag wird den Anforderungen , die man billiger -

weise an eine Darstellung von Land und Leuten stellen kann , dies -
mal weder im Wort noch im Bild völlig gerecht . Er scheint uns an
einer gewisse Oberflächlichkeit zu leiden , sowohl Ivas die Schilderung
der Natur als was die Schilderung der Menschen , die in ihr leben .
betrifft . Vielleicht auch , daß die ein wenig schauspielerhafte Art des

Vortrages manches als Banalität erscheinen läßt , was auf dem Papier
gedruckt sich ganz leidlich ausnehmen würde ; aber das eine tritt an
dem gestern gehaltenen Vortrag noch empfindlicher hervor als an
früheren , daß seine Wesensart gar zu sehr dem Bädecker ähnelt .

Wir verlangen durchaus nicht von der Urania , daß sie in

ihren Darbietungen sich weitläufig mit sozialpolitischen Er -

scheinungen befaßt i aber etwas mehr Aufmunterndes , etwas

mehr offenen Blick nicht allein für die Schönheiten ,
der Natur , sondern auch für die Eigenart von Land und Leuten
wäre in künftigen Fällen cngcbracht . Illustriert war der Bortrag
durch farbige Lichtbilder , die in sehr stattlicher Zahl am Auge vor -
überhuschten und Hamburg , die Landschaft an der Elbe , Marsch und

Heide in Hannover und Holstein , die Halligen und die Badeorte der
Nordsee und selbstverständlich auch Bremen und Bremerhaven dar -

stellten . Einige Seestücke waren in wundervollen Lichttönen gehalten ;
im allgemeinen aber war der an sich schon schwere Charakter der
Landschaft in der Photographie noch um einige Töne düsterer dar -
gestellt , als er sich in Wirklichkeit dem Auge zeigt , oder auch , wie in
den meisten Bildern , gar zu ausdruckslos wiedergegeben . Nach
unserer Meinung wäre gerade bei der Schilderung der Nordsee der
DekorarionSmaler , der den Charakter der Landschaft zu präzisieren
weiß , besser am Platz gewesen als der Photograph . Eines noch .
An dem gestrigen heißen Tage war das Theater der Urania von
Stickluft erfüllt . Für bessere Ventilation sollte gesorgt werden .

Auf der Treptower Radrennbahn wird am HimmelfahrtS -
tage Thad . Robl starten . Der Münchcner ist mit seinen
Schrittmachern gestern abend in Treptow eingetroffen und wird

heute draußen trainieren . Seine Gegner am Donnerstag sind
Bruno Demke und Max H e i n y. Das Rennen geht über
50 Kilometer mit Motorführung .

Auf die Bretter des Hcrrnfcld - Thcatcrs , die sonst eine Welt ur -
komischer Verwickelungen bedeuten , ist die Muse des Gesanges in
ihrer lustigsten und zum Teil originellsten Form getreten : Herr
Direktor T y m i a n mit seinen humoristischen Sängern . Außer be -
kannten Potpourris und Einzelvorträgen wie Salon - Humor , Zigeuner -
Rache u. a. m. konnte man das alte „ August , sollst mal runter
kommen " in allen Tonarten als komische Arie singen hören . Köstlich
war auch der nrsächsischc „ Kanonier Zündloch " in seinen drolligen
Betrachtungen ; wahre Beifallsstürme entfachten aber die Damen -
darstellnngen des Herrn Thurm - Sylvaro , dem schmachtende Flöten -
töne au- s dem künstlichen Busen drangen und der zu seinem wirkungs -
vollen Mienenspiel mit den Augen trillerte . Zum Schluß riet die
derb - humoristische Lärm - und Zankszenc der vielen Lehmanns mit
endgültiger Versöhnung , trotz der Sommerschwüle den wohlverdiencen
Beifall des Publikums hervor und mischte sich in die populären
Weisen des Schlußmarschcs .

Theater . Der von den Besuchern des S ch i ll e r - Th c a t er S N/
�Friedrich Wilhelmstädtisches Theater ) mit so lebhaftem Beifall auf -
genommene Schwank „ Die Logenbrüder " geht heute , Mittwoch , auf
der gleichen Bühne und am Donnerstag lHimmelsfahrtstag ) abend

zum erstenmal im Schiller - Theater O. sWallner - Theater ) in
Szene . Am Himmelwhrtstagc , nachmittag ? , wird im O. - Hause
Sudermanns „ Johannisfeuer " gegeben . — Im Carl Weiß -
Theater findet heute . Mittwoch , das letzte Gastspiel des
National - Theaters statt ; zur Aufführung gelaugt „ Die Regiments -
tochter " . Donnerstag geht der drciattige Schwank „ Zweimal
verheiratet " zum ersten Male in Szene . — Die W o l -
zogen - Oper bereitet für den Sonnabend vor Pfingsten

die Erstaufführung der komischen Oper in drei Akten „ Die
Pfahlbauer " vor . Das Werk , dessen Text Josef Lauff f Vater )
verfaßte , Professor Wilhelm Freudenberg , der bekannte Chordirektor
der Kaiser Wilhelm - Gedächtniskirche , in Musik gesetzt hat , wurde
1875 für den Mainzer Karneval geschrieben . Es lehnt sich inhaltlich
an die Pfahldorfgeschichte Fr . Vischers , im musikalischen Stil an die
ältere deutsche komische Oper an .

Smcdts - Leitung .
Den preußischen Justizminister hatte der Rechtsanwalt Krechel

im Zivilverfahren auf Schadenersatz in Höhe von 400 Mark ver -
klagt , indem er geltend machte , durch Nachlässigkeiten der Justiz -
behörde , für die der Justizminister hafte , sei er in diesem Maße ge -
schädigt worden . Am 15. Februar 1004 habe er seine Löschung aus
der Liste der Anwälte beim Kamniergericht beantragt , damit er
beim Landgericht in die Liste der dort zugelassenen Anwälte

eingetragen werde . Erst am 25. April sei aber diese
Eintragung erfolgt , tvodurch ihm jener Schade erwachsen sei . Bei
ordnungsmäßigem Geschäftsgange hätte die Sache früher erledigt
werden können . Der Justizminister erhob zu seinem eigenen
Gunsten den Konflikt und machte geltend , das Klagcverfahren gegen
ihn sei nicht gegeben , weil ihm eine Ueberschrcitung seiner Amts -

befugnisse oder die Unterlassung einer Amtshandlung nicht zur Last
falle ' Das ObcrvcrwaltungSgericht erklärte am 30. Mai den Konflikt
für begründet , so daß das Klageverfahren gegen den Minister end -

gültig einzustellen ist .

Ge�erkfckaftUckes .
Berlin und Umgegend .

MitberbevorstehendcnLohiibcwegnngderAlbumarbeiter beschäftigte
sich am Montag eine Branchenversammlung sämtlicher in Album -
fabriken beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , die in den
„ Zentral - Festsälen " , Oranienstr . 180 , tagte . Bitomsky unter -
breitete den Versammelten die Vorschläge der Lohnkommission für die
Forderungen , über die die Versammlung sich entscheiden sollte , und

begründete sie im einzelnen . Nach einer General - . und Spezial -
diskussion beschloß die Versammlung , indem sie in einigen Punkten
über die Vorschläge der Lohnkommission hinausging , folgenden Tarif
aufzustellen : Neunstündige Arbeitszeit . Einführung von Mini -
m a l l ö h n e n : Pro Stunde für Teckel - und Fertigmacher 55 Pf . ,
für Presscr , Bücherbcschneider und Kulissendrucker 60 Pf . , für Pappen
und Kulissenschneider , Stanzer und Präger 50 Pf . , für Pappenstanzer
50 Pf . , für nichtgeübte Hülfskräfte in den ersten 14 Tagen 34 Pf .
und nach lvcitcrcu 14 Tagen den Minimallohn eines geübten Ar -
beiters . Für ungeübte Arbeiterinnen in den ersten 14 Tagen 19 Pf . ,
in den nächsten 14 Tagen 22 Pf . und nach 4 Wochen den Minimali
lohn einer geübten Arbeiterin . Für Kleberinnen , Vorsatzmachc -
rinnen , Zusammcnhängerin und Goldaufträgerinnen ZIVi Pf. , für
Anschmicrcrin bei Klcberin und Cachettarbciterin 33 Pf . , für
Arbeiterinnen beim Büchcrnachsehen , Kulisfenstanzen sowie für An
schmiererinnen beim Deckelmachcn , Kapitalen und . lieber kleben , ferner
für Lackiercrinnen , Einpackerinnen , Bronzicrerinnen und

Prägcrinnen 30 Pf. Veini Anlernen ' einer Anschmiererin
bei der Kleberin sind beide in Lohn . , z-it beschäftigen . Für Hebet -
stunden sind Zuschläge zu zahlen . Auszahlung sämtlicher Löhne
hat durch das Kontor zu erfolgen . Sämtliche Akkord
arbeiter erhalten einen Lohnzuschlag von 15

Prozent . Der Mkordtarif ist in der Wcrkstube auszuhängen
Bei Akkordarbeiten unter einem Dutzend sind 25 Prozent Aufschlag
zu zahlen . Abschaffung des Kolonnensystems . Anerkennung des
paritätischen Arbeitsnachweises .

Zur Durchführung dieser Forderungen beschloß die Versamm -
lung einstimmig , daß sie in allen Betrieben durch den Arbeiteraus -
schuß oder die Vertrauenspcrsoncn den Fabrikanten vorgelegt werden
sollen . Weiter verpflichten sich die Albumarbciter und - Arbeiterinnen
in der Resolution , voll und ganz für die Forderungen einzutreten
und von allen Verhandlungen mit den Unternehmern der Lohn -
kommission vorher Mitteilung zu machen .

Der Tarifcntwurf für daS Rohrlcgergcwcrbe . Am Montag fand
in Kellers großem Saal die zweite allgemeine Versammlung der

Rohrleger und Helfer statt , die sich mit dem Tarifcntwurf befaßte .
Die in der vorigen Versammlung nicht mehr zur Beratung ge -
kommenen Paragraphen 7 bis 20 wurden nach gründlicher und fach -
sicher Aussprache über einige strittige Punkte mit geringen Acnderungen
gutgeheißen . Eine längere Debatte riefen nur die Paragraphen 7 und 8

hervor , die von der Akkordarbeit handeln , wobei McinuiigLverschicden -
heilen darüber obwalteten , ob einzelne der Bestimmungen geeignet
eicn , auf die Einschränkung der Akkordarbeit hinzuwirken . Aber

auch diese Bestimmungen wurden mit einer eigentlich nur formellen
Aenderung in der vorgeschlagenen Fassung gutgeheißen . Zum Schluß
" orderte Wiesenthal die Anwesenden auf , mit allem Eiser dafür zu
orgen , daß die Rohrleger und Helfer jederzeit im stände sind , den

Forderungen den nötigen Nachdruck zu verleihen .

In Sachen der Aussperrung der Zigarettenarbeiter und - Ar -
beitcrinncn Dresden ? , sowie des Streiks der Zigarettenarbeiter der
Fabrik I o s e t t i - Berlin , hat der Ausschuß der Berliner GeWerk -
schaftskommission beschlossen , auf Antrag der Tabakarbeitcr Berlins
auf die Tagesordnung der am Montag , den 5. Juni , stattfindenden
Dclegicrtcnversammlung der Gcwerkschaftslommission
zu setzen : Vcrhängung des Boykotts über sämtliche Fabriken , welch «
ihre Arbeiter und Arbeiterinnen ausgesperrt haben rcsp . noch aus -
pcrrcn wollen , sowie auch über die Fabrik von Josetti - Bcrlin . ' . ( Siehe

Inserat des Ausschusses in heutiger Nummer . ) .

Die Lohnbewegung der Friscurgchülfcn ist nunmehr durch den
Beschluß der „Freien Vereinigung selbständiger Barbiere " , ihre Ml -
glieder zu veröffentlichen und das Einigungsamt anzurufen , in ein
anderes Stadium getreten . Von der Lohnkonnnisfion der Friseur -
geHülsen wird uns dazu geschrieben : Ein Verhandeln und Festlegen
eines Tarifes vor dem Einigungsamt allein mit der „ Freien
Vereinigung " ist zwecklos . Iveil dann von vornherein die Ab -
machnngen nicht gehalten werden können . Auffallend erscheint der
Umstanv . daß gerade immer dann ein Bedürfnis vorliegt , die Mit -
gliederliste der „ Freien Vereinigung " zu veröffentlichen , wenn
die Gehülfcn sich in einer Lohnbewegung befinden . Man wird nicht
fehl gehen , wenn man behauptet , daß das nur geschieht , um bei
der Arbeiterschaft den Glauben aufkommen zu lassen , daß diese
Firmen bewilligt haben . Man beachte in dieser Beziehung nur die

Bekanntmachungen der Lohnkommission . Die neuen Be -

dingungen treten am 3. Juni in Kraft . Die bewilligten Geschäfte
sind kenntlich durch ein rotes mit weißem Kreuz versehenes Plakat .
welches den Stempel der Organisation in der Mitte trägt und mit

folgenden Namen versehen ist : O. W e r n k e , Paul L i e r e ,
H. S ch n l z. Außerdem muß der Gehülfe im Besitz einer eben -

solchen Kontrollkarte sein . Wo das nicht der Fall , meide man das
Geschäft .

Friseure ? Als Arbeitsnachweise der Organisation gelten die

Bureaus Rosenthalerstr . 57 und Große Frankfurterstr . 65 . Un -

entgeltliche Arbeitsvermittelung täglich von 9 —12 Uhr .
Der Vorstand .

Deutkcbes Reich .

Tie angedrohte Bauarbciteraussperrnng in Tortmund

ist perfekt geworden . Da die ausständigen organisierten Bauarbeiter
der Aufforderung , die Arbeit am Montag wieder aufzunehmen , nicht
nachgekommen sind , haben die Mitglieder des Rheinisch - Westfälischen
Arbeitgcberbundcs für das Baugewerbe ihren sämtlichen organisierten
Arbeitern gekündigt ; die Arbeiter werden am 12. Juni entlassen .
Die Maßregel erstreckt sich nicht auf 6 oder 7 Orte , in denen feste
Tarifverträge bestehen , doch soll dort für etwa austretende Arbeiter
kein Ersatz eingestellt werden . Ungefähr 15 - bis 20 000 organisierte
Arbeiter sind von der Maßregel betroffen .

Versammlungen .
Geueralversammluug der städtischen Markthallenarbeiter . Der

Kassierer Böttcher gab den Kassenbericht . Danach betrug der

Bestand vom letzten Quartal 1528,83 M. , Einnahme 1991,82 M. ,

Ausgabe 217,27 M. ; bleibt ein Bestand von 1774,55 M. bei einer

Mitgliederzahl von 132 . Der Bericht über den städtischen Etat er .

regte eine heftige Diskussion , da in diesem Etat die Arbeiter auch

nicht einmal in ihren bescheidensten Wünschen berücksichtigt worden

sind . Während für die Beamten von oben herab bis zu den

Pförtnern eine Gehaltserhöhung stattfand , muß sich der Arbeiter

mit leeren Redensarten begnügen , von denen allerdings die Familie

nicht leben kann . Hat man doch Wächter angestellt , die ein tag -

lichcs Einkommen von 2,75 M. haben . Folgende Resolution wurde

einstimmig angenommen : „ Die Generalversammlung der städtischen

Markthallcnarbeiter bedauert aufs tiefste , daß bei der Aufstellung dcS

Markthallcn - Etats für das Jahr 1905 die Arbeiter der städtischen

Markthallen so ungenügende Berücksichtigung gefunden haben .
Bereits seit einigen Jahren sind die Preise für fast alle Nahrungs »
mittel und Bedarfsartikel bedeutend erhöht , und steht zu erwarten ,

daß infolge der Handelspolitik der Regierung sich dieser Zustand

noch weiter verschlechtert . Mit vollem Recht ist daher seitens dcS

Magistrats darauf hingewiesen worden , daß die eingetretenen un .

günstigen wirtschaftlichen Verhältnisse eine Aufbesserung der Be «

amtengchälier bedingen . Es darf aber mit noch viel größerer Be .

rechtigung festgestellt werden , daß die Löhne der städtischen Arbeiter

eine wesentliche Aufbesserung nötig haben . Die heute gezahlten

Löhne reichen nicht entfernt aus , das Familienbudget der Arbeiter

aufrechtzuerhalten . Die Versammlung beauftragt den Arbeiter .

ausschuß . diese Resolution mit einer Petition um Aufbesserung der

Lohnverhältnisse der vorgesetzten Behörde zu unterbreiten . " —

Bei der Neuwahl des Vorstandes wurden Z i c l k e als erster und

P e r f ö l tz als zweiter Vorsitzender gewählt , als Schriftführer

Krieger und R u p p e l t , als Kassierer Böttcher und

Hirs ch. Als Revisoren wurden Tribut und Bannes gewählt .
Unter Verschiedenem wurde Klage darüber geführt , daß den Ar -

beitern , die in Familienangelegenheiten der Arbeit fernbleiben

müssen , die Zeit abgezogen wird resp . daß sie nacharbeiten müssen .

während den Arbeitern bekannt gegeben wurde , daß ihnen in

Familienangelegenheiten bis zu drei Tagen frei , ohne Abzug deS

Lohnes , zuständen . Ferner beklagten sich die Frauen , daß bei ihnen
immer noch nicht eine Regelung der Arbeitszeit eingetreten ist .

Ter Lese - nnd Tiskiiticrklub „ Moabit " tagt abends S Uhr bei

Brachstein , Salzwedelerstratze IS . Rcscrent : Langhammer : . Tarisgemein -
schasten ".

Freie Turnerschaft Schöncweide . Turnabend jeden Mittwoch und

Sonnabend , abends ä ' h Uhr in der Turnhalle Frijchcnstrcche .

Vermischtes .
Zu dem Raubmorde an einem Kinde werden aus Offen »

b a ch a. M. noch folgende Einzelheiten gemeldet : Die elfjährige Rosa
Lucker zog mit ihrem Onkel , dem Kassierer des „ Neuen Vereins

CereS " , Fleck , in der Vicbererstraße daselbst Mitgliederbeiträge ein .

Fleck , der sich innner in der Nähe seiner Nichte hielt , bemerkte gegen
Mittag , daß das Mädchen nicht inehr auf der Straße erschien , und
als es auch nicht nach Hause kam , lvurden Nachforschungen nach
dem Dcrbletb des Kindes angestellt . Es wurde festgestellt , daß das

Mädchen zuletzt im Hause Biebererstr . 69 bei dem Glaser Lohz
kassiert hatte , der dort eine Mansarde bewohnt . Hier fand man um
10 Uhr abends die Leiche des Mädchens ans dem Boden unter dem

Dache ; es war erwürgt und beraubt worden . Die Leiche lag in
einer dunkclen Ecke des Bodenraumes , um Mund nnd Gesicht waren

zwei Handtücher geschlungen . Der Verdacht der Täterschaft lenkte

sich sofort auf die dreißigjährige Frau des Glasermeisters Lohz . die
alsbald verhaftet wurde und das grauenhafte Verbrechen eingestand .
Etwa 87 Mark , die sie ihrem Opfer geraubt hatte , fand man in

ihren » Besitz . Sie will den Raubmord in Gemeinschaft mit ihrem
Bruder , den 26 jährigen Schuhmacher August Brückner ans Ludwigs »
Hafen , verübt haben . Dieser ist flüchtig und wird steckbrieflich ver »

folgt . Die Mörderin hat selbst drei Kinder , von denen das jüngste
erst elf Wochen alt ist .

lieber einen Eisenbahnunfall wird berichtet : Heute nachts 11 Uhr
16 Minuten entgleiste vom Lloyd - Sonderzuge 102a unmittelbar nach
Durchfahren des Bahnhofs Salzwedel aus noch nicht festgestellter
Ursache der zweite im Zuge laufende Schlafwagen mit den beiden
Vorderachsen . Der Zug lief noch über die beiden Jeetzebrücken
hinweg und wurde 550 Meter von der EistgleifungSstelle entfernt
zum Stillstand gebracht . Personen sind nicht verletzt worden . Die

Reisenden des Sondcrzngcs wurden zusammen mit den Reisenden
des fahrplanmäßig 4 Uhr 8 Minuten von Salzwcdel nach Uelzen
abzulassenden Zuges 5 Uhr 42 Minuten durch einen Hülfszug von
der Unfallstelle bis Uelzen weiterbefördcrt . Von 8 Uhr 50 Minuten
ab war die Strecke wieder fahrbar , so daß die nachfolgenden Züge
verkehren konnten .

Leipzig , 30 . Mai . In Möckern , Wahren und anderen Vororten

Leipzigs sind den „ Leipziger Neuesten Nachrichten " zufolge zahl »
reiche Erkrankungen nach Genuß verdorbenen

Fleisches vorgelonimcn . In Wahren sind bereits zwei Kinder

gestorben .

Die Genickstarre in Schlesien . Nach amtlicher Zusammenstellung
sind vom 15. April bis 15 . Mai in Oberschlesicn 743 Personen an
Genickstarre erlrankt und 353 gestorben . Im Stadtkreise Benthen
ist die Genickstarre stark im Abnehmen begriffen . In den Breslauer

Krankenhausern befinden sich gegenwärtig 7 an der Genickstarre
erkrankte Personen .

In Madrid ist abermals eine ans sieben Personen bestehende
Schatzgräber - Schwindlerbande verhaftet worden . Noch in den letzten
Tagen sind , wie wir aus einer Reihe von Zuschriften ersehen , die
bekannten Brandbriefe der spanischen Schwindler in Deutschland
verbreitet worden . _

ßmfhaften der Rcdahtion .

sslurirtifcficr Ceü .

Di « juristisch « Zprechstiinde stndrt »anlich mit Ausnahme deS Sonnabends
von ?- / , bis «- / , Nhr abcuds statt , «»«öffnet : 7 Uhr .

E . ®. 34 . Ihre am 24. d. Mts . eingelaufene Anfrage ist unter der
von Ihnen gewählten Chiffre kl. 34 im Briefkasten vom LS. Mai be-
antwortet . — 6». B. 9. Die Klage hat Aussicht auf Erfolg , wenn Siebe -
weifen können , daß die Summe in der Tat geborgt und nicht geschenkt
war . Die Entscheidung wird voraussichtlich von einem Eid abhängen , den
Ihr Gegner zu leisten hätte . Beträgt die Summe nicht über 300 M. , so
ist die Hülfe eines Anwalts nicht erforderlich . Ein Formular zu « wer
Darlchnsklagc finden Sie Seite 229 des dem Arbeiterrecht beigefügten
Führers . Dies Buch liegt in den öffentlichen Bibliotheken aus . — Streit ,
G. I « . New . — Alt - Glienicke 809 . l und 2: Ja . — P . P . 1. Nein .
2. AlS Nichtdcuifcher haben Sic kein Recht aus Naturalisation . Ihr Antrag
wäre an die Polizcihörde zu richten .

Wasserstand am 29. Mai . Elb « bei Aussig + 0,80 Meter , bei
Dresden — 0,61 Meter , bei Magdeburg + 1,77 Meter . — U n st r u t bei
Strautzfurt - f 1,25 Meter . — Oder bei Natibor -f- 2,09 Meter , bei
Breslau Ober - Pegel + 5,06 Meter , bei Breslau Unter - Pegel ff- 0,54 Meter ,
bei Frankfurt ff- 2,27 Meter . — W e i ch s e I bei Brahcmünde ff- 3,16 Meter .
— W a r t h e bei Posen ff- 1,30 Meter . — N c tz e bei Usch ff- 0,65 Meter .

Wctter - Prognosc für Mittwoch , den 34 . Mai 4903 .
Zunächst meist heiter , trocken und sehr warm bei mäßigen südlichen

Winden , später zunehmende Bewölkung und etwas Abkühlung .
Berliner W « l i e r b u r e a u.
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